ne 


— 
* 
— 


a 5 


Digitized by the Internet Archive 
in 2018 with funding from 
Getty Research Institute 


https://archive.org/details/buchsenmeisterdi00schr 


0 75 
. 


e 


— * 


} Peru) 
7 * 


„ 


7 
So 
* 
an 


Al) 
WG 


ELIN 
IT 2 


7 


Er Feng 


dab 4 


70 


, er und Kunſt dir &c h 4b 


ne be 
Das Zeigt dein 0 eboneg uch vo Büchen, ? 
©) meiſteren. N 
Ä Zen ng = 3 7), 
u = ä —— 


N RAN 
N n a RU 
N 
SUN = — Sn N 


e teme 


| woßlbeſſel nen | | 
Senne aborato 


Ser Schnur nd Pen | 


m 
are, ee _ 
Ni er Sc (art Jh 


abet rante 


in I 


Schreiber, G. Büchſenmefſterdiscurs. Eine Neu nee Fir 
[ gel⸗ Taffel, Abthei 


. d. Stücke Laveten u. Viſir⸗Stäbe, ſatumt einem 
wohlbeſtelten Fewerwerks laboratorio ꝛc. Brieg 662. m. v. Fig. Urgtbd. 


15 thlr. 


A 


rflaorü un 
Diadem at, 


Nel fa lier 


3 ee 


| dum wo lle 


er Nor des fert uch I. 
er Je el, ge nnd 
EN a a N ia trelmeid. - 


\Lifpieitvmvini 4 


NTIMONIVM 


8 1 0 slle ! | 
ah baren. es | 


9 ec et N ar 


5 6 5 A 70 10% 
Für ſtei n 


/ eu Sarnen 


qeschmelgzgüch 0 Trecchlenleigt 4 


en. 


— ee en 


2 — — 


=. Nichenwelter Dife curs; 
n meuerfundene Kugel. Vaffel / Abtpei⸗ 
lung der Stuͤcke / Laveten und 
Viſir⸗ Staͤbe/ 


ſambt einem wohlbeſtellten 


MPeuerwercks Laboratorio, — 
zu Schimpf und Ernſt / 
HDielerley neuerfundenen Waſſer: und 
Bollerkugeln; Abteilungen der Boͤl⸗ 
ler / ſambt ren Laveten / Gua - 
dranten und Bacheten⸗ 
| | Stocken. 
Neſhſt etlich Funftzig Kupferplatten | und 


einem außfuͤhrlichen Regiſter zu ende 
dieſes Buches beygefuͤget. 


en | 
George Söbreibern Bürgern und geug⸗ | 
ron, wartern in Brieg. 
Und allda gedruckt von Ehriſtoff Tſchorn / 
M. DC, LXII. ar 


Senen Sur chlauchtigen N 
᷑uͤͤrſten und 8 A: 
Beifer:und Koͤnigl: ee 


ſchaffts⸗Verwaltern in Ober⸗ und 
Nieder - Schlefien / 


Herren S d de 
Herren! C ASTAAN / 


Gebruͤderen / Hergogen in Sälefien/ 
zur Lignitz / Brieg und Wohlau / 


Meinen mäbtaen Ruͤrſten und Herren. 


G iſt auſſer allem Zweifel / gnaͤdige Kuͤrſten 
f 85 und Herren / daß die loͤbliche Artillerß und Feuerwercke⸗ 
rep / ſo don unſern Teutſchen Vorfahren erſt dor wenig 
hundert Jahren erfunden / nachmals don Jahr zu Jahr 
vn mehr verbeſſert / aber zu itzigen unſern Zeiten / durch (harfe 
FIN ſinnige kluge Leuthe in ſehr hohe Wiſſenſchaft und fuͤrtreff? 
> A ligkeitgefege / für eine don den fuͤrnehmſten Huͤnſten / fo die 
NN Welt haben und beſitzen mag / zuachten und zo rechnen ſep / 
&- Na derer Zweck und rechtmaͤsſiger gebrauch eigentlich dahin 

— zielet / daß dermittelſt ſelbtes / ein Krieg nicht alleine ge⸗ 

. hergelieee ſondern auch demſelbten ein ſchleuniges ende gegeben werden koͤnne. 
Denn wenn Wir itzt gnaue betrachten / der weiland dapfern Noͤmer / und anderer alten 
in Alis uud Aff ica gegen emander kriegenden Voͤlcker wigig erdachte Kriegs: und 
Sturmzeuge 


. Bufhrift, 


Sturmzeuge / derer Sie fi bey Bekrieg: und Eroberung ummanerter feſter Staͤdte ge⸗ 
brauchet / darmit doch oft etweder wenig / oder ja langſam genung was fruchtbarliches 
auß gerichtet worden / und halten fie entgegen dieſer nun aufgekommenen Art / eine Stade 
mit Kraut / Lot und Feuerwerck zuuͤberwaͤltigen / fo muͤſſenuͤber jener feinen Erfindun⸗ 
gen Wir uns zwar verwundern / aber gegen der ietzigen überaus gewaltigen Kraft und 
Moche des groben Geſchuͤtzes / muͤſſen ſolche als ohnmaͤchtige Hriegszeuge nur weit zus 
ruͤcke ſtehen / und gleichſam beſchaͤmt dahin fallen. Ich wil nicht ſagen / wie man 
an ſtat der bor alters ſo genannten ider Mauerſtoͤſſer und Mauerborer / (zu la⸗ 
tein Arietes , Maſculi oder Maruſculi,) anigo erſt rechte Mauerbrecher / an den Gang: 
Halb e und Viertel ⸗Hartaunen hat / damit man nicht / wie vor Zeiten den Sturmzeug 
oder die Mauerfaͤller bis hart an die Mauer / mit diel gröfferer gefahr bracht / ſelbte 
darmit beſtoſſen / durchloͤchern und bewältigen muͤſſen / ſondern da man fortelhaftig auf 
etlich hundert ſchritt dadon / und von ferne eine Mauer dermaaſſen antaſtet / erſchellet 
und zu boden leget / daß die Stuͤrmenden einen offenen Weeg zum anlauffen fuͤr ſich ſehen 
koͤnne. Hat man vor Zeiten denn don oben Feuer einwerffen und eine Stadt in 
Brand bringen wollen / fo iſt die gemeinſte Manier geweſen / das zugerichtete Zuͤnde r⸗ 
feuer an irgend einen Pfeil gebunden / und mit einem Armbruſt hinein geſchoſſen worden / 
welchem doch leicht und ohne einzige Gefahr gewehret werden können; an deſſen ſtat itzt 
die Huͤnſtlich gefuͤllt: und gebundenen Feuerkugeln ſeyn / darmit nicht allein einige Ges 
beude leicht angeſteckt werden / ſondern auch die Kugeln mit verborgenen Mordſch laͤ⸗ 
gen ſo zugerichtet ſeyn / daß ohne Lebensgefahr zu ſothaner eingeworffener Feuerkugel / 
ſo wenig als zu daͤmpfung eines Granaten / kein Menſch ſich nicht herzu nahen darf: 
Sondern ſothane ſpielende Feuerkugel in ihre Wuͤrckung kommen und traͤten laſſen 
muß. Was ſind die Schleuderwerck / deren ſich auch die Alten in einwerffung der 
Steine gebraucht;? mit viel leichter Mühe kan man heut zu tage aus einem groſſen Boͤl⸗ 
ler eine Laſt Steine etlich Centner ſchwer / uber feinen Feind werffen / demſelbten damit 
zuſchaden / und von einer Poſt abzutreiben. Wer hat fuͤr alters gewuͤſt aus einem 
Stüuͤcke gluͤh ende Kugeln zuſchieſſen / daß dadurch alles Holtzwerck / dadurch ſte fahren / 
angeſtecket wirdt / als heutiges Tages ſolche in fertiger uͤͤbung und gebrauch kommen. 
Der kuͤnſtlich zugerichteten Fetarden / damit ein Loch durch ein hoͤltzern Thor geſchlagen 
wirdt / geſchwiegen. Ja dem man über der Orden entweder in grader Lini oder 
oben her durch die Bogen Tini nicht beykommen kan / das ſucht man nunmehr auch unter 
der Erden durch untergraben und kuͤnſtliches Miniren / und wirfft durch die unſaͤgliche 
Macht des Buͤchſenpulders alles das übern Hauffen / was oben durch das Geſchoß der 
Stuͤcke nicht bewaͤltiget zu werden unmöglich ſcheinet / dadurch auch einem Stuͤrmenden 
Heer (im fall die Mine wohl gewuͤrcket /) treffliche Eröfinungen zum anlauff gezeiget 
werden. 5 

Nach dem ich deñ zu ſolchen Ritterlichen und zum Hriege gehoͤrenden Huͤnſten don na⸗ 
tur eine ſonderlich Zuneigung bey mir iederzeit empfunden / hab ich zwar fleisfig bey Jung⸗ 
lings Jahren mich dahin bemuͤhet / dererſelbten Wiſſenſchaft rechtmaͤſſiger weiſe zuerlan⸗ 
gen / ober wie ein Vogel uͤbel ohne Federn zu fliegen dermag / alſo hat diß falls dz undermoͤ⸗ 
gen (ſintemal ohne Geldſpilterung don den Meiſtern wenig in dieſer Kunſt einem mitge⸗ 
theilet wirdt /) mich diel und ofters gehindert / und den Weeg zu ſchleuniger Wiſſen⸗ 
ſchaft gleichſam verleget. Ich habe aber gleichwohl den Mutt nicht finden laſſen 
ſondern in ermangelung des beſten / bey meinen Lehrmeiſtern mich gutter Worte befliſ⸗ 
fen / mich dienſthafft / willig und under droſſen im aboriren erfinden laſſen / unter deß 
auf alles und iedes gnau geachtet / und dadurch beß den erfahrnen dieſer Kunſt fo viel 
Tieb und Gunſt erhalten / daß mir hernach manches / fo einen andern zuwiſſen oft diel 


Geld gekoſtet / um ſonſt gewie ſen und offenbaret worden. Als aber der Ver ſtand 
* 5060 mit den 


Zuſchrift. 


mit den Jahren / nach embſigem Nachſinnen und fleiſſiger Arbeit / bep mir gewachſen 
und zugenohmmen / bin Ich endtlich zurechter Erfahrung der Handgrieffe in dieſer ſchoͤ⸗ 
nen Kunſt te mehr und mehr gelanget / habe aber ſothane nicht neidiſcher weiſe mit mir / 
zu feiner zeit ins Grab nehmen und derſcharren laſſen / ſondern zu Dienſt und Nutzen 
des Vaterlandes / und den Kunſtlie benden zugefallen / hie don ichtwas durch den Druck an 
Tag legen und mittheilen wollen / der gutten Hoffnung dabey lebend / alle dieſer k unſt zuge⸗ 
thane werden ſolch mein Guttmeinen mir nicht übel deuten / ſondern vielmehr deßhal⸗ 
ben meiner zum beſten erdehnen. Beyhleufftig muß Ich dabep vermelden / weil die⸗ 
ſes Werck viel Kupferplatten bedurft / und ſolche don einem kuͤnſtlichen Kupferſtecher 
perfertigen zulaſſen / mir zu hoch fallen wollen / daß Ich nur das Werd ſelbſt zuhanden 
nehmen / und derer mich unterfangen muͤſſen; Ob denn ſelbte nicht ihren kuͤnſtlichen 
Stich (in dem Ich ſolche Kunſt nie gelernet /) an ſich fuͤhren / um welchen es doch auch 
hier nicht zuthun / fo werden ſte dennoch der Kunſt zugethanen alles und iedes verhoffent⸗ 
lich dermaſſen dor Augen ſtellen / daß was hiemit allemal gemeinet ſey / ſatſam wirdt 
abgeſehen werden koͤnnen. 1 1 
Daß aber Suren Fuͤrſtl. Gn ingeſambt / Ich ſolch meine Buͤchſenmeiſtereh 
und Feuerwercks - Laboratorium zuſchreibe und zueigne / hab Ich meiner Pflicht und 
Schuldigkeit zuſeyn erachtet / in dem ich nicht allein Eurer Fuͤrſtl. GS Gn. Burger und 
treuer Unchaner / ſondern auch in dero Fuͤrſtenthum geboren und gezogen / von deroſelb⸗ 
ten wegen meiner in dieſer loͤbl. Kunf erlangten erfahrung / alle Fuͤrſtliche Gnade und 
Wohlthat viel Jahre hero empfunden. Ja als dero beſtellter Zeugwarter für Jah⸗ 
ren mit Tode abgangen / haben E. F. GGGn. bey geſambter Regirung / mir für an⸗ 
dern dero Fuͤrſtl. Briegiſches Zeughauß in meine Aufſicht dertrauen wollen / und meiner 
unterthaͤnigen Dienſte wegen annoch bis aufdie fe Stunde / (wie Ich hoffe /) ein gnaͤdiges 
gefallen tragen. Nicht weniger hat mich veranlaſſet / E. F. Gn. ingeſambt 
dieſes Kunſtbuch zuzueignen / weil kund / wie E. F. GG—Gn. allerſeits / nebſt andern 
heroiſchen Fuͤrſtlichen uͤbungen / auch der loͤblichen Artillery⸗Hunſt wohl wollen und ges 
wogen ſeyn / darinnen fo geuͤbet und erfahren / daß Sie allerſeits mit dem groben Ges 
ſchuͤtz wol zuſpielen / auch ſelbtes der HKunſt nach fuͤr ſich ſelbſt fertig zurichten und anzu⸗ 
bringen wiſſen. ; 2 
Mein gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr / Herr ZUDWIG/ regierender Hertzog 
zur Lignitz aber doraus / Ihre Fuͤrſtliche Hand noch weiter angelegt / und die Feuerwercks⸗ 
Kunſt darneben ſo embſig erlernet und geuͤbet / daß Sie in derſelbten nicht allein hinter 
manchen ſchoͤnen Handgrief kommen / ſondern auch etzliche feine Sachen ſelbſt erfunden / 
darbey keine ſchwere Bemuͤhung und Handarbeit nie geſcheuet / daß Ich fuͤrwar zweifeln 
muß / ob bald eine dergleichen hohe Standes Perſon es Ihro hierinne nach ⸗ oder gleich 
zuthun / gefunden werden koͤnne. Schließlich wollen Euer 
Fuͤrſtl. Gn meinem Buche nicht minder / als bisher meiner wenigkeit / einen ſi⸗ 
chern Zutrit zu dero dergoͤnnen / welches hiemit deroſelbten Ich / als ein geringes merck⸗ 
mal unterthaͤnigen gehorſams und Danck barkeit uͤberreiche / in tiefſter Demutt bitend / 
es geruheten Euer Fuͤrſtl GS Gn, allerſetts ſolch meine hiermit genohmmene Kuͤnheit 
in allen Fuͤrſtlichen Gnaden zubermercken / meine geringfügige Arbeit entt Liebreichen 
Augen beſtrahlen / und Mir und den armen Meinigen mit beſtaͤndigen Fuͤrſtlichen Gna⸗ 
den / wie bis hero / auch hinfuͤhro wohl beygethan ſeyn und verbleiben. Euer Fuͤrſtl. 
GGGa zu allem erwüͤnſchten geſegneten Fuͤrſtlichen Wohlſtand creulich empfohlen. 
Geben zu Brieg den ızten Falj, 1656. 5 5 
Eurer Fuͤrſtlichen GGGnaden 


unterthaͤnigſt⸗gehorſamſter Diener 


Gorge Schreiber. 
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Vorrede an den G enden 
„ Brenn 5 


VW Unftiger Geſer / es haben die alten 
Heidniſchen Philoſophi aus einbildung der Natur 
zu ſagen pflegen: Daß der Menſch nicht Ihm allein / 
ſondern auch dem Vaterlande / ja allen Menſchen zu 
gutte / auf dieſe Welt geboren ſey / und derowegen 
Lauch ſchuldig / daß Er mit Leib und Leben / verſtand 
NG und allem feinem vermögen dem Vaterlande zu die⸗ 
nen feines weeges unterlaſſen ſolle. Dieſem Sage 
haben viel tugendhafte Heiden mit ihrem unſterblichen ruhme nachgelebet / 
als fuͤr andern vielen gethan der Edle Roͤmer Marcus Curtius, welcher um 
ſeines lieben Vaterlands wohlfahrt / fein Leben in den ſtich geſetzet; anderer 
Exempel geſchwiegen. Ob dann nun Andere nicht eben mit Ihrem tode / 
wie Curtius, haben dienen koͤnnen / ſo haben Sie doch etwan ſonſt dahin ge⸗ 
trachtet / wie Sie mit ihrem Verſtande und wohl erfundenen Kuͤnſten / den 
Nachkommen und der Welt dienſtlich ſein moͤchten; Dannenhero denn einer 
dieß / der ander ein anders fuͤr: und an die Hand genohmmen / nach dem ied⸗ 
weder hierzu von natur gaaben / und in ſeiner Kunſt erfahrung gehabt / und 
dieſelbte uns Nachkommenden hinterlaſſen. | 
| In dem denn Ich auch eine ziemliche zeit her mit zugelaſſenen Kuͤnſten / 
und unter denen namentlich mit der loͤblichen Artilleri - Kunſt / zu ſchimpf und 
ernſt / ohne ruhm zumelden / umgegangen / mich auch darbey in feindlicher ge⸗ 
fahr und nohts fuͤrfallenheit / ſo wohl in der fremde als zu Haufe / offt und viel 
brauchen laſſen / und nebenſt andern in ſolcher Kunſt erfahrnen Perſonen 
mich geuͤbet / auch mit vielen der Kunſt zugethanen und befondern Liebha⸗ 
bern / hievon vielfaltige Geſpraͤche zu pflegen anlaß bekommen / und dadurch 
mit fleiſſiger aufmerckung und eigner erfahrung / viel nuͤtzliche dinge zuſam⸗ 
men getragen / welche meines erachtens / noch wohl wehrt ſeyn / daß jungen 
angehenden Buͤchſenmeiſtern darmit gedienet werde. Sintemal die 
erfahrung bezeuget / daß man in Feſtungen / Städten! wie auch denn in Felo⸗ 
zuͤgen ſich bey abgang der ordentlich beſtellten Buͤchſenmeiſter ( maaſſen dieſe 
beym Kriege faſt der groͤſten gefahr 3 und ihnen nachm leben 15 
| | graſet 


— 


Vorrede. 


graſet wird /) ofters junger unerfahrner minder geuͤbter / und vielmal aus 
gemeinen Schuͤtzen erleſener Buͤchſenmeiſter aus not gebrauchen und zun 
Stuͤcken ſtellen muß / da denn nicht einem ieden genau bekannt iſt / das jenis 


ge zu leiſten oder ins werck zuſtellen / was wohl eines Buͤchſenmeiſters feine 
Dienſte notwendig erfordern. 0 
Nun in dieſes Buches gefuͤhrtem Dilcurs und Geſpraͤche eines Zeug⸗ 


meiſters mit einem Buch ſenmeiſter / werden ſo viel zu wiſſen noͤtige / ſehr ere 


hebliche / und wohl erwegliche Stucke in ein⸗ und anderm fall zubeobachten 
eröffnet und beygebracht werden / daß der jenige / ſo nur luſt und belieben zu 
der loͤblichen Artilleri traͤget / in derſelbten was zu lernen / hier einen vollſtaͤn⸗ 
digen Bericht findet / daraus Er ſich in allen fuͤrfallenheiten wirdt informi- 
ren / und darnach zu verfahren wiſſen; davon Er ehre / ruhm und nutzen 
tragen / und hoͤhere befoͤrderung ihm unfehlbar wirde erwerben koͤnnen. 
Von Keyſer Jus rIviAN olſeſet man / daß Er auf eine Zeit geſprochen: 
Fuͤrſten und groſſe Herren ſollen nicht nur allein mit Geſaͤtzen 


gezieret / fondern auch mit Wehr und Waffen / und ſchoͤner 


Artilleri ſtaffiretſeyn. Iſt wohl und loͤblich geredet. Und thun 
derowegen Fuͤrſten und Herren nicht uͤbel / wenn Sie dem loͤblichſten Keyſer 
folgend / ihre ſonderliche freude und ergetzligkeit ſeyn laſſen / daß Sie ſchoͤne 
Zeugheuſer mit allerhand Gewehr / munition, und was darzu gehoͤret / be⸗ 


ſitzen / zugleich auch mit wohlerfahrnen Buͤchſenmeiſtern ſich verſehen wiſ⸗ 


ſen / damit aufn notfall / wenn Sie / oder ihre Unterthanen / wider Goͤtt⸗ 
liche und Keyſerliche Rechte mit Krieg angefochten wuͤrden / ſich rechtmaͤſſi⸗ 
ger Gegenwehr gebrauchen koͤnnen. Denn Schoͤne und auſerleſene 


Stuͤcke in einem Zeughauſe und darzu keine erfahrne Buͤchſenmeiſter ha⸗ 
ben / were eben als ein kuͤnſtlich Muſicaliſches werck einſchaffen / und darbey 
keinen Meiſter unterhalten / der drauf kuͤnſt⸗ und lieblich ſpielen koͤnnte. 
Auf einbrechenden Krieg nun iſt bey Staͤdt⸗ und Feſten an den maͤchtigen 


Inſtrumenten des groben Buͤchſengeſchoſſes / und an deroſelbten rechten 


gebrauch und Wiſſenſchaft viel / ja das meiſte gelegen. Denn damit kan 


man ja den Feind nicht allein ferne von plaͤtzen und dem Leibe halten; ſon⸗ 
dern auch von auſſen belagerte Feſtungen und Staͤdte ordentlich beſchieſſen 
hohe Tuͤrme zur Gegen wehre untuͤchtig machen und durchloͤchern / dicke 
Mauren einwerffen / ſtarcke Bollwercke zernichten / und alſo einen Weeg dem 
Landsknechte eroͤffnen und baͤhnen / damit mit groͤſſerm vortel und wenigerm 
vergiſſen Menſchbluttes ein Sturm angegangen / und der platz uͤbermeiſtert 
werden moͤge; welch vorteilhaftig mittel / davon mau viel hundert Jahr und 


vor alten Zeiten bey den Kriegenden Parteyen nichts gewuſt / von keis 


nem verſtaͤndigen Menſchen ſo gar ſchlecht und gering geachtet werden 
mag. Es gehoͤren aber hierzu verfiändige / nachdenckliche und erfahrne 
Leute / welche der Artilleri/kunſt gutten bericht und Wiſſenſchaft haben⸗ 


Und 


Vorrede! 


Und demnach Ich ofters erfahren und geſehen / daß viel / die ſich für Buͤchſen⸗ 
meiſter beſtellen laſſen / gefunden werden / die noch nicht einmal ein Stuͤcke 
recht zu viſitiren gewuſt: ob nehmlich das Stuͤcke reich genung am Metall 
ſey e oder ob es ſonſten innen oder auſſen maͤngel habe / daraus denn groß 
ungluͤcke verurſachet werden kan / fo hat dieſer loͤbl. Kunſt ergebene und zuge⸗ 
thane / in dieſem tractat oder Geſpraͤche / auch hiervon einen gruͤndtlichen Un⸗ 
terricht / und ſo viel zufinden / daß er ſicherlich in ſeinem fuͤrnehmen gehn und 
beſtehn wird koͤnnen. 

Moͤchte aber iemand fragen und zu wiſſen begehren / welcher geſtalt es 
mit den jenigen / die ſich der Buͤchſenmeiſterey von erſt ergeben wollen / gehal⸗ 
ten wuͤrde / auch wie es mit freyſprechung der Lehrlinge / und ihren Proben 
herzugehen pflege / der ſey kuͤrtzlich hier berichtet: daß der ſo zu dieſer loͤbl. 
Artilleri-kunſt luſt oder belteben hette / dieſelbte recht und gruͤndtlich zu erler⸗ 
nen / es were im Felde oder in einer Feſtung deren ſich kuͤnftig zubedienen / ſeis 
nem Lehr⸗Zeug⸗ oder Feuerwercksmeiſter zwey Monat Sold / wie dieſes 
denn allenthalben gewoͤhnlich / ſol zu zahlen ſchuldig ſeyn; und dann bey an⸗ 
traͤtung und Lernung ſolcher freyen Kunſt / zu voraus fleisſig baͤten / und 
Gd iſtets für Augen haben / damit der hoͤchſte ihn über alle ſein Vermoͤ⸗ 

gen ſegne / und zu ſeinem thun und fuͤrnehmen / uͤber aller Menſchen geſchik⸗ 
ligkeit und Kunſt geleite / und ſonderlich die hochnoͤtigſte Fuͤrſichtigkeit vers 
leyhen wolle. Wann aber mit der Zeit der Lehrling das ſeinige vermeint⸗ 
lich erlernet / und fuͤrgeſchriebener maaſſen ſich allemal erwieſen / daß Er 
zu ſeiner Probe zuſchreiten willens / ſo ſol Er folgender maaſſen approbiret 
werden. Er ol aus einer Feldſchlangen / ſo 16. lb. Eiſen ſcheuſt / auf 
1500. ſchriete / nach einer Scheiben / welche als ein Scheunthor groß aufge⸗ 
ſetzt iſt / ſchieſſen; trifft Er nun 1. 2. oder 3. Schuͤſſe / fo kan Er fuͤr einen 
Schlangenſchuͤtzen pasſiren / der feine 16pfuͤndige Probe gethan / erkannt 
und loßgeſprochen werden. Fehlet er aber alle drey Schuͤſſe der Scheiben / 
ſo ſol Er noch weiter lernen. Sonſt hab ich auch gefehen / das man die 
jungen Buͤchſenmeiſter folgender geſtalt eine probe hat thun laſſen; als es 
worden drey Scheiben ins Feld geſetzt / eine zur lincken Hand zoo. ſchriete 
weit; die andere und mittlere 1000. ſchriete weit; die dritte zur rechten 
Hand auf 1500. ſchriete; die erſten drey Schuͤſſe waren gleich eingerichtet / 
do dann der junge Buͤchſenmeiſter den Kern im Rohre zu erſt ſuchen / und 
alſo der Bleywage nach einen kernſchuß auf zoo. ſchriete thun muſte. Bey 
der andern Scheiben / fo auf 1000. ſchriete geſetzt war / muſte Er die Kugel 
abteilen / und den aufſatz auf tauſend ſchriete machen im Bogen zu ſchieſſen. 
Bey der dritten Scheiben muſte Er das ohngefaͤhrliche Augenmaas ge⸗ 
brauchen / und durch zuſammen geſetzte Daumen / mit z. gellſchuͤſſen auf zoo. 
ſchriete / das Stuͤcke richten. Welches zwar fuͤr einen jungen Buͤch⸗ 
ſenmeiſter viel zu ſeyn ſcheinet / iſt aber der Kunſt und dem Meiſter ruͤhmlich / 
und ſeinem kuͤnftigen Herren ſehr zutraͤglich. Ob denn wohl z. mal ſo 


Al viel 


| Vorrede. 
viel Kraut und Lot auf eine ſolche probe aufgehet / ſo kommet es dennoch dop⸗ 
pelt hernach wieder ein / wenn ein ſolcher Buͤch ſenmeiſter ſchon bey ſothaner 
probe geuͤbt worden / daß Er in allen fuͤrfallenheiten und bey Feindes noͤten 
ſich in die naͤhe oder weite im ſchieſſen deren nuͤtzlich wirdt zugebrauchen wiſ⸗ 
ſen; da im gegentheil / wenn es einer erſt vor ſeinem Feinde lernen ſol / es 
ſchwer daher gehet / und hat der Feind bey eines ſolchen ſchieſſen groſſen vor⸗ 
teil / der Krieges⸗Herr aber leidet wegen vergebener aufwendung ſo vielen 
Kraut und Lots mercklichen Schaden. So kan auch von einem ſotha⸗ 


nen aus unwiſſenheit gar leicht was groſſes verſehen werden / welches alſo 


wie einer ſolchen hochnuͤtzlichen probe wiſſenſchafft verhuͤttet / dem Feinde 
aber zu groſſem abbruch gerichtet werden kan. Und dieſes alles dem 
Kunſiliebenden Leſer zu freundlicher Nachricht. Damit Er aber auch 
wiſſen möge / was für ſtatlicher Privilegien und Freyheiten der Buͤchſenmei⸗ 
ſterey zugethane / im Feld und Staͤdten ſich zuerfreuen und zugebrauchen 
haben / alß werden hernach geſetzet: | 


Deß Aller Durchlauchtigſt 1 Broßmächtigfien | 
weiland Boͤmiſchen Beifers N 
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J. Erſtlichen / wenn eine Stadt oder Feſtung mit ſturmender hand 
erobert wirdt / fo fol der Buͤchſenmeiſter Monat aus ſeyn / und aufs 
neue wiederum angehen. Wenn ein Buͤchſenmeiſter in einer Stadt 
und Beſatzung lieget / und der Feind den Sturm nicht gewinnet / ſo fol 
ſo oft der Feind den Sturm verleuret / der Buͤchſenmeiſter die in der 
Feſiung gegenwehre thun / allemal ihr Monat aus ſeyn / und ein 
neuer Monat angehen / wann Sie ſich den Feld» Artikeln gemaͤſſe 
verhalten. b 
Es ſol kein Buͤchſenmeiſter ohne Handlanger ſich befinden laſſen / derer 
3. oder 4. ie nach groͤſſe des Stuͤckes unterhalten ſeyn ſollen. Aber 
0 vorwiſſen des Zeugmeiſters ſol keiner von ihm aufgenohmmen 
werden. | | | 
3, Ob es ſich begebe / daß ein Buͤchſenmeiſter unter andern ee 5 
yandeln 


2 


6 


+ 


Be 
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haͤndeln kaͤme / es were unter Reutern oder Fußvolck / ſo ſol weder Pro⸗ 
foß noch Steckenknecht hand an ihn legen: Sondern es ſol dem Zeug⸗ 


Fr angezeigt werden / der ihn nach feinem verbrechen zubeſtraafen 


hat. 

Wann es ſich begaͤbe / daß etwan ſonſt ein Soldat durch balgerey zu 
ungluͤcke kame / und der Profoß wollte ihn gefaͤnglich einziehen / Er der 
Soldate aber ein Stuͤck ergrieffe / und ruffte den Buͤchſenmeiſter um 


feine Freyheit an / ſo ſol man ihm 3. tage Freyheit laſſen genteſſen / in 


welcher Zeit Er ſeine Sachen vertragen und unterhandeln kan. 


Wann dem Buͤchſenmeiſter aus einem Stuͤcke / ſo ihm untergeben / und 


Er zuvor keinen Schuß daraus geſchoſſen hat / ein Schuß mißlingt / 
ſo ſol Er nicht darum zur ſtraafe gezogen werden; denn das Stuͤck iſt 
ihm noch nicht bekannt; hierum ſollen einem ieden Buͤchſenmeiſier / bey 
einem unbekannten Stuͤcke Drey Schuͤſſe frey ſeyn zu thun / aber der 
Vierde muß des Herren ſeyn / darbey erkennt Er des Stuͤckes und 


Pulvers art. 


Es ſol auch den Buͤchſenmeiſtern frey gelaſſen ſeyn / ihren Weibern und 
Jungen auf einem Heer⸗ oder Kugelwagen zufahren / damit Sie nicht 
mit unter dem Troß! wandern doͤrffen. 


Ob es ſich auch begaͤbe / daß man um Proviand an dem reihen ſtehen 
muͤſte / es ſey mit dem ankommenden Proviand wie es wolle / ſo ſol dem 
Buͤchſenmeiſter vergoͤnnet ſeyn / wenn Er ſeine Zuͤndrutten bey ſich 
hat / und um geld Proviand begehrt / nicht an den reihen zuſtehen / da⸗ 
mit Er deſto eh und foͤrderlicher wieder zu ſeinem Stuͤcke komme / und 
Er ſeinem Herren nichts verſeume. So ſol ihm auch frey ſiehen bey 
der Artilleri zu marcketenden / doch daß Er feinem Herren damit nichts 
verſeume. 


Wenn man dem Feind mit dem Heer oder Waͤgen durch das Land oder 


Lager zeucht und dasſelbige preiß macht / ſo gehoͤren in denſelben allen 
Staͤdten / Flecken / Schloͤſſern und Doͤrffern den Buͤchſenmeiſtern die 
Glocken alleine zu; Wann aber das Heer dieſelben zuloͤſen oder wieder 
abzukauffen begehret / ſo ſol mans demſelbigen geſtatten. 


Wenn eine Stadt oder Feſtung mit ſturmender hand eingenohmmen 
wirdt / ſo gehoͤren den Buͤchſenmeiſtern die Kriegsruͤſtungen in Zeug⸗ 
heuſern / item das groͤſte Stücke büchſen in der Stadt; die Ladung / 
ſo noch in allen Stuͤcken gefunden wirdt / die aufgeſchlagenen Tonnen 
Pulver und die Glocken. Alſo auch wenn ein Feld erobert wirdt / 
fol der Feld Narſchall oder Feld Zeugmeiſter ſolches beſichtigen / den 
Buͤchſenmeiſtern abkauffen / und ihnen ein genanntes Geld dafuͤr ge⸗ 
ben / daß die Buͤch ſenmeiſter A zufrieden ſeyn koͤnnen. 6 
. an 
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Wann dann nun der General- Feld Zeugmeiſter / den Buͤchſenmet⸗ 
ſtern hat den Artikels Brieff fuͤrleſen laſſen / ſo fraget Er: Ob Sie mit Die⸗ 
fen Artikeln zufrieden ſeyn / und ob Sie darbey bleiben wollen e und wenn 
Sit es mit ja beantworten und ſprechen / Sie wollen beſtaͤndig darbey blei⸗ 
ben / ſo lang ihr Leib und Leben wehret / und ſo lange Sie den Herren haben / 
Alß dann nihmt der Feld Zeugmeiſter den Eid von ihnen / und muffen alſo mit 


aufgehobenen Fingern nachfprechen: 


Wir ſchweren unſerm Berren N. N. ſo oder fo viel Monat ı 
und ſo lange derſelbe wehret / es ſey von oder zu dem Feind / zu 
Waſſer und zu Eande / auf Zug und Wache / und wo es die 
notturft erfordert / ſolche fuͤrgeleſene Areikel ſtet und feſt zu hal⸗ 
ten / ohn alle argliſtigkeit / als lang unſer Geib und Beben weh⸗ 
rec: Das woͤlle Gchtt Vater Gohn / und . Geiſt / Amen. 


Wenn nun alſo ein Buͤchſenmeiſter feine Freyheiten weiß / ſo iſt 
auch noͤtig / daß Er Ihm hinwieder auch bekannt mache 
alles das / was von Ihm erfordert werde / und dieſes wirdt 
Er auß nachfolgenden Saͤtzen zu vernehmen haben. 


Peguln / wornagz die Buͤchſen⸗ 
meiſter Idre Bchuldigkeit able⸗ 5 
gen ſollen. 


(fangs ſollen alle morgen die Buͤchſenmeiſter 
P ſambt ihrem Rottmeiſter oder Corporal vorm Zeughauſe ſich 
2 U finden laſſen / es fen gleich in der Beſatzung oder im Felde. 

n Dafern ſich aber ein Buͤchſenmeiſter deſſen nicht gehorſam⸗ 
lich verhalten würde) der ſol vom Zeugmeiſter nach guttach⸗ 
ten geſtraafet werden. 

Es ſollen die Buͤchſenmeiſter GO ⁊ z vor augen haben / ſich des 
ſcheltens und fluchens gaͤntzlich enthalten; der ernſthaftigkeit und beſchei⸗ 
denheit gegen iederman befleiſſen; und ſich nicht vollſauffen / damit wenn 
was fuͤrfellt / iedweder das feine verrichten kan / welcher aber darwieder thut / 
der ſey feiner verdienten ſtraafe vom Zeugmeiſter gewaͤrtig. 

Es ſol auch keiner bey der Artilleri geliden werden / der ſich mit einem 
ungetreuten Weibe ſchleppet; wo aber einer Eins / Zwey oder Dreymal 


daruͤber 
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daruͤber geſtraaft worden / und dennoch nicht von ihr abgelaſſen / der ſol a 
Leibe geſtraaft werden. | 

Wann einem Buͤchſenmeiſter ein Stuͤcke untergeben wirdt / es ſey 
groß oder klein / ſo ſol Er dasſelbe ſo fleiſſig / als ſein eigen Leben / in acht hal⸗ 
ten / nichts davon rauben oder verkauffen / weder an Kraut und Lot / noch 
was anders / bey hoher Leibes firaafe. 

i Es fol kein Buͤchſenmeiſter über Nacht von feinem Stücke wegblei⸗ 
ben / es were ihm denn vom Zeugmeiſter erlaubet / es ſey in der Beſatzung 
oder im Felde. Auch ſol Er keines weeges ſich unterſtehen auf Beute 
auß zulauffen / und ſein Stuͤcke verlaſſen / wer ſolches thut / der erwarte ſei⸗ 
ner Straafe. 

Es ſol ein Buͤchſenmeiſter ohne vorwiſſen ſeiner Ihm fuͤrgeſetzten 
Officirer nicht ſchieſſen / es werde Ihm denn von denſelben befohlen. Und 
ob es ſchon ſonſt ein ander begehrte oder befiehle / ſo ſol Er es doch nicht thun / 
damit Er nicht am Leibe geſtraaft werde. Denn man kan durch einen 
Schuß gewinnen oder verlieren. 40015 | 

Wann eine Feſtung zum Sturm beſchoſſen / und dardurch erobert und 
gewonnen wirdt / ſo ſol ein ieder Buͤchſenmeiſter bey ſeinem Stuͤcke verblei⸗ 
ben / und mit allem wohlverſehen ſeyn. Und wenn es ſich begaͤbe / daß 
etwan der Feind in die Artilleri einfiele / und das Geſchuͤtze ſambt dem Laͤger 
eroberte / ſo ſol Er der Buͤchſenmeiſter ſein Stuͤcke doch noch nicht verlaſſen / 
bis es Ihm von ſeinem Officirer befohlen wirdt. Welcher aber in die 
Stadt oder Feſtung dem Pluͤndern nachlauffen und druͤber betraͤten wuͤrde / 
der ſol am Leibe geſtraafet werden. 

Es ſol ein Buch ſenmeiſter auch wegen feiner Kunſt mit andern nicht 
Zancken oder haͤndel anrichten: ſondern es ſol der fuͤrnehmſte ſich wie der ge⸗ 
ringſte achten. Ja es ſol einer dem andern ſeine Kunſt mittheilen / damit 
ie dem Feldherren aller ſchaden verhuͤttet werde. 1 

Wenn ein Buͤchſenmeiſter etwan an ſeinem Stuͤcke einen mangel ge⸗ 
wahr wuͤrde / das dem Stuͤck oder dem Schuſſe nachtheil braͤchte / der fol es 
alſobald dem Zeugmeiſter anzeigen. 

Wenn einer in eine Beſatzung Commendirgt wuͤrde / der ſol ſich ohn 
alle widerrede dahin gebrauchen laſſen; 

Es ſol kein Buͤchſenmeiſter in Feindes gefahr feine Zuͤndrutten mit 
ſich weg tragen / ſondern dieſelbe aufn nothfall beym Stuͤcke laſſen; es were 
dann daß Er Proviand ſuchte. | 

Es fol ſich kein Buͤchſenmeiſter unterſtehen / es were in Feind: oder 
Freundes Land zu brandſchãtzen oder zu brennen. 

Es ſol ein Buͤchſenmeiſter keine Kirchen berauben; ſich auch we⸗ 

15 Kirchen / noch bey Sechs woͤchnerinnen / noch in einige Muͤhlen 
-sinlogiren. 

Es ſol ſich iedweder Buch ſenmeiſter aller verdaͤchtigen Perſonen / ſo 


B ij dem 
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dem Feinde anhaͤngig ſeyn / enthalten; viel weniger mit Ihnen in geſpraͤch 
ſich einzulaſſen unterſtehen. . | 

Es follen die Buͤchſenmeiſter keine Verſammlung / ohne vorwiſſen 
des Zeugmeiſters / halten. 1 | 

Es ſol kein Buͤchſenmeiſter ſich unterfichen den Proviand zuverhin⸗ 
dern / ſondern denſelbigen zum eheſten befoͤdern helfen. e 

So es ſich begaͤbe / daß ihrer Zwey oder mehr in ein Quartier geleget 
wuͤrden / ſo ſollen Ste ſich freundlich vertragen und ihm ein ieder an feinem 
Quartier begnuͤgen laſſen. | 0 1 AN 

Wann aber fremde Buͤchſenmeiſter ankaͤmen / ſo ſol hievon der Zeug. 
meiſter unverzuͤglich berichtet werden. 

Es werden den Buͤchſenmeiſtern Dreyſſig Tage fuͤr einen Monat ge⸗ 
rechnet und zugelaſſen. So aber die Beſoldung nicht bald folgete / ſollen 
Sie doch gedult tragen und deß wegen nicht bald unwillig werden. 

Wann es ſich begaͤbe / daß etwan ein Buͤchſenmeiſter bey ſeinem Stuͤck 
erſchoſſen wuͤrde / ſo ſol man einen duͤchtigen Werckman an deß ſtelle neh⸗ 
10 denn der mag ſchon ſo viel erfahrung haben / als ſonſt ein junger 

kiſier. | 
+ Es ſol ein ieder Buͤchſenmeiſter bey Feindes gefahr / bey tag und nacht 
10 Stuͤcke fertig und geladen halten / und ſein Zuͤndlicht wohl in acht 
nehmen. ons: 
Der für einen Buͤchſenmeiſter dienet / fol allezeit fein Stuͤcke ſelber 
laden und richten / und ſouſt niemanden / auch nicht feinen Schuͤllern oder 
Handlangern vertrauen. a 

Wenn ein Buͤchſenmeiſter etwan eine fremde Perſon / über feinem 
oder feines Schießgeſellen Stücke ertappet / der ſol es unverzüglich dem 
Zeugmeiſter anzeigen. | 

Es ſol ein Buͤchſenmtiſter mit iederman freundlich leben / und zu allen 
Sachen das beſte reden. | e | | 

Er ſol ſonderlich kein verzagter Mann ſeyn / ſondern fol allezeit gutten 
troſt zum Kriege geben. | | 

Er ſol kein Frauenſchender / kein Hurer ſeyn / ſo ſich ſolch laſter bey ei⸗ 
nem befinde / der ſol abgeſchafft werden. 

Er ſol kein Gotteslaͤſterer ſeyn / damit GO der Hegi im Him⸗ 
mel durch ſein laͤſtern nicht erzuͤrnet / und das gantze Heer ſeinetwegen in um 
gluͤck komme und geſiraaft werde. 


Wer demnach einen Buͤchſenmeiſter geben / und bey feiner Kunſt 
Gluͤcke haben wil / der ſol und muß G—O x T für Augen täglich haben / 
behutſam leben / und ſich nach obgeſetzten Reguln zuhalten wiſſen. Denn 
man gehet hier mit Feuer und Pulver um / welches GOTT dem Menſchen 
zum gutten und nutzen / und auch zum Schaden und zur Straafe 705 

an. 
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kan. Es fehlet ihm nicht / ſondern wo Er wil / da muß ſich Feuer / Hagel / 
Dampf und Wind hinwenden / und fein wort und willen ausrichten. Pl. 4s. 


E „ * 


Thut Niemand Gewalt noch unrecht / und laſſt Euch 
an Eurem Gold begnuͤgen. Lucæ am III. 


) N? Denn Wir in Hiſtoriſchen Buͤchern nach⸗ 
n pſuchung thun / Wer der Erſte Erfinder der Buͤch⸗ 
n und Pulvermachens geweſen ſey / ſo finden ſich 
unterſchiedliche meinungen hievon. 
Erſtlch wirdt geſchrieben / ſam in den erſten 
WW: Indianifehen Schiffarten / fo die Portugaleſer in 
N Oft Indien gethan / ſchon Stücke geweſen weren / 
| D welche Sie im Königreich China in etlichen Provin- 
eien geſehen hetten / und ſollten noch in etzlichen Infeln alldort verhanden 
ſeyn / beſtuͤnden aus Metall und Eiſen / und were drauf die Jahrzahl 1055. 
nebens dem Wapen und namen eines Königs Litei, ſo ſie erſtlich erfunden 
haben ſolle. Denn derſelbige Koͤnig were ein groſſer Schwartzkuͤnſtler 
geweſen / der hette durch eingeben feines Meiſters / den er fo lange beſchweret 
hette / bis er ihm ſolches offenbahret / ſolche Stuͤcke zu erſt gieſſen laſſen. Wie 
wohl nu darbey keines Pulvers erwehnet / ſey dennoch vermuttlich / daß da⸗ 
mals auch das Pulvermachen ſchon muͤſſe bekannt geweſen ſeyn / ander ge⸗ 
ſtalt wuͤrden die Stucke ohne Pulver keinen nutzen gehabt haben. Her⸗ 
nach ſey nach langen Zeiten erſt das Buͤchfengeſchoß und Pulver in Teutſch⸗ 
land aufbracht und erfunden worden; und ſetzet ein Autor hievon ſolche wor⸗ 
te: Es iſt ein Alchimiſt geweſen / namens Bertholdus Niger, der hat zu erſt 
den mercurium artlich zubereitet / und denſelbigen einem lebendigen Baſi⸗ 
liſken aus fuͤrwitz vorgeſiellet / davon ſtarb der Baſiliſt. Drauf hat Er 
den todten Baſiliſken genohmmen / und ihn zu Pulver verbrennet / daher 
denn das Sprichwort bey den Teutſchen herkommen / daß man die Alec hmi⸗ 
ſten Unkenbrenner geheiſſen. Bertholdus betrachtend / daß von na⸗ 
tur die widerwaͤrtigen dinge / ſo man fie zuſammen thut / einander nicht vers 
tragen koͤnnen / und das kalte und das warme / im hoͤchſten grad ein ander zu 
wider ſeyn: Denn Er verſiund / G das Feuer im hoͤchſten grad heiß 


were 


| 5 8 SU | 
were / und daß der Schwebel fuͤr allen andern Kreaturen des Feuers faͤhig; 
dargegen der Salpeter im hoͤchſten grad kalt were / ſo hat Er Mercuriums 
Schwebel und Salpeter zuſammen in einen Topf gethan / denſelben Topf 
oben wohl und feſt vermacht / in ein groß Feuer geſetzt / davon ſich der Schwe⸗ 
bel von innen entzuͤndet / und alfo der ſtarcke Dunſt den Topf zerſprengt. 
Da der Alchimiſt dieſes geſehen / hat Er nach ſeinem geſchwinden kopf wei⸗ 
ter nachgedacht / ihm ſehr ſtarcke geſchirre machen und mit eiſernen Rincken 
umbinden laſſen / aber es konnte keines den gewalt des Dampfes ausſtehen / 
ſondern Sie ſchlugen alle ſtarck um ſich. Und alſo iſt von tag zu tage es 
mit dem erfund hoͤher gebracht worden / wie D. Caſpar Hedio ſchreibet. 
Ein ander ſchreibt: Es habe ſich ein Moͤnch aus Griechenland 
Bernhardiner Ordens ein Schwartzkuͤnſtler gefunden / welcher mit groſſen 
Algurien ſey umgegangen. Als derſelbt auf eine Zeit Silber und Gold 
ſcheiden / und davon kuͤnſtliche Farben abtreiben wollen / fiel ihm ein / eine 
goldfarbe zu brennen / darzu gebraucht er Salpeter / Schwebel / Bley und 
Oele / und als er dieſe dinge dinge zuſammen in einen Topf thaͤte / und übers 
Feuer ſetzte / fo entzuͤndte ſich die materi im Topfe / daß Er davon zerſprang. 
Drauf ſtopfte Er den Topf noch feſter zu / dann ward der trieb noch ſtaͤr⸗ 
cker. Das Bley und Oele ſchafft Er hinweg / und that Kolen darzu / 
temperirte es fein wohl unter einander / ließ von Eiſen ein Rohr machen / um 
zuverſuchen wie es daraus treiben werde / und befand drauf den trieb noch 
ſtaͤrcker. Kam alſo hinter die materi des Pulvers damit zuſchteſſen. 
Carniolanus ſchreibet / daß der erſte Erfinder des Pulvers fen ein 
Mönch von Coͤllen am Rheine 1330 geweſen / nennet Ihn auch Bertholdus 
Schwartz (welches der obige Niger wohl ſeyn mag) der haͤtte eine mifcella 
von Salpeter / Zinober und Alaun gemacht / und uͤbers Feuer geſetzt / den Ts 
gel mit einem breiten Ziegelſtein zugedeckt; als aber ein funcken von den pla⸗ 
tzenden Kolen durch eln ritzleln hinein geſprungen / habe es die materiange⸗ 
zuͤndet / welches aber gantz unglaublich / daß ſich Zinober und Alaun von ei⸗ 
nem funcken ſollen anzuͤnden. 5 All | 
Matheſius in feiner Berg⸗Poſtilla in der uten Predigt ſetzt / es fen ein 
Chimiſt 1480. geweſen / der hätte gern Salpeter figirt und dichte gemacht / 
Hätte aber keinen im Glaſe uͤber dem Feuer erhalten koͤnnen. | 
Der Alchimiſt denckt ihm weiter nach / laͤſſt Ihm ein Eifern Rohr 
machen / thut ihn ins Rohr / ſtoͤſſts ins Feuer / da hat es Ihm den Ofen ein⸗ 
geſtoſſen. Drauf ſinnt Er ferner / wie Er dem Salpeter feine fettigkelt 
benehmen und Ihn mit Schwebel und Kolen koͤrnen koͤnne. Und dleſe 
Probe iſt der Vernunft viel ähnlicher als die vorige mit dem Salpeter / Zino⸗ 
ber und Alaun / welche lpecites ſich nicht leicht laſſen anbrennen. Denn 
ohne Schwebel und Kol ſindet ſich keine treibende kraft bey ihnen / iſt alſo un⸗ 
gewieß / daß Salpeter / Zinober und Alaun ſollten zum Pulver eine anzei⸗ 
gung gegeben haben / diewell da nichtes hat im Topfe brennen / weniger im 
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Tigel einen trieb erwecken koͤnnen. Denn es muß ja der treibende Dampf 

von den Zwey widerwaͤrtigen Dingen / als von kaͤlt und hitze erweckt wer⸗ 
den. Der Salpeter aber an ihm ſelbſt / weil er noch rohe und in ſeinen 
Zapfen ungebrochen iſt / brennet von keinem flammenden Feuer an / ſol er 
brennend gemacht werden / ſo muß man ihn mit einem Kol oder Lunten durch 

hlaſen anzuͤnden / alsdann / ſo er gutt iſt / brennt er tief unter ſich ins Holtz 
hinein / von der flammen fleuſſt und ſchmeltzt er / von Kolen brennt er / aber 
wenn er gebrochen iſt / ſo brennt er dann gerne. 

Uienricus Salmutt giebet aus / ſam der Erfinder des Pulvermachens 
ſey ein Moͤnch von Freyberg aus Meiſſen geweſen. D Johann Langius 
abet / daß es ein Bürger aus Böhmen und der Stadt Werau geweſen. 

Laurentius Vola der ums Jahr Christi 14 2 o. gelebt / giebt ſich ſelbſt 
fuͤr den Erfinder des Pulvers auß. 

Paulus Langius ſchreibt ts ſey n Jahr 1360. erfunden. | 

Polydorus Vigilius im Buch von der Ding Erfindung ſchreibet / daß 
der Erfinder der Buͤchſen und Pulvers / wie man ſagte / ſey ein Teutſcher ges 
weſen / ſonſt ein ſchlechter Menſch / dem ohn gefehr in Sinn kommen etwas 
ſolches auszurichten. Er hab einsmalin einem Moͤrſer ein Schwebel⸗ 
Pulver behalten / von wegen einer Artzney die Er wollte gemacht haben / und 
habe das ſelbige mit einem Stein zugedeckt / und ſich bald darnach begeben / 
dieweil Er darneben aus einem Steme Feuer ſchlug / daß ein fuͤncklein hinein 
gefallen / da ſey von ſtundan ein Feuerflamm heraus gefahren / und habe alſo 
den Stein mit in die hoͤhe hinauf getrieben Er durch ſolchen fall unter⸗ 
richtet / hab ein Eiſern Rohr gemacht / Pulver zerſtoſſen / und alſo die Buͤch⸗ 
ſen erfunden / auch wie man ſie brauchen ſollte / den Venedigern im Kriege 
wider die Genueler / erſter offenbahrt und gezeiget / ums Jahr Chriſti 1380. 
Es wil aber Poly dorus Virgilius des Erfinders Namen keinen fetzen / ſiute⸗ 
mal derſelbte / unter ſo vielerley meinungen / doch ungewiß; belt aber weiße 
lich dafuͤr / weil von Menſchlicher Geſchickligkeit kein erſchrecklicher ding / alß 
Buͤchſen und Pulver erdacht werden moͤgen / ſo habe der Erfinder dafuͤr / an 
ſtat des Oancks und Ruhmes / ſolchen Lohn daß ſein Name in ewigkeit ver 
borgen bleiben ſolle / damit Ihm und feinem Namen nicht zu allen Zetten und 
von allen Menſchen gefluchet wuͤrde. Bishieher Polydorus Virgilius. 
In Summa aus obgeſetzten allem iſt klar zuſehen / wie gar unterſchiedener 
meinungen die Autores von den Erfindern der Buͤchſen und Pulvers ſeyn / 
dabey doch wohl in acht zunehmen / daß die meiſten auf Moͤnche / Alchimi- 
ſtien und Schwartzkuͤnſtler zielen. Und iſt zugleich zwar nicht zuleugnen / 
daß Buͤchſen und Pulver dem Menſchen zum verderb erdacht; dennoch aber 
muß mau auch geſtehen / daß es im rechten gebrauch ein nutzbares ding / und 
dann zu dieſen letzten Zeiten ein noͤtiges und treffliches Inftrument / wider 
Helden / Tuͤrken und andere Barbariſche Feinde der Chriſten zugebrauchen 
ſey. Zuwuͤnſchen wer es (iſt aber kaum zuhoffen) daß ſolches nur gegen 
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Heiden und Unchriſten man ſich bedienete / es iſt aber leider dahin gedyher 
daß numehr ein Chriſt den andern mehr als unchriſtlich damit beleidigt und 
verderbet / welches hoͤchlich zubedauren und zubeklagen. Ä 


Vamen 
Der Buͤcher und Autoren, 
welche vorlaͤngſt und neulich von der lobli⸗ 
en Artilleri⸗Runſt ausfuͤßrlich ge⸗ 
ſchrieben / und wohl zu leſen ſeyn. 


15 33. Petri Apiani Inſtrument Buch / de novo Quadrante, de 
Quadrato Geometrico und vom Meßſtab Ingolſtadt. 1533. 

155 1. Sebaſtiani Münſteri Rudimenta Mathematica, in 2. Ilibros 
quorum prior principiatradit Geometriæ. Baſi leæ. 1551. 

155 3. Gualteri Rivi Baukunſt und Geometriſche Buͤchſenmei⸗ 
ſterey Nuͤrnberg 155 3. ſetther Baſel bey Geb. Henrich Peert. 

15 78. Chriſtoff Manns von Dantztg auf der Weiſſelmuͤnde / von 
Buͤchſenmeiſterey und Keuerwerckereg. 

1590. Unterricht wie man das grobe Geſchuͤcze laden / richten / und 
gewiß daraus ſchieſſen ſol. Durch Caſparum Bugern. 
Straßburg 1590. 

1591. Erantz; Joachim Brechtel von Buͤchſenmeiſter: und euer 
werckereg. 

Johann Schmiedelop von Fenerwerckereh. 

15 92. Inſtructione de Bombardieri, di Engenio Gentilini. 
Conl' eſamina dell ſtrenuo Zacharia Schiavina in 
Venetia. 1592. 

15 94. Inſtructione de Bombardieri del Sig, Gabr. Buſca in 
Torino. 1594. 

1603. Chriſtopliori Clavii Ruͤnſtlich euerwerck und machinen 
Teutſch PErantzoͤſtſch / Straßburg. 1603. 5 

1603. Levini Hulſii, von Buͤchſen / Guadranten und Biſterſta⸗ 
be zur ſchwere des Metalles am Rohre. 

Johann Jacobt von Buͤchſenmeiſtereg. | 
Dietrichs 


| Vorrede: 
Dietrichs de Brey von Buͤchſenmeiſterenr. | 
CEhriſtoff Dambach von Buͤchſen: und Peuerwerckereg: 
1608. Eeonhard Zublers Geometriſche Buͤchſenmeiſterey / wie 
man bey tag und nacht ſchteſſen ſol. 
1627. Joſeph Rortenbach von Buͤchſenmeiſter: und Heiner 
werckerey. | | 
16117. Adami Romani von Wuͤrczburg 2. Buͤcher von Leuer⸗ 
wercks⸗Kunſt. | 
Johannis Theodori von Sefchäg und Keuerwercken. 
Diego Uffani von allerhand wiſſenſchaften / ſo zur Buͤch⸗ 
ſenmeiſterey gehoͤrig / und zu wiſſen von noͤten ſeyn. 
Johann Ammons von Büchfenmeiftereg. 
Hieronimi Ruſcelli von allerhand Buͤchſen und Peuer⸗ 
werckerey. 

Es haben zwar noch viel mehr Autores von der Buͤchſenmeiſtereykunſt 
geſchrieben und ihre Buͤcher an tag geleget / aber die meiſten / darunter viel un⸗ 
ter den obbenañten haben dieſe hochloͤbliche Kunſt niemals recht gelernt / oder 
ſelbſt geuͤbt / ſondern nur von leſen und hoͤren ſagen viel aufgeſchrieben / da ein 
Autor dann auf ſolche Gruͤnde trauend von hoͤren ſagen und leſen in ſolchen 
Kuͤuſten / die man nicht ſelbſt verſucht und practiciret hat / der Wahrheit leicht 
tinen Feyertag machen kan. 


Bericht von der Buͤchſenmeiſter 
Sul: oder Kugeltaffel. 


En Kunſtbegierigen Leſer iſt auch zu hin⸗ 
R cerbringen / daß in dieſem Geſpraͤche unten mit eins 

Mao cfuͤget eine ſehr notwendige und zu vieler wiſſen⸗ 

chaft dienende Kugeltafel / welche Ich fleiſſig zur 
ſammen getragen / und ausgerechnet. In der er⸗ 
ſten reye hab Ich geſetzt / die Namen etlicher zutraͤg⸗ 
Al cher und beqwaͤmer arten Stuͤcke von Kartaunen / 
o bey itzigen Zeiten gegoſſen und gebrauchet wer⸗ 
| den. In der andern reye hab Ich die ſchwere eines 
ieden Rohres nach Zentnern vermercket. In der drietten reye iſt geſetzt / 
wie lang eines ieden Stuͤckes Rohr vom Zuͤndtloche an gemeſſen nach eines 
ieden eigenen Stuͤckes mundlaͤnge ſey. In der 4. 5. 6. und 7°" reie / wirdt 
eines ieden Stuͤckes metall fiaͤrcke / e forn aus angeſetzt und 
| | gezei⸗ 


gezeiget. In der sen reye wirdt angeſetzt / wie viel auf ein Pferd Centner 
in Feldzuͤgen gerechnet und geladen wird. Ob nun wohl hierbey gemel⸗ 
det wieviel man Pferde zu einem ieden Stuͤcke inſonderheit haben muß / fo 
muß man doch allhier nicht nur das bloſſe Rohr verſtehen / ſondern das gan⸗ 
tze Stücke ſamt der Laveten / wie mans auf feiner Achſen fuͤhret: Darumb 
iſt bisweilen ein Pferd meher angeſelzt / als ſonſt die Rechnung austraͤget / 
darauf angeſehen / daß man deſto leichter mit fort kommen moͤge; Es ſich 
auch in der abtheilung hier und bey den munition Waͤgen nicht anders ſchi⸗ 
cken wollen / als daß man bisweilen einen oder mehr Zentner / mehr oder we⸗ 
niger hat anſetzen muͤſſen. In den andern Feldern die nachkommen / 
wirdt oben nach ordnung angeſetzt die Ladung an Pulver und Kugeln / nach 
gelegenheit zur Preſſe ; teil / dann im ordinar ſchieſſen : Kulgel ſchwer Pulver; 
da ſich denn ein erfahrner Buͤchſenmeiſter ſchon ſelbſten nach ſeiner gelegen⸗ 
heit im laden zurichten wirdt wiſſen. Derogleichen der aufſatz auf iooo. 
ſchriete nach abtheilung einer ieden Kugelgroͤſſe / nach Zollen und gradus, al⸗ 
tem brauch nach mit fleiß abgetheilet und angeſetzt / da ſich dann auch an 
Buͤchſenmeiſtern und Handlangern die gelegenheit ſelbſt geben wirdt. Was 
aber gantz unten in den dier Columnen der Metallſtaͤrcke die beygeſetzten 
tabulen anlanget / iſt hievon zuwiſſen / daß in der oberrey A. B. allezeit über 
des Stuͤckes metall hinaus die hoͤhe der ſiaͤbe oder guͤrtel verſtanden ſol wer⸗ 
den. In der andern reye C. und D. die breite der guͤrtel; da dann ein ie⸗ 
des gantz ſchmales plaͤtlein ſein theil halten wirdt. In der drietten reye 
E. und F. werden die drey Haubtglteder / ein iedes mit ſeiner länge geſetzt; 
dann in der vierden reye wirdt gezelget / wie weit die drey Ziergurten oder run⸗ 
de ſtaͤblein / ein iedes vom rechteu Haubtgeſims ſtehen ſol / da denn in nachge⸗ 
festen 4. Abriſſen der Stücke fuͤrgebildet und gezeiget wirdt / wie man koͤn⸗ 
ne ein Buͤchſenrohr nach rechter Proportion abteilen / verſuͤngen und aufreiſ⸗ 
ſen / wenn der mund in steil geteilet iſt / welches zur nachricht mit Ziffern an 
feinem ort vermercket worden; da man dabey wiſſen muß / daß ein iedes 
Buͤchſenrohr in 14. oder in J. teil vom Zuͤndloche an abgetheilet ſol werden / 
das Rohr ſey kurtz oder lang; da dann wañs Rohr in 7. teil geteilet / das Cen. 
trum der Zapfen allezeit von hinden angefangen den z. punct faſſen ſol; dann 
wañ man den Zapfen reiſſen oder anſetzen wil / den Zirkel von unten auf gleich 
der metall dicken auſſen anſetzẽ muß / als dem iũren lauff unten gleich / alßdañ 

die Höhe des Zapfen der mittlern ſoͤhlen⸗linia in der Höhe gleich Formen wirdt. 
| Anlangend die Delphinen / oder den rechten Hebepunct/ ſo nehme man 
den z diameter der Kugel / mit einem Zirkel / und ſetze dieſe Höhe von oben her⸗ 
unter gegen dem Zapfen / zu ein ⸗Kugelweit / zu ieder ſeiten herunter; reiſſe 
eine blinde linia von der erſten verjuͤngung ? bis & denn nihm von dem Gurt 
3. ſolcher ⸗laͤngen / das iſt der rechte hebe punct oben im Buge der Delphinen / 
daran der Kloben zum heben gebunden wirdt. Die hoͤhe und weite kom̃t Ku⸗ 
gel hoch und weit innen der Delphinen. Die ſtaͤrcke beym hebe punct an Del« 
phinen 5 teil. Was weiter aber die Laveten oder Laden belanget / davon 
wirdt der KunſtliebendeLeſer im Diſcurs oder Geſpraͤche gutte nachricht e 
Buͤchſen⸗ 
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Demnach einem teden Buͤchſenmeiſter gebuͤhret / beyne⸗ 
bens der Gewißheit feines Schieſſens / inſonderheit auch zuwiſſen / 
wie viel / und was fuͤr Geſchuͤtze und Zeug / nach gelegenheit des Ortes / den 
Er beſchieſſen ſol / Er mit und bey fich fol fuͤhren / derowegen iederzeit / das 
lenige zuvor zu berahtſchlagen iſt / und ob viel oder wenig / ſtarck oder ſchwach / 
nah oder weit muß geſchoſſen werden / wie alles fortzubringen / und was für 
Leute und Pferde zu ſolchem allem gehören; dieſes nun iſt nach der Ordnung 
in dieſer Taffel zufinden. Dte weil ſich aber die Teutſchen Buͤch ſenmei⸗ 
ſter gar vieler Bey⸗Namen an Stücken gebrauchen / und alſo den jungen 
Buͤchſenmeiſtern groſſe irrung dadurch verurſachen / da doch allerley Stuͤcke 
unter Drey Geſchlechter koͤnnen gezogen werden / als kan eines ieden Stů⸗ 
ckes Namen nach ſeiner art hieraus erlernet werden. Belangend denn die 
Noth⸗ Schlangen das ſeyn die langſten und ſtaͤrckſſen Stuͤcke 173 dar⸗ 
nach die Feld⸗Schlangen / die ſeyn u teil am Metall ſtarck. Was 
aber die geſtaͤrckſten Karkaunen ſeyn / dieſelben ſeyn hinten beym Zuͤndlo⸗ 
che / den Feld Schlangen gleich ſtarck. Aber forn beym Kopfe ; teil ſchwaͤ⸗ 
ther am Ntall / auch wohl um 5. oder 6. Kugeln kuͤrtzer als die Schlangen / 
wenn ſie gleich einerley Kugel fuͤhren. Derowegen auch dafür gehalten 
wirdt / daß die Schlangen ſollen weiter ſchieſſen als die Kartaunen / nicht 
von wegen der laͤnge des Rohres / ſondern von wegen der ſtaͤrcke des Metal⸗ 
les; denn man kan ihr ſtaͤrcker Ladung geben als der Kartaunen; werden 
doch beyderley Sorten in Feldzuͤgen gebraucht. Es werden auch verjuͤng⸗ 
te Kartaunen itziger zeit im Niederlande gegoſſen / welche am Metall nur 7 
til halten beym Zuͤndloch / und forn nur teil beym Kopfe ſeyn / aber an der 
laͤnge den geſtaͤrckſten gleich / ſchieſſen auch gringer Lot. Es werden auch 
falſche Feld Schlangen gefunden / die man Baſtart pflegt zunennen / ſeyn ein 
mittel geſchlecht von Schlangen und Kartaunen zuſammen geſetzt / ſeyn was 
langer als das Kartaunen geſchlecht / auch was ſtaͤrcker am Metall / als die 
verjuͤngten Kartaunen. Iſt ein ſchoͤn und wohl proportionirtes Stuͤcke / 
nicht viel ungleiche der Viertel Kartaune / nur was laͤnger aber ſchwaͤcher. 
Was denn anlanget die erſte Sort / die heiſſt man Doppel Noth ⸗Schlan⸗ 
gen / ſchieſſen 120. Ib. ſeyn 18. ihrer Mundlang. Darnach ſeyn gantze 
Noth ⸗ Schlangen / werden auch Trachen genennt / ſchieſſen 40. bis 
in zo. Ib. Eiſen / ſeyn lang 24. Mund. Darnach ſeyn Halbe Nolh⸗ 
Schlangen / welche auch Veſte Schlangen genannt werden / ſchleſſen 
von 16. bis 25. Ib. Eiſen / ſeyn 26. in 29. Mund lang. Eine Quartier 
Noth ⸗Schlange ſcheuſſt s. bis in 5. lb. Eifen / iſt 28. in zo. Mund lang. 
Eine Gautze Feld⸗ Schlange ſcheuſſt 20. b. Eiſen / ſt 29. Mund lang⸗ 
auch bis nz. Halbe Feld⸗Schlangen ſchieſſen 10. bis 16. lb. Eiſen / 
D i iſtꝛo. 
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ii 20. bis 30. Mund lang. Die Quartier « Schlange oder Fal⸗ 
kaune ſcheuſſt 6. bis 10. lb. Eifen / iſt 32. Mund lang. Halbe 
Quartier⸗Schlange ſchieſſet 4. bis 5. Ib. Eiſen / iſt 34. Mund lang. 
Falkonetel ſcheuſſt von 2. bis z. lb. Bley oder Eifen / iſt 34. bis in zo. 
Mund lang. Und das iſt ſo das Geſchlecht der Schlangen und dle erſte 
Sort. Die andere Sort wirdt Kartaunen genennet. Die Groͤſte 
fo 100. Ib. ſcheuſſt / heit man eine Doppel Kartaune / Scharffe metz / 
Aufwecker /iſt is. Mund lang. Die Gantze Kartaune nennt man 
auch Stutzer / Verſucher / Pfeiffer / Mauerbrecher / ſcheuſſt 48. 
bis go. lb. Eiſen / iſt s. Mund lang. Diez" Kartaune nennt man den 
Wilden Mann / ſcheuſſt z. lb. Eifen 19. bis in 20. Mund lang. Hals 
be Kartaun Viertel Buͤchſe / ſcheuſſt 24. bis 25. lb. Eiſen / iſ ꝛo. Mund 
lang. Vierkels Kartanne / Flaccianer / ſcheuſſt ra. lb. Eiſen / iſt 24. 
Mund lang. Das iſt alſo auch die andere Sort. Die driette Sort 
ſeyn die Kammer Stuͤcke / Steinbuͤchſen / Narrn oder lange 
Feuerbuͤchſen / Hagelbuͤchſen / Feuer Moͤrſer / haben alles Kam⸗ 
mern. Darzu gehoͤren auch die Orgeleyen / kurtze Regiment Stuͤck⸗ 
lein / und alles ander was Kammern hat und kurtz im Lauff iſt. Nun fin⸗ 
det man wohl auch in den alten Feſtungen ſo groſſe ungeſchickte / lange / ſtar / 
cke Stuͤcke Buͤchſen / ſo zu 300. lb. Stein ſchieſſen / die mögen in ihrem 
wehrt und unwehrt / und mehr zum fuͤrzeigẽ als nuͤtzlichem gebrauche verblei⸗ 
ben / ſintemal hier nicht mein Zweck iſt ſelbte zubeſchrelben. Es ſind auch 
noch mehr Stuͤcke außer denen gemelten Sorten, als 


Die Trompeterin 90. Ib. Eiſen. 
Teufels Dantz | | 72. lb. 
Falcke ſcheuſſt 2 75. lb. 

Affe 65. lb. 
Buͤffel | 55. lb. 


Sängerin und Nachtigal ſchieſſen eine Kugel in glei⸗ 
cher groͤſſe / nur das die Nachtigal einen Mund laͤnger iſt / als 
die Saͤngerin / ſcheuſſt 28. bis 50. lb. Eiſen. 


Und ſcheinet faſt unmoͤglich aller sorten Stuͤcke / Namen Laͤnge und 


Staͤrcke hier zuvermelden / weil man derer gar zu viel unter⸗ 
ſchiedliche Arten findet. f 


Einen 
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Einen Viſir⸗Stab zumachen / 
zu den groſſen Stuck ⸗Buͤchſen und zu den 
Kugeln zugebrauchen. 


I S ſind der Kugeln / ſo zu den groſſen Stuͤ⸗ 

8 S NA 88 cken gebraucht werden Dreyerley / benennt⸗ 
Ne K. 1 lich Eiſerne / Bleyene und Steinerne. Dte⸗ 

i ie ro) ſe Orcyerleyarcennun auf ein gevierdt ſtaͤb⸗ 
len zubringen und zwar auf etne ede ſeiten 
. eine beſondere ſort; dann auf die vterdte ſet⸗ 
= ten den Nuͤrnberger Zollſtab / ſo laß dit von 

| Gösing oder Holcz ein gevterdt Staͤblein 18. sung: Zoll dicke 
darzu machen. Die erſte Kugel oder das erſte Pfund als ein 
fuͤndament ; nihm eine Eiſerne Kugel ſo juſt ein Pfund Wiener 
oder Nürnberger gewichte helt; ſetze die Kugel auf ein eben Bret / 
| und halt zu einer feiten / ſo wohl zur andern ſetten gleich uͤber zu des 
der ſeiten einen Winckelhacken / daß dieſe 2. Wenckelhacken unten 
mit einem ſchenckel gleich offen ſtehen und die Kugel recht ſatt dar⸗ 
zwiſchen ſtehet / dann vermercke mit einem Meſſer innen zwiſchen 
den 2. Winckebacken den platz fein fletſoeg. Man kam wohl 
auch mit einem Sick⸗ Zirkel thun / aber mit dem Winckelhacken 
iſts gewiſſer. Wenn dieß alſo fleiſsig verrichtet / ſo faſſe mit ei, 
nen band Zirkel dieſe 2. gezeichnete puncten / das iſt der rechte 
Diameter der Kugel. Dann ſecze an dem einen orte auf dein 
Sctaͤblein / das wirdt das erſte Pfund auf deinem Vilir-Stabe 
ſegn. Die andern cheile werden nachfolgender weiſe alſo auf⸗ 
gecragen. Retß auf ein hart gehobelt Bretſtuͤcke / denn es iſt 
gewiſſer als auf einem Papir / eine zarte grade linia 15. Zoll / 
dann faſſe den einpfuͤndigen Diameter und ſtich ihn ſo ofters als 
du kanſt / auf dieſe grade linia hinaus / weiter teile einen ieden 
Diameter / und ſo viel du derſelben auf dieſe linia geſtochen haſt in 
ro. gleiche theil. Alſo laß iedes 10. tetl wiederum 10. gelten / 
ſo iſt ieder Diameter in Too. teil BR und ſchreib zu tedem 


Diame- 


“5 55 | 

Diameter 100. dann 200. und fo fort / ſo Haft du die fundamental 

Iini fertig. Drauf geh in nachgeſeczte Tabell / und ſteh wo un⸗ 
ter A. die Zahl 1. vermercket ſteht / und gleich uͤber unter B. die 
Zahl roc, das it alſo das erſte Pfund / ſo auf deiner fundamental 
linie geſucht und genohmmen wirdt / und wirdt auf den tab 
am ende geſetzt / wte zu vor auch vermeldt. Schreib darzu 1. Dann 
ſuche ich das ander Pfund unter A. der 2. gleich uͤber / ſo find Ich 
126. nun ſuche Ich auf der fundamental linia 126. ſetze den et» 
nen fuß des Zirckels allzeie unten an einen gewiſſen ort oder punct, 
und mache ihn ſo wett auf / bis ich mit dem andern fuß des Zirkels 
126. erfaſſe / trage alſo dieſe weiten des Firkels unverruckt wieder 
ſo auf das Gtaͤblein / wie ichs auf der linea fundamentali genohm⸗ 
men und gefaſſt habe / ſtech es in punct, ſchreibe darzu 2. das iſt 

das ander Pfund. Denn ſuch den 3.4. 5. 6. 7. unter A. und dies. 

ſelbe Fahl ſo gleich über gefunden wirdt / faſſe allezett mit deinem 
Zirkel auf der gecheilten linea / und trage fie auf dein Staͤblein 

wie zu erſt angefangen. Und ſo handel mit allen puncten. 

Wann aber das pat ium etwas enge fallen wil / fo muß man dann 
gar genaue nur das augenmaaß zuhuͤlfe darzu gebrauchen / und 
das ſpat ium zwischen s- und s. nach dem augenmaaß thetlen / auß 

denn nur die Zahlen 5. bis zu . gebrauchen. i f 
SGolches kan mit Bley und Stein verrichtet werden / 
nur das erſte Pfund allezett in roo. gleicheeel 

gethetlet / die andere theil zeiget 
die Tafel. 
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5 &. ce . 
Man kan auch einen Viſir Stab naß der alten 
Buͤchſenmeiſter brauch alſo abtheilen / der 
ee wohl zugebrauchen. 


An nihmt den Diametereiner einpfündigen 
Kugel mit einem hand Zirckel / und ſticht auf 
das Gtaͤblein mit unverrucktem Zirckel die 
2 Baubt.pundte, fo viel man derſelben hinauf 
bringen kan. Als der erſte punct iſt das erſte 
Pfund 1. Der ander punck iſt s. Der ortet⸗ 
cee punct iſt 27. Der vierde 64. Dann der 
fuͤnfte 128. Dann teilet man den Diame 
ter det erſten Pfundes in 4 gleiche teil deren ein teil geſetzt nach dem 
erſten Pfunde / und ſchreibt darzu 2. Drauf tetlet man wieder den 
Diameter des erſten Pfundes in s. teil / deren ein teil geſetzt nach der 
2. und ſchreibt darzu 3. Dann den ermelten Diameter in 7. teil 
geteilt / deren ein teil geſetzt nach der 3 und ſchreibt darzu a. Den 
ermelten Diameter in se ceil geteilet / deren teil gibt das v te Pfund. 
Teilt Er aber den ernannten Diameter in s:ceil / deren eintetl nach 
ders. gibt das ce Pfund. Teilet Er den efien Diameter in 11. 
teil / deren ein teil gibt . lb. die ste iſt ſchon. Den erſten Dia- 
meter in 2. gleiche teil getetle / deren von s. angefangen mit einem 
ſolchen teil gibt 16. Pfund. Tetlet Er fort unverruckt ſo trifft 
5 ander punct 27. der ſtehe ſchon zuvor. Der zte punct gibt 
Der vierde gibt ss. Der ste gibt or. Der ste gibt 125. 
Den erſten Diameter in 35 teil getetlet / nihm ein teil / ſetz mic un⸗ 
verrucktem fuſſe von s. angefangen / und ſtich dann 10. dann 
trifft Er 27. Dann ſtich 7. Dann ſtich 42° Dann 63. Sann 
so. Dann ss. Dann 120. Zwiſchen dieſe puncten teilt man nur 
nach dem augenmaaß / die übrigen Pfunde ins pat ium. Es muß 
aber mit fleiß gehandelt werden / man muß die ſcharffe ſpetze des 
Zirkels nur mercken / nicht cieff einſtechen / ſonſt wuͤrd es in der 
lange an den Pfunden febler geben. | 
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Bom Proportional⸗ 
Firkul. 


Da anlangende der gebreuchliche Mesſtab / den ſonſt ein leder gemei⸗ 


ner Buͤch ſenmeiſter pfteget bey ſich zuführen / ſo iſt deſſen Gebrauch einem ieden 
ſchon bekannt / es bedarff weiter keines Berichtes / es erfordert nur hie die Notdurft et⸗ 
was don die ſem hierbey gefegten Proportional Zirkul zuberichten / wie derſelbe zugebrau⸗ 
chen ſey alß es kan ein ſolcher Z irkul don Holtz oder Maͤſſing gemacht werden / wie hier bey 
deſſen Form zuſe hen iſt / han im Geſtoͤcke bey den andern Inſtrumenten mit bey ſich gefuͤhrt 
werden / und iſt fein Gebrauch erſtlichen einen Viſir⸗Stab zu den Stuͤckkugeln nach einer 
ieden Stadt gewichte gang geſchwinde zudorgroͤſſern und zuderkleinern / zum 2. kan man 
aller Racheten ⸗Stoͤcke / Diameter oder weiten eben wie den Viſtr⸗Stab nach Lotten 
dergroͤſſern und derkleinern. Zum 3. kan man dieſen Propurtional⸗Zirkul zu einem 


Auffſatze auff den Boͤller gebrauchen. Zum 4. kan man ihn vor einen T rien⸗ 


gel das Mittel auff den Scuͤcken zuſuchen gebrauchen. Zum 5. kan er vor einen Dik⸗ 
Zirkul gebraucht werden; man kan ihn zum 6 auch zum Feld⸗Medſſen gebrauchen / ſo man 
ſeine T heilung auff die ander Seiten ſambt einer Regel machet / es koͤnnen unterſchiedliche 
Linien mit ihren Puncten auff die ander Seiten auffgetragen / dun die denn bey der Ar⸗ 
tilleri gar nuͤtzlichen koͤnnen gebraucht werden. Dieweil aber auff dies mal nicht mehres 
mein Vornehmen / alß von der Lini an fo ſonſten kan aus der vorgeſetzten Tabula auffe 
getragen werden / zu handeln iſt / ſo folget deſſen Gebrauch alſo / wenn man nun wolle einen 
Viſir ⸗ Stab etwan in der Eil / nach eines Landes oder Stadt gewichte machen / fo laß 
man ihm eine Kugel don Eiſen am ſelben Orte fleisſig abwegen / und faſſe deſſen Dicke 
oder Diameter mit einem ſpitzigen Handzirkul / behalt den Handzirkul unverruckt offen 
nitzm den Proportional ⸗Zirkul lege ihn vor dich / und ſuche 2. Puncten fo einander gleich 
über ſtehen / und mit der Numer vorzeichnet ſeyn / ſo diel deine zudor gewogene Kugel lb. 
gewogen hat / und mache den Proportienal⸗Zirkul ſo weit auff / biß die 2. (pigen des Hand⸗ 
Birkuls / dieſelben 2. Puncten ſtet faſſen / denn ſchraube daß Stal⸗Schreiblein feſte an 
Bogen an / fo ſtehet der Proportional ⸗Zirkul in rechter Proportion don 1. lb. biß auff 
140. oder mehr lb. offen / denn laß dir ein Staͤblein geviert don Moͤſſing oder Holtz mar 
chen / 15. Zoll lang und 2 Zoll dicke in der dierung / am untern Ende da das erſte ld. hin⸗ 
kommt / mache einen Punct eines halben Meſſerruͤcken dom orte / da du den Zirkul zu erſt 


mit dem einen Fuß kanſt einſetzen / das übrige alß der halbe Meſſerruͤcken / iſt der Wind 


oder Einlauff den eine iede Kugel pfleget zuhaben / wann dann daß Staͤblein verfertiget / 
fo nihm deinen Handzirkul gehe mit auff den Proportional ⸗Zirkul und ſuche qwer über 
die 2. Puncten 1. und 1. faſſe dieſe 2. Puncten mit den Spitzen deines Handzirkuls / und 
trag dieſe Weiten auf dein gebiert Staͤblein alſo / ſetze den einen Fuß des Zirkuls in den 
zuvor gemelten untren Punct / mit dem andern Fuß lic wieder einen Punct nauffwerts / 
ſchreib darzu 1. das iſt daß lb. denn nihm die Maaß wo 2. und 2. ſtehet trag fie auffdein 
Staͤblein / ſetze den einen Fuß in den Punct 1. und ſtich wieder nauffwerts einen Punct / 
ſchreib darzu 2 daß iſt nun das ander lb. / und ſo fort handel mit allen Puncten bis du ſie 


alle auff dein Staͤblein getragen haſt / das muf aber hierbep gemerckt werden / wann 
& YM man 


x 


man wolte Stein oder Bley auch auff dieſes Staͤblein haben / ſo muſſen derſelben Dias 


metri / wie auff pleſer Linien geſchehen / auch auff dieſen Proportional⸗Zirkul auff bei⸗ 


de Schenbel geſetzt ſein / fo kan man gar geſchwinde ſolche Masſtaͤbe zuwegen bringen / | 


wie man fie begehret / man koͤnnte auch nebenſt dieſen Linien den Viſtr⸗Stab / zur ſchwere 
dep Metalles mit bez aufferagen wem es belieben thaͤte. 


| Demnach Ich auch erachte nothwendig zu fein zuberichten wie man den Viſtr⸗ 

Stab zu Rein / erlengern oder den Diameter eines groſſen Moͤrſels meſſen und er fahr en 
kan / wie diel lb. Stein derſelbe werffen thut / wenn man denn ſolches erfahren wil / fo 
nehme man ein Scaͤblein und ſchneide dasſelbe innen ins Boͤllers Mundt / denn theile 
die ſen Stecken in 2. gleiche Theil / welches Zeichen denn im Mittel deß Stecken treffen 
thut / da ſchneid den Stecken entzwey und thue das eine Theil gang hinweg / die ander Helf⸗ 
te mieß mit deinem Viſtr⸗Stabe / an der Seiten da Stein auffſtehet und mercke die Zahl 


der Pfunde genaue am Ende des Fuſſes / denn multiplicire die gefundene Zahl mit 8. ſo 


wirft du finden wied iel dieſer Moͤrſel lb. Stein wirffet. 


Mehr habe ich hierbey nicht unterlaſſen wollen dem Hunſtliebenden drepyerley Sor⸗ 


ten Stuͤcke im Hupffer zuzeigen / fo etwan unter 27. Jahren erfunden wurden / deß erſten 


Form wird mit 4 figuirt vorgebildet / welches Anns 1630. zu Antorf durch einen 


Geiſtlichen erfunden worden / welche Art am beſten auff die See Schiffe dienſtlichen ſein / 
fein 24. ihrer Mund lang / ſcheuſt eines 1 lb. Eſen / ſeind innen mit einem Kupffernen 
Blech eines Schillings dicke außgefuttert hinden bom Bodenſtuͤcke an biß zum Hrantze 
mit Eiſen Platten beleget / und mit 6 Eiſenen Rinken gebunden / und oben über mit Hauff 
oder Flachs der in Tiſchlerleim genetzt um und um uͤberwunden. Anlangende das ander 
Stuͤcke ſo mit B figuire / hat Anno 1680. zu Warſchau in Pohlen ein Jeſuwitter er⸗ 
funden / auch deroſelben giſſen laſſen / wie denn auch hernacher etliche zur Neiſſe und zu 
Wien ſeind gegoſſen und Probirt worden / da dann die Kammer im Laden mit einem hoͤl⸗ 
gen Spiegel vorſetzt wirdt / iſt ein verborgen geheimnis / wer ein old Stucke nicht weiß 
zuladen / dem iſt es wenig nuͤtze / wird hinden mit einer Eiſenen Schrauben gericht. 


Das dritte Stück fo mit C bermerckt / iſt ein Ledern Stücke / dergleichen Form 
Anno 1627. zuerſt aus Schweden in Preuſſen ſeind gebracht worden / da dann der inre 
Cauff bon Kupffer iſt und von hinden an bis zun Oelphinen mit Flachs der in Tiſchlerleim 


genege umwunden darauff Eiſerne Platten beleget / daruͤber mit Eiſerner Rinken gebun⸗ 


den / daran 6. Schrauben eines fingers dicke fo hinden aus gehen / und eine Eifene Platte 
eines fingers dicke hinden derſchraubt iſt/ daran die Pfanne iſt / auſſen aber auß und auß 
mit Haͤnffenen Schnuͤren eines fingers dicke umwunden und mit Tiſchlerleim uͤberſtrie⸗ 
chen / dann daruͤber einen Giepß geſchlagen der dann fein abgedrehet wirdt beyn Guͤr⸗ 

teln und hernach mit einem duͤnnen Leder uͤberleimet / und denn auſſen mit 3. Eiſernen 
Rinken gefaſt einen hinten dor den andern im Mittel daran die Schildzapffen und Del⸗ 
phinen gefaft ſein / den dritten vorn um den Kopff / Es koͤnnen 4. ſtarcke Maͤnner wol ein 
ſolch Stuͤcke tragen / das s. lb. Eiſen ſcheuſt. 1 


Demnach ich auch allhier den Hunſtliebenden noch etwas neues eröffnen wil / als 


einen Granaten auff 1000, ſchritte aus dem Stuͤcke gewiß und ſicher zuſchiſſen nicht mit 
einer ablangenden gedritten Schachtel darein der angefeuerte Granat gethan wirdt / und 
das Loch an der Schachtel auffs Polder geladen wirde / welches ich auch wol zum oͤfftern 
mahlen gutt befunden habe / aber dieſe Art den Granaten ohne eine Schachtel zuſchiſſen 
iſt gewiſſer und beqwemer zuhandeln / und geſch icht auff nachfolgende weiſe : man ladet das 
Scuͤcke mit z Kugel ſchwer mit Pulder / denn hat man einen hoͤltzenen Spiegel 12. Zoll 
lang und ſo dicke das er ſatt aufs Pulder kan geſetzt werden / durch dieſen poͤlgen Spiegel 

| 1 werden 


wer den S. oder mehr Loͤcher einer ſtarcken Federkielen dicke gebort und der Spiegel al⸗ 
fo auff die Ladung Pulver geladen / dann vorfertiget man einen Granaten mit feinem 
Zuͤnderrohre wie ſonſt beyn Granaten iſt / der 3 teil eines Zolls um und um bleiner fein 
muß als deß Stuͤckes Mundloch iſt / darauß er geſchoſſen ſoll werden / dann nihmt man 

gut Flachsluder fo zugericht iſt wie hintenbeyn Feuerwercken dormelt wirdt / legt dasſelbe 
creutzweiſe oben uͤber die Brandroͤhren / wann dann der Zunder zudor wol eingereumet iſt 
worden / und ſteckt oben creutzweiſe durch den opff des Zuͤnderrohres / 2, Droͤtlein uͤber 
dem Luder weg und verbeuget fie an Seiten faſt alſo daß das Luder fein zerſpreut wirdt / 
auff den Granaten und zieh es unten zuſammen / denn beſtreue das Luder oder welches noch 
beſſer / beſtreich es mit Staub Pulder ſo in Spiritum Vini geneßt / und lade den Granaten 
in das Scuͤcke auff den Spiegel / drehe aber den Zunder am Granaten nicht gegen dem 
Spiegel / ſondern aus werts nach deß Stuͤckes Muͤndung zu / fo haſtu den Granaten recht 
und wolgeladen / ſcheuß ihn wohin du wilt. 


Diefes Stuͤcke erachte ich dor ein groͤſſer Hunſt⸗Stuͤcke einen Granaten auß ei⸗ 
nem Scuͤcke mit einem Feuer zuſchiſſen / als mit einem Feuer auß dem Moͤrſel zuwerffen. 
wie dann dieß auch dor ein groß Kunſt⸗ Stücke iſt gehalten worden / daß ein Buͤchſenmei⸗ 
| Rer vor der belaͤgerten Stadt Tarin denen in der Belaͤgerung es an Polder in der Feſtung 
gemangelt / das Pulder und die Brieffe welches 16. lb. auff einmal iſt geweſen in die Stadt 
geſchoſſen hat / welches Kunſt⸗Stuͤcke ietziger Zeit einen erfahrenen Honſtabel nicht ſchwer 
fallen wuͤrde ſolches zuthun / wanns nur ſonſten die Gelegenheit leiden thut / denn gutter 
Anſchlag Luſt und Klugheit iſt im Kriege beſſer als die Mannheit / wie es denn auch ſon⸗ 
derlichen bey der Artillery wann man dem Feinde eine Schlacht liefern fol / dieß ein groſ⸗ 
ſes Vortel iſt / wenn man die Stuͤcke auff einem erhabenen Ort pflangen kan oder ſonſt 
die Batrepen wol erhaben an einem gelegenen Ort pftantzen kan / denn man hat es gar 
oft erfahren / wann man mit den Scuͤcken ein ſolch Vorteil gehabt und die Stuͤcke ſeind 
von dorſtaͤndigen und erfahrenen Buͤchſenmeiſtern geſchicklichen gebraucht worden / Es 
derſelben Krieges part zur Victoria trefflichen behuͤlfflichen geweſen / und der Sieg erhal⸗ 
ten worden / hergegen aber fo es durch unerfahrene Leute und auffungelegenen Orten prac⸗ 
elciret worden / iſt ſehr ſchaͤdlich derſelben Krieges part gefallen / und die Niederlage der⸗ 
ſelben Part dardurch derurſacht worden / welches viel Hiſtorien bezeugen. 


Dieweil dann don noͤthen auch zu wiſſen wie lang und breit zu einem ieden Stuͤcke eine 
Bruͤcken oder Batrey ſol gelegt werden / wil Ich etwas pierbepy vormelden ob zwar ſon⸗ 
derliche Ingenieur zu ſolchen Sachen beſtellt werden / kan man doch nicht iederzeit ſolche 
Leute bey handen haben / ſteht alſo einem Buͤchſenmeiſter auch wol an / wann er deſſen was 
verſtehet und weiß an einer Battrey zu erkennen was ihm darbey nuͤtzlich oder ſchaͤdlichen 
ſein kan / da ers dann noch bey gutter gelegener Zeit beſſern und endern kan / ſonderlichen 
was anlangende die Schantzkoͤrbe zuſetzen / auch wieviel er an denſelben Ort Schantzkoͤr⸗ 
be haben muß / daß ers auf des Feindes ſchieſſen erkennen kan ob der Feind mit Haubt⸗ 
Stuͤcken oder mit Feldſtuͤcklein dahin gegen⸗wehre thut; es ſol ein ieder Schantzkorb y. 
Schuch in die Höhe halten und 5. im Diameter der dicken auch nur von gar geſchmeidigen 
Pfoͤhlen gemacht werden denn auch mit wol gereuterter Erden feſt und wol gefuͤllt ſein / 
Denn es geſchicht manches mahl daß der Feind wider ſolche Schantzkoͤrbe gar offters 
ſcheuſt / da dann die Pfoͤhle oder aber wann Steine unter der Erden mit in die Koͤrb ein⸗ 
geſchlagen / ſehr groffen Schaden den Buͤchſenmelſtern zufuͤgen derohalben es einem 
Buͤchſenmeiſter ſehr zutraͤglichen iſt / wann er weiß die Schantzkoͤrbe recht nach Noht⸗ 
durfft zuſetzen. 


g Derogleichen iſt es ihm auch ruͤhmlichen wenn er dorſtehet was bor Naum und 
Plaß ein iedes Stuͤcke auff feiner Batrey 5775 haben / ſonderlichen wanu . 
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Ki 


liche Sorten auff eine Batrey ſollen gepflange werden / wie weit eines don dem ana 
dern ſtehen fol / und wiediel Platz man darbey bedarff wenn das Stuͤcke zuruͤck laͤuf⸗ 
fet; als man giebt einem Haubt⸗Stuͤcke hinten nauß allezeit 10. Schuch zu und zu ieder 
Seiten g. Schuch / derowegen wirdt zu einer Kartaun die Batrep 30. Schuch lang 
forn 12. Schuch in der breiten und hinden 20. Schuch in der breiten eine iede Dielen 
4. Zol dicke und die Batrey muß hindenwert 15. Zoll höher ſein als forn. I 


Zu einer halben Hartaun muß die Prige 26. Schuch lang fein forn 10. und hin⸗ 
den 14. Schuch breit und binden 15. Zoll erhabenund die Dielen 3. Zoll dicke. Zu einer 
Kartaun muß die Battrep 22. Schuch lang Horn 8. und hinden 12. Schuch breit hinden 
12. Zoll erhaben und die Dielen 3. Zoll dicke ſein. Zu einer Quartirſchlangen muß 
die Batrey 20. Schuch lang 7. Schuch forn und 11. Schuch hinden breit fein / hinden 
12. Zoll erhaben und die Dielen 3. Zoll ſtarck ſein und die Battrepen amſchut 4. oder 
5. Schuch erhaben ſein / da dann auch gemeiniglich zu 2. oder 3. Stuͤcken in einer 
Schantz oder auff einer Batrey ein Commandant verordnet wirdt / der auff die Buͤch⸗ 
ſenme iſter acht giebt daß ſte recht und fleisſig die Stuͤcke richten und ſich fordern / da dann 
zu einem Haubt⸗Stuͤcke 3. oder 4. Buͤchſenmeiſter beſtellt werden / da ein ieder beym 
aden ſchon feine Verrichtung weiß fort zuſtellen. Es ſol ſich aber der Commandant 
nicht ſelber unterſtehen die Stuͤcke zurichten / ſondern das ſte het den alten wolerfahrnen 
Buͤchſenmeiſtern zu / es berdreuſt die Buͤchſenmeiſter gewaltig ſehr / wann man ihnen 
in ihr alt erfahrnes Recht thut eingreiſſen / daruͤber ſie denn offtmales unwillig werden / 
Dardurch dem Krieges Herrn groſſer Schaden erfolget / wann aber Mangel beym ſchieſ⸗ 
fen derſpuͤret wirdt / ſo fol der Commendant den Buͤchſenmeiſtern einreden daß fie wol⸗ 
ten Fleiß anwenden ihre Schuͤß zuderbeſſern und ſte eines gutten Trinckgeldes dertroͤ⸗ 
ſten / ſonderlichen die jenigen ſo werden das beſte beym Schiffen thun ſo es in einer Fe⸗ 
ſtung wer / ſo ſol der Commendant ſo das Commende in der Feſtung bat die jenigen 
Buͤchſenmeiſter mit Geſchencken begaben fo wol ſchiſſen / und dem Feinde einen Abbruch 
thun / denn da befleisſtget fech ein ieder etwas und Ehre dardon zuhaben / auch befleiffi« 
gen ſich die jungen Buͤchſenmeiſter mit uͤbung auff eine gutte Wiſſenſchafft zukommen: 
Was nun beſcheidene Leute fein decken auch durch ihre wolerfahrene Kunſt zu hoͤhern 

Dienſten zugelangen / denn die Natur gebiert wenig erfahrene und behertzte RS 

Männer / ober durch übung und Erfahrung macht die Ge⸗ . 
ſchickligkeit Ihr diel zu Herren, e 


Examın 


ee oder Seſpraͤch 


Hines Zeugmeiſters und Buͤchſenmeiſters / 
bie jener dieſen auf die Probe ſetzen und 
examiniren ſol / um zuerkuͤndigen ob Er ſolchen 
dtenſten gewachſen oder nicht. 


Zeugmeiſter. 

SER Aa \ Yen reund / nach dem Ihr bey dem Durch⸗ 
IN Il lauchtigen Hochgebornen Fuͤrſten und Herren / Herren N. 

8 . N. meinem gnaͤdigen Fuͤrſten und Herren / vor wenig tagen 


8 Eure Dienſte angeboten / als haben Ihr Fuͤrſtl. Gn. mit 
N Euch ſpraache zu halten mir gnaͤdigſt anbefohlen; darum 
Ich Euch auf dieß mal habe zu mir fodern laſſen / auf Dero 
82 gnadigſten befehl mit Euch zu handeln. Und dieweil 
4 Ihr auf Buͤchſenmeiſterey Beſoldung Euch angemeldet / 
als begehre im namen Ihr Fuͤrſtl. Gn. Ich don Euch 
| ‘ zuwiſſen / wo / don wem und wie lang es ſey / daß 

Ihr die Buͤch ſenmeiſterep gelernet 2 und ob Ihr deßwegen auch Schein fuͤrzulegen 


| habet ? 
| Buͤchſenmeiſter. 
2 Dler Geſtrenger / Veſter und Mannhaffter G. Jeugmeiſter / 


Dag wil E. Geſtr. hiermit von wegen der loͤblichen Artilleri-Hunſt / anch don we⸗ 
gen aller redlichen Buͤchſenmeiſter und Feuerwercker / wie das bep ehrlichen Büchfenmeis 
ſtern loͤblich und gebreuchlich iſt / unterdienſtlich gegruͤſſet haben; und dann was E. Geſtr. 
mich gefraget und noch fragen moͤchten / fo biel mir im wiſſen bekannt / auch Ich erfah⸗ 
ren und gelernet habe / nach meinem gringen Verſtande antwort geben. Ich habe 
die Buͤchſenmeiſterey vor 20. Jahren zu N. von Herrn N. N. gelernet / und meiner 
ehrlichen e ee Lebr⸗Brief aufzulegen. 


25 Zeuge 


7 


3 25 K. 80. | ” 
ER Zeugmeiſter. | — 
ein ehrlicher Buͤchſenmeiſter / Eures gruſſes wegen / den 
sl Ibr Mir / nach Buͤchſenmeiſter brauch gethan / thue Ich Mich freundlich be⸗ 
dancken; und dieweil Ich von Euch hoͤre / daß Ihr ſchon ſo lange / und bis in Zwantzig 


Jahr der Buͤchſenmeiſterey zugethan / ſo wil Ich dafuͤr halten / daß Ihr auch ohne zwei⸗ 
fel Euch dorm Feinde für einen Buͤch ſenmeiſter werdet derſucht haben. 


Buͤchſenmeiſter. 
JA / Sr. Zeugmetſter; und diefes werden E. Seſtr. meine 


Opa portcen / fo Dero ſolche zu uͤberſehen beliebet / bezeugen. 

Zeugmeiſter. 5 
obne Zweifel werdet Ihr auch allerhand Eeuerwerck zuberei⸗ 
ten koͤnnen. | { 

Buͤchſenmeiſter. | 


As Ich vor dem Keinde für einen Veuerwercker gediener / 
werden E. Geſtr. unter meinen Paßporten gleichs falls auch be finden. Ich 
wil Mich nicht groſſer Hunſt außgeben / ſondern deſſen was Ich kan und gelernet habe? 
bin Ich erboͤtig / da es begehrt / und darauf der koſten gegeben wirdt / eine Probe zuchun. 


. Zeugmeiſter. | 
8. 0 DENN N * 
Hen Buͤchſenmeiſter / daß Ihr Euch zu einer Probe erbie⸗ 


ten thut / und Euch vielen ruͤhmens enthaltet / iſt loͤblich. Deun man ſaget 
im Sprichwort: Das Werck lobet den Meiſter. Wann Euch nun eine Probe zu 
thun von meinem gnaͤdigen Fuͤrſten und Herren bewilliget wuͤrde / was wollt Ihr fuͤr ein 


Stuͤcke machen 2 5 
Buͤchſenmeiſter. 


DET ch wil vernehmen / was von E. Hefte. Mir anbefohlen werden 
mag / es ſep in Ernſt / Brand⸗Regen⸗ oder Sprengkugeln / Sturmkraͤntzen / 
Waſſerkugeln / Naköten / und andern Schimpf: und ornſt Feuerwercken davon wild, 


fo viel Ich gelernet / ſehen laſſen. 
Mr Zeugmeiſter. | 
Tas Ihr Kuͤrſtl. Sn. belieben möge / kan Ich niche wiſſen / 


dann eines oder das ander Euch fuͤrzugeben / habe von Ihr Fuͤrſtl. Gn. Ich deſ⸗ 
ſen noch leinen befehl. Weil Ihr aber allerhand Schimpf⸗ und Ernſt Feuerwerck 
und Rakoͤten anregung thut / ſo gebt Ihr Mir anlaß Such weiter zufragen; ob auch die 
Rakoͤten in Feindes Geſchaͤffcen zuge brauchen r 
FRE: Buͤchſenmeiſter. 
urch die Raköten werden nicht allein principaliter alle 
Schimpf Feuerwercke gezteret: ſondern es koͤnnen auch die groſſen Rakoͤ⸗ 
| | ten in 


1 2 Hs te 3 
Ten in Feindes Geſchaͤfften / ſehr wohl gebraucht / und ein Feind dadurch kundbar gemacht 
werden. Denn durch eine Raköten kan eine Lo ſung entweder anzugreiffen oder ab⸗ 
zuziehen gegeben werden. 

Sin Kundſchaffer der bey und mit dem Feinde iſt / kan ſeinem Herren ohn alle gen 
fahr / deß Feindes gegenwart kundbar machen / wenn Er bey naͤchtlicher weile eine oder 
mehr Raksòten an einen Strauch anhaͤnget / mit Luder einreumet / und ſteckt ein Zunder⸗ 
ſchwaͤmmlein ins Zuͤndloch der Rakoͤten / ein Eiſern Drötlein dardurch / und zuͤndet 
den Zunder an und macht ſich dardon / fo kan niemand deſſen anzuͤndung wiſſen. Da 
denn eine iede Naföt 100. oder 1000. ſtarck deutet / wann es zuvor abgeredet if» und 
Fon alſo darmit gar viel gewiſſe anzeigungen aaa chun / unnot alles bie zuentdecken. 


Zeugmeiſter. | 
Uren Bericht vonden Nakoͤten laſſe Ich Euch pasſiren. 


Worzu find aber die andern Schimpf ⸗Feuerwercke / die gemeiniglich eben mit 
5 groſſen unkoſten / als die Ernſt⸗ Feuerwercke zugerichtet werden; 


Buͤchſenmeiſter. 
| I Schimpf; Eeuerwercke ſeynd bey Trtumpf zeiten / und 


bey Denck wuͤrdigen Freudenfeſten groſſer Potentaten / Fuͤrſten und Herren 
Dierlich und loͤblich / ſeynd auch angehenden jungen Feuerwerckern und Buͤchſenmeiſtern 
zum lernen bochnoͤtig. Denn keiner fuͤr einen rechten Buͤchſenmeiſter paſſirlich / 
der nicht auch Feuerwercke machen kan. Sintemal die Schimpf ⸗Feuerwer⸗ 
cke die fandomenta der ernſtlichen ſeyn / dadurch die mater / als Pulder / Salpeter / 

Schwebel / Holen / Kampfer / Hartz / Pech / Oele / und erke hen in ihren wuͤrckun⸗ 


gen erkenne werden. 
| Zeugmeiſter. | 
I Urermeinungundbefheid uͤber Schimpf Kannen geb dch 


bepfall; und begehre don Euch ferner zuwiſſen / ob auch Waſſerkugeln wider den 
Feind zugebrauchen / oder ob ſolche alle nur zur Luſt und Kunſt wegen gemacht werben! 


Buͤchſenmeiſter. 
Je Waſſerkugeln halt Ich gleichfalls / in nechſt angedeuteten 


| Triumpf⸗ und Freudenfeſten zugebrauchen zierlich zu fepn. Und ob zwar 
durch Waſſerkugeln eigentlich dem Feind kein abbruch zuthun / haben doch dieſelben 
den nutzen / dadurch die bruͤnſtigkeit der Zeuge erkennet werde. Denn wenn eine 
Waſſerkugel im Waſſer / und unter dem Waſſer brennt / iſt es leicht zuglauben / daß eine 
Kugel mit fo bruͤnſtigem Zeuge bereitet / von aufgieſſendem Waſſer nicht leichtlich zu le⸗ 


ſchen und zu daͤmpfen fep. a 
Zeugmeiſter. 
Yler daß Wir im difcurriren von Gchimpf feuern nicht zu viel 


Zeit derlieren / ſo begehr Ich erſtlich don Euch zubernehmen: Ob Feuerwercke 
fuͤr einer belaͤgerten Feſtung zu geld und in 1 auch nutz und notwendig ſeyn ? 


# Wuͤch⸗ 


| Buͤchſenmeiſter. I“ 
Eſtrenger Br. Zeugmeiſter / ſo viel Ich in meiner wenigen 


erfahrung babe / und nach meinem geringen verſtande urtheilen ſol / kan ich keinen 
unterſcheid finden / ſondern halte das Feuerwerck ſo wohl in Beſazungen alß Belagerun⸗ 
gen unde rmeidentlich und gar noͤtig darinn zu ſeyn. Sintemal bepderſeits ein 
Feind dem andern durch Feuerwerck groſſen abbruch / widerſtand und ſchaden thun kan. 
Auß einer Feſtung boͤnnen viel Feuer: und Sprengwercke don der Hand unter die ſtuͤr⸗ 
menden geworffen werden / da zu Felde alle Feuerwercke muͤſſen durch Böder in eine belaͤe 
gerte Feſtung gebracht werd en / welches aus einer Feſtung da man mit Boͤllern derſe⸗ 
ben / in Schantz⸗ und Laufgraben eben ſo wohl / dem Feind abbruch damit zuthun ge⸗ 


ſchehen kan. Derhalben an keinemort / da man ſte haben kan / zuderwerffen / 
ſondern nuͤtzlich zugebrauchen ſeyn. 1 N 
Zeugmeiſter. 


ch vernehme / daß mit einem Neuer ſicherer zuwerffen iſt als 
mit Zweyen; drum fo wollte Ich Mich auch des ſelbigen gebrauchen / und fort be⸗ 
ſtaͤndig mit einem Feuer werffen. 13 
| Buͤchſenmeiſter. 0 
Gr dem Weinde laͤſſt es ſich nicht thun mit einem Neuer zus 
werffen. Denn wenn mit einem Feuer geworffen werden fol / muß die Kugel 
wohl angefeuert / und im Laden gar ſleiſsig acht gegeben werden / daß die Kugel niche 
blind hinaus geworffen werde / welches ſich bey Srnſtfeuern nicht thun laͤſſe. Dann 
wenn die anfeuerungen hart angedruckt / oder ſonſt beſchaͤdiget werden / ſo faͤngt die an⸗ 
feuerung gar ungewieß Feuer / und ladet man halbicht was zubiel Pulver / ſo erſteckt ſie 
der Dampf / und geht alſo blind fort. Sie kan auch nicht mit einem Feuer fo weit 
als mit Swepen gebracht werden / in erwegung / daß man einer Kugel / die mit Zwey 
Feuern geworffen wirdt / kon ihre gebuͤhrliche Ladung geben / das bey einem Feuer nicht 
ſeyn kan. Wann dann nun eine ſolche Kugel blind hinaus geworffen wuͤrde / ſo 
weren nicht allein die unkoſten vergeblich / ſondern man wuͤrde auch dem Feinde urſach an 
die hand geben / das Feuerwerck zueröffnen/ und ſolches wider meines Herren Bold! wies 
de rum gebrauchen. Zuge ſchweigen / daß man dardurch in deracheung kommen 
würde / als unerfahrne und derzagte Leute. Iſt derowegen allenthalben dor dem 
Feinde breuchlich mit 2. Feuern zu werffen. ö 


| | Zeugmeiſter. 
Wu gebraucht Ihr Euch für Quadranten zum Schieffen 
j beyn Stufen 
Buͤchſenmeiſter. | 
or dem Meinde laͤſſt ſichs nicht viel mie Quadranten ums 
gehen / ſondern durch das ohngefaͤhrliche augenmaaß / und durch zuſammen ge⸗ 
ſetzte Daumen abgeſehen und gerichtet / doch zuvor durch einen Triangel das mittel auf 


dem Stuͤcke hinten und Dornen geſucht werden. Dergleichen kan man mit einem 
Trian⸗ 


I 


Ae ; 


Triangel erfahren / ob ſichdie Battery etwan auf eine ſeiten baͤnget / darauf denn das 
Stücke ſchlimm Reber / und alſo einen ſeitenſchuß derurſacht / wenn ihu nicht ge⸗ 


rahten wirdt. | 
Zeugmeiſter. 


| BUS eurer itzt gethanen antwort ſchlieſſe Ich ſo viel / daß Ihr 


die Quadranten im Stuͤckerichten derwerffet. 
| Buͤchſenmeiſter. i 
eſtrenger Berr Zeugmeiſter / Ich verachte die Guadranten 


8 zwar nicht / ſondern ſage nur / daß es ſich vorm Feinde nicht diel Kuͤnſteln laͤſſt. 

Und ſo das augenmaaß nicht gutt iſt / wirdt viel weniger durch Quadranten gutt geſchoſ⸗ 
fen. Daß man aber durch Quadranten hinten oder fornen nach Zollen kan auffegen 
oder das ſchieberlein richten / und alſo das abſehen am Quadranten auf⸗ und nieder kan 
geſchoben werden / iſt etwas beym Scheibenſchieſſen zutraͤglich / aber in Schengen dorm 
Feinde laͤſſt der Commendant in der Schantze / viel weniger der Feind Zeit und weile dar⸗ 
zu. Wenn einer allemal zu iedem Schuſſe ſollte den Quadrant aufſetzen und darnach 
richten / wuͤrde ein ſolch Ruͤchſenmeiſter von feinen Schießge ſellen berlacht und derachtet 


r 
4 


Feimamı; 


werden. Denn weile er up Schuͤß thaͤte / würde dieſer mit feinem Quadron⸗ 
ken nicht einen zuwege bringen. eee an 
| . . 


Zeugmeiſter. 


co auffagen beſchaffen / wann man etwan in die weite / höhe oder niedere müſſee 
ſchieſſen / oder ſo man einen Kernſchuß ehun ſollte. 


Büchſenmeiſter. 


| * Ein lieber Buͤchſenmetſter; wie iſt es aber denn mit andern 


| H. Zeugmeiſter / ein iedes recht⸗außgeteiltes und wohl propor- 


tionirtes Stuͤcke / iſt hinden beym weide⸗ oder Zuͤndloche viel ſtaͤrcker om Metall 


als forn beym Kopfe; ( wie in beygeſetzter Kugeltaffel zu ſehen iſt /) Denn ſo diel das 
Metal binden dicker als forn iſt / muß forn don dem innren mundloch an gerechnet / ein Res 


gel auf den kopf aufgeſetzt werden / damit das Stuͤcke oben aus in eine gleiche Höhe mit dem 


aufgeſetzten Kegel gebracht werde. Was aber andere aufſaͤtze ſeyn / die etwan hin⸗ 


ten aufs Rohr aufge ſetzt werden / in die hoͤhe oder niedere zuſchieſſen / dieſelben haben keine 
gewiſſe maaß / da ſich denn der Meiſter nach gelegenheit der hoͤhe oder niedere darnach 


richten muß. Was aber die aufſaͤtze auf 1000. ſchriete zuſchieſſen ſepn / die wer⸗ 


den vor beypden groſſen Haubeſtuͤcken gebraucht, da man dann 3. Zoll auf dem Werckſchuch 
in 12 gleiche theil getheilet / deren dann 1. teil / wenn es bep der Notſchlangen aufgeſetzt 
wirdt / 100. ſchriete gilt. Man ceilt auch 4. Zoll zur Kartaunen in 15 teil / deren 
denn iedes too. ſchriete am aufſatze bringt. So aber ein auflag auf 1000. ſchriete zu⸗ 
ſchieſſen gemacht wirdt / ſo teilet man der Kugel diameter in 4. teil / deren denn eines hin⸗ 
den aufgeſetzt wirdt. Welche Aufſaͤtze nach einer ieden Kugel groͤſſe nach Zollen 
und graduſen in der Hugeltafel zufinden ſeyn / da denn ein Zoll in 16. grad abgethei⸗ 
let iſt. 


S | Feng 


95 F 80 


en lieber Buͤchſenmeiſter / wie pflegee man Hortzohta lige „ 


und nach der regel ſchlechten linia bleyrecht von wartzen durch warden ins N 
zu ſchieſſen. 
Buͤchſenmeiſter. 


H. geugmeiſter wenn man wil in ſtracker lini einen kernſchuß 
thun / ſo muß man zubor das Stuͤcke hinden und forn dergleichen; alß man ſtoͤſſt 
die a ne oder ſonſt einen Drat zum Zuͤnd loche hinein / durch die Soͤlen des lauffes / 
bis baß es innen auf dem Metall auffſtehet / zeichnet auſſen über dem Zuͤndloche die Na⸗ 
del / alßdenn zeucht man ſte heraus / und ſetzt hie fornen ins mund loch in Lauf; ſo diel nun 


das erſt gemelte Zeichen an der Reumnadel oben uͤber dem kopfe des Stuͤckes boruͤber ges 


bet / fo hoch muß der Aufſatz forn aufgeſatzt werden. Oder man nehme einen dick⸗ 
Zirckel und faſſe den kopf forn am Stuͤcke / reiſſe einen ſolchen zirkelrieß als der kopf in 
der dicken hat / denn nehme man hinden am dickſten reiffen die dicke des Stuͤckes / und reiſſe 
einen ſolchen zirckelrieß als das Stuͤcke dicke iſt / um den andern und erſten Zirckel / alß⸗ 
dann macht man den kegel oder aufſatz fo lang als das ſhaciam zwiſchen den zwepen Zir⸗ 
ckeln iſt / und ſetzt ihn fornen ins Wachs. So man aber ein Haͤcklein an der Reim⸗ 
nadel hat / ſo fahre man ins Zuͤndloch damit hinein / und haͤckele innen das obere Metall 
an und zeichne die Nadel ober dem hoͤchſten reiffen / denn macht mans forne im munde auch 
ſo / ſo kan man bald die hoͤbe des anffagse zwiſchen dem zeichen der Reumnade l und a 


Metall fenden. 
ee Zeugmeiſter. 
Nein lleber Buͤchſenmeiſter | was mag doch wohl die urſache 


| 2 ſeyn / aß die Stucke nicht in gleicher dicke auſſen durchaus ſeyn / da doch der innre 
Kern oder Lauff alle zeit eine weiten von hinden an bis forn hinaus har. 


Buͤchſenmeiſter. 


Eſtrenger Herr Zeugmeiſter / daß ein ieder Eauff durch und 


durch in gleicher weite ſeyn muß / das geſchicht darum / daß der Dampf binder der 

Kugel deſto beſſer derſperrt wirdt / und die Kugel deſto weiter treiben kan; denn wenn 
der Lauff fornen weiter als hinten were / ſo würde ſich der Damf den meiſten theil zwiſchen 
der Kugel und Lauff verlieren / und ein unkraͤfftig Schuß erfolgen. So aber das 
Stuͤcke hinden im Lauff weiter were als ſorn / fo würde dergleichen geſchehn / und kein ge⸗ 
wiſſer Schuß zu hoffen ſeyn auch bermuttlich das Stuͤcke fornen ſpringen würde; und 
wuͤrden auch don wegen der g auf ⸗ und niederſteigen im Lauff / alle Schuͤſſe zu hoch 
oder auf die ſeite gehn. Daß aber das motall auſſen hinten ſtaͤrcker als fornen iſt / 
das iſt hochnoͤtig / dieweil das Pulder da entzuͤndet wirdt / und die Kugel da am ſchwer⸗ 
ſten zu heben iſt / ſo muß das metall daſelbſten die gewaltſame bewegung des ſtarcken 
Dampfes aus ſtehen koͤnnen / bis daß dann die Kugel ins mundloch geführer wirdt; da 
ſich denn auch Z weperley verhinderungen / und Zweperlep widerwertigkeiten begeben / alß 
wenn die Kugel don der gewaltſamen bewegung iſt aufbracht / fo druckt der Dampf fo 
ſtarck hinder ſich als dor ſich; wann dann nun die Kugel auß dem mundloche in die Luft ſol / 
ſo kom̃t ihr der euſerſte Luft entgegen / ie ſtaͤrcker die Kugel kom̃ ie haͤrter ſich die euſerſte 
Lufft ihr entgegen ſetzt / darum ih auch am forder orte eine groffe merckliche widerwertig⸗ 
keit zutraͤgt / zwiſchen dem innren Ounſt und zwiſchen der Kugel / und dem euſerſten umb⸗ 
gebenen Lufft / Denn der innre Dampf wil mit gewalt fort / und die eußre Lufft wider⸗ 
ſtehet 


A 


x 
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ſtehet mit gewalt dem inn ren / dardon erfolget auch der groſſe Donnerknall / wenn ſich der 
innre Dampf mit gewalt an die euſere Lufft ſtoͤſſt. Wann nun denn die Zwep Luͤffte 
dorm mundloche zuſammen ſtoſſen / fo muß fornen das Stuͤcke eine groffe gewalt ausge» 
hen / daß es auch manches mal dardon ſpringet. darum muß forn der Knopf auch 
dick er am metall ſeyn / als in der mitten. In der mitte darf das Stuͤcke keinen groſ⸗ 
ſen gewalt ausſtehen / denn der Dampf ſpreitet ſich im Rohr lang auß / zwingt das metal 
nicht ſo im mittel / als hinden und forn. Denn man ſteht daß ein Stücke ſelten in der 
mitte zuſpringt; wanns aber geſchieht und daß es im mittel zuſpringt / ſo muß es ondere 
ur ſach e haben; entweder das Stucke muß innen im Lauff rieſſe oder gruben gehabt ha⸗ 
ben / oder die Kugel muß an ihrem Lauff eine derhinderung angetroffen haben; denn bis⸗ 
weilen wirdt mit dem letzten dorſchlage etwan ein Sand oder Steinlein mit ins Rohr ge⸗ 
bracht / das etwan ſcharffe ecken hat / da denn die Kugel muß uͤberhuͤpfen / ſchlaͤgt alſo in 
ihrer ſchnellen bewegung bald oben bald unten an / und geſchieht alſo dem Lauff groſſer ge⸗ 
walt / daß es ſpringen muß; oder aber wenn die Hugel am mittel des Rohres ſtecken blei⸗ 
bet / ſo muß es / wenn das Stuͤcke loß gebrannt wirdt / am ſelben orte brechen / da ſich die 


Kugel beben muß. 
| Zeugmeiſter. 


| Ein lieber Buͤchſenmeiſter / was iſt denn Eure meinung von 
den gar langen Stuͤcken. Sol man denn auch weiter mit ſchiſſen als mit kurtzen? 
Etliche geben fuͤr / daß man mit einem Burgen Stuͤcke fo weit kan ſchieſſen als mit einem 
langen; kan denn niemand die rechte laͤnge des Lauffs mercken oder erforſchen. 


5 Buͤchſenmeiſter. | 
| Hi Zeug meiſter / es iſt noch zur zeit nicht bekannt / wielang ein 


iedes Stuͤcke nach feiner Kugel ſol gegoſſen werden / daß es ſeine ſtaͤrckſte gewalt im 
ſchieſſen / zu traͤglich zu regieren und leicht fort zu bringen were. Stliche dermeinen 
wohl ie länger das Stuͤcke iſt / ie weiter es ſchieſſen ſol / welches der dernunfft nach ſcheinet 
zutraͤglich ſeyn. Denn daraus kan man ſchlieſſen / daß man aus einem langen Stuͤcke in 
grader lini viel gewiſſer ſcheuſſt / als einem kurtzen. Etliche wollen wohl aus kurtzen 
Stücken ſo weit ſchieſſen als aus langen. Wenn man ſollte die probe nach der kern 
ini thun / in ſtracker lini / fo würde ſich ein groſſer unterſcheid finden. Aber ich gebe 
keinerley bepfall / ſondern meine meinung iſt / wenn ein Stucke fo gar über lang iſt von 
24. Schuhen bis in 30. daß ſolches keine befoͤderung dem Schuſſe in die weite bringt / 
aus ſolcher urſachen: Wenn das Stuͤcke gar zu lang iſt / ſo hat ſich der Dunſt im Rohr 
gar weit und lang auß zutheilen; zwar ie laͤnger die Kugel dom Dunſt im Rohr getrie⸗ 
ben wirdt / ie ſtaͤrcker Sie in die Luft kommt / was ſte aber im langen Lauff mehr hat im 
ünnern trieb / das wirdt der Kugel dorm mundloche wieder abgekuͤrtzet. Ob zwar die 
Kugel im langen Lauff ſtaͤrcker getrieben wirdt / fo hat fie auch im langen Lauff längere 
berhinderung / eh fie zum mundloche kommt / und der ſchwung iſt hernach dor dem mund⸗ 
loche ſchwaͤcher / als bey einem recht proportionirten Stuͤcke; unter deſſen geht auch Dich 
Dunſt zum Zündloche heraus / ehe ſich die Kugel in die vermiſchte bewegung begiebt; 

find aber die Rohre kurtz / ſo iſt der Lauff der Kugel auch innen im Rohre kurt. Denn 
ob zwar die Kugel im Rohr der derhinderung im forttreiben entnohmmen / fo derleuret 
ſich doch der Dunſt / eh die Kugel ihren rechten trieb bekommt / daher man denn ſteht / daß 
wann ein Buͤchſenmeiſter aus einem kurtzen Stuͤcke ſchieſſen fol / Er allezeit im Bo⸗ 


gen ſchieſſen muß. 5 
| S j Zeug⸗ 
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Zeugmeiſter. 


Ein lieber Buͤchſenmetſter / weil Ich von Euch vernehme / 
Yoaß weder lange noch kurtze Stucke zutraͤglich ſeyn; wie werden ſie denn igiger 
Zeit nach rechter proportion am Metalle gegoſſen v | 


Es befinden ſich bey CARE) 


einem Buͤchſen Rohr 
2. Guͤſſe einer forn 
am Lauff / das iſt der 
glatte Guß. Der an⸗ 

der iſt an den Reiffen 
Guͤrteln und Zier atẽ 
von hinden an bis 
zum Krantze. 

Der glatte Guß 
wirdt in 3. ungleiche 
Hauvytſtuͤcke getheilt 
vom Zündloche bis 
zum erſten Abſatz / 
heiſt mans Bodem⸗ 
ſtuͤcke; von dem er⸗ 
ſten Abſatz bis zum 
Krantze heiſſt es das 
Zapffen ſtuͤcke; dom 


Buͤchſenmeiſter. 
. Dler Mannhafter Herr Zeugmeiſter / die Stů⸗ 


cke ſeyn dor alters gar unfoͤrmlich gegoſſen worden / wie man 
noch in den alten Feſtungen ſtehet / daß Stuͤcke gegoſſen ſeyn worden / 
die man weder bewegen noch fortbringen kan / da ſte denn allezeit auf 
ihren Geruͤſten in einem Lager muͤſſen liegen bleiben / welcher art Ste 
cke nichts nutzet / oder in einer Feſtung fuͤrtraͤglich iſt. Viel nutz ba⸗ 


rer aber were es / wenn ſte umbgegoſſen wuͤrden zu kleinern Sorten / da 


man dann die Poſten deſto ſtaͤrcker koͤnnte damit beſetzen. Hiedon 
wuͤrde man doppelten nutz en in einer Feſtung haben. Fuͤr eins / daß 
man mit diel Stuͤcken dem Feind einen groͤſſern abbruch thun konnte / 
als mit einem / ob es noch fo. eine groſſe Kugel ſcheuſſt. Fürs ander / 
koͤnnte das Pulfer erſpart werden / und mit einer ſolchen ladung wohl 
3. oder 4. andere Stuͤcke geladen werden. Anlangend aber die be⸗ 
quaͤmſten Stücke / fo in Feldzuͤgen oder in Feſtungen zutraͤglich ſeyn / 
dieſelben wer den in unten gefegter Hugel⸗Tafel befunden / wie ſtarck 
iedes am metall und an der Länge gegoſſen werden ſol / da man ih zu⸗ 
erſehen hat. 


Krantze an bis zum Mundloche heiſſt mans / Mundſtuͤcke. 
Was anbelanget den gezlerten Guß / fo kan man die hoͤhen und breiten eines leben Suͤrtels finden / 


wann man den Mund in 16. gleiche theil theilet. 


Iſt ſonſt gemeine / in 12. heil den Mund getheilt. 


Zeugmeiſter. 


Mein Büͤchſenmeiſter / demnach ſo vielerleg Stücke an 
OO cerden / muß denn das Kleid oder die Ladetten oder Laden zu einem ie den Sci 
cke feine ſonderliche abcheilung haben: 


Büchſenmeiſter. 


Eſtrenger Herr Zeug meiſter / wie die ſtaͤrcke des metalls am 
Rohr nach ſeinem mundloche abgetheilet wirdt / alſo wirdt auch eine iede Laden 
nach ſeines Stuͤckes munde formiret; alß eine Laden zu einer gantzen Kartaun wirdt 24. 


mal ihres mundes lang. 


Fornen vor wirdt die Wand 32. Mund bepm Buge 3. 


Mund; bey der Solen oder Schwantze 2. Mund; der Bruch bey der Solen 3. Mund 
lang / und das Holtz an der Wand 2. teil des Mundes dicke. 
Der Schaft zur halben Kartaunen wirdt 30. Mund lang / die breiten an den 
Wänden wie bey der gantzen / aber nach ihrem Mund / das Holtz an der Wand Kugel dicke. 
Die ztel Hartaune hat ein Laderten 36. ihrer Mund lang / die Wand forn 32. 
Mund breit / beym Buge 3. Mund / unten bey der Solen 22. das Holtz an der Wand 


Kugel Die. 


Die 
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E. Der ganze Lauff wirdt in y. oder in 14. theil gethelt / vom Zündloche an gerechnet. 2 belt das Bo denſtuͤcke. Ein heil helt das Zapffenffücke. „4 thell hel das Munoſtͤcke. 
Die z. rundten Stäblen fo aleint ſtehen / das erſt vom Boden Zleraten J. Midas ander vorm Kranze 4 Mund weit. Das unterm Kopffe z Kugel weit / F. 
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Die Laden an Not und Feldſchlangen werden gemeiniglich noch halb fe lang / als 
das Rohr an ihm ſelbſten iſt / dieweil die Schlangen gemeiniglich kleine Kugeln fuͤhren / 
und am Cauff lang ſeyn / ſo nihmt man forn an der Wand die breiten 4. Mund hoch / beym 
Buge 32. und bey der Solen 22. und allezeit die Schlangen kleinere Kugeln fuͤhren / 
breiter die Wand nach ihrer Angel muß genohmmen werden / als an einer Falckaunen 
oder Quartierſchlangen / iſt die Wand forn 42 teil / beym Buge 3 teil und bey der So⸗ 
ſen 24 breit da man dann zu groͤſſern und kleinern Sorten die maaß leicht finden kan. 
Bep dieſen ermelten Ladetten oder Laden muß von dem mittlern Buge an bis zu der So, 
len innen an ſeiten eines zolles tieff auß genohmmen werden / daß man darzwiſchen deſto 
geraumer ſtehn kan. Die zwo ſeiten werden durch 4. Riegel beyſammen gehalten / ein ie⸗ 
der an ſeiner ſtelle / einer 2 Kugel tief in die ſeiten eingezapft / und um und um abgeſetzt der 
fordere Haubtriegel ſol 18. Kugeln breit ſeyn: und ſol einer Kugel hoch oder dicke ſeyn / 
und an Seiten don oben an hin unter 2. Kugeln eingezapft / alſo daß der Riegel die dritte 
Kugel an der ſeiten giebt. Der Achſen⸗Riegel fol 14. Hugel breit ſepn / und einen 
dicke / 14. Hugel von oben an hinunter eingezapft ſeyn. Der Ruhe⸗Riegel / dar⸗ 
auf die Ruhe ⸗Heile geſchoben werden / fol 2. Kugeln breit ſeyn / und Fteil dicke / ſol ei⸗ 
ner Kugel und z oben an der Wand hinunter eingezapft fepns alſo daß das Sure) 
wenns auf dem bloſſen Riegel aufruhet / nach dem z aſten grad / und zum weite ſten Schuß 
Fan gerichtet werden. Der Schwantz⸗Riegel mut 3. Kugeln breit ſeyn / faſt am mit⸗ 
tel der Wände eingezapft / und mitten ein rund loch haben / dadurch der Stell⸗ oder 
Brut ⸗Nagel in Brutz waagen geſteckt wirdt / die weite muß hinden und fornen nach der 
dicken des Stuͤckes gerichtet werden / aber alſo daß der untere Schwantz⸗Riegel noch oh⸗ 
ne gefehr bey nahe 43. Kugel zwiſchen den ſeiten lang fey. An die Waͤnde werden 
dann auch an ieder ſeiten zu den Schilt⸗ Zapfen ein faltz eingeſchnitten 3. Hugeln dom 
forder orte / da man die Pfannen zuvor fein rund nach den Schilt⸗ Zapfen richtet / ſo tief 
daß die Achſe bey nahe z teil tieff in der Pfannen lieget. Denn fie halten den ſtoß beſ⸗ 
fer aus / als wenn ſte nur ein vierteil zolles über die Helfte eingeleget ſeyn. Wann 
nun die Pfannen alſo fein ſatt nach den Schiltzapfen gerichtet ſeyn / ſo helt man ſte an die 
Waud an / und umzeichnet ie zum ausſchnitte / welches denn allererſt geſchiehet / wenn 
die Lapetten ſchon mit ihren eifernen Querriegeln oder kuͤſſennageln zuſammen gezogen 
ſeyn. Dieſe Laden muͤſſen nun fein wohl mit ſtarckem eiſen beſchlagen werden / ſon⸗ 
derlich unter iedem Querrtegel durch beyde Waͤnde mit ſtarcken eiſernen Riegeln oder 
kuͤſſennageln gefaſt ſeyn / wie denn auch qwer durch die ſeiten die Trachtnagel fein feſte an⸗ 
gezogen und derriegelt werden muͤſſen / daß ſich die Waͤnde nicht zuſchellen koͤnnen / und 
die Waͤnde um und um mit ſtarckem blech beſchlagen. Wann dann die Pfannen mit 
ſteiß eingeleget / fo ſollen auch Schilt⸗Deckel uͤber die Schilt⸗Zapfen / fein ſatt gericht 
und gemacht werben / die man aufthun / und wenn ſte zu ſeyn feſte verriegeln kan. An 
ieder Wand / auſſen binden und forn ein ſtarcker widerhacken / hinden am Schwanz ⸗Riegel 
ein Rincken. Bey dieſer Arbeit muß mit ſteiß acht gegeben werden / daß die Lavet⸗ 
ten nicht uͤber ecke ſtehen / ſondern alſo gerichtet ſey / daß wenn das Stuͤcke in der Lavet⸗ 
ten liegt / man forn und hinden am Rohr das mittel ſuchen kan. Denn auch unten an 
der Laden am Schwantz⸗Riegel / und eine ſchnure don forn an / bis uͤber das hindere mit⸗ 
tel des Schwantz⸗Riegels / fo kan man gewahr werden / ob das Stuͤcke mit feinen Schilt⸗ 
Zapfen recht im mittel der Laden lieget. So muß man auch erfahren ob die Achſe 
an die Ladetten unten dem Lauff nach gleich eingeſetzt iſt / welches man auch mit einer 
Schnure finden kan. Man ſucht unten am Schwantz gleichfalls das mittel / zeucht 
eine Schnure von dem mittelpunct bis zun Liennagel / und ſteht zu bepden feiten fo die 
graͤde der Achſen an der Laden; man muß aber auch zudor zuſchauen / daß ein Liennagel 
fo weit von der Ladetten gebort ſey als der ander. 

Und 
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Und weil Achſen und Raͤder auch zur Ladetten gehoͤren / fo wil ich auch ihre ſtaͤrcke 
und groͤſſe bierbey dermelden. Die Achſen werden unten in die Waͤnde 4. Mund 
weiten dom ort halb Kugel tief in die Waͤnde eingeleget / fie fol 1. Mund und ? teil hoch 
ſeyn / 12 Kugeln breit / was zu halben Kartaunen fol. Was aber groͤſſer Stuͤcke 
ſeyn / denen kan was abgebrochen werden / aber muͤſſen auch mit guttem ſtarcken legeiſen / 
ſo lang die gantze Achſe iſt beleget werden. Was aber Falckonetel und dergleichen 
kleine Stuͤcke fepn / die beduͤrffen keiner legeiſen / ſondern werden was ſtaͤrcker an Ach ſen 


gelaſſen. Dieſe Achſen werden an ieder ſeiten mit einem Hlam̃ bande um und um 


gefaſſt / an die Wände fer angenagelt ; die ſtaͤrcke der Achſen hinden und forn giebt die 
Nabe. Anlangende die Raͤder / fo fol ein Kartaunen Rad 7. Mund hoch ſepn; die 
Nabe iſt 35 Mund lang / und 3. Mund dicke. Die Speichen 3 Kugel dicke und 
breit. Die Nobe wirdt dorwertz einer Kugel lang / und hinderwerts 7 teil der Ku⸗ 
gel abgeſetzt. Die Nabe wirdt forn zu 1 teil und binden 1. Kugel weit gebort / auch 
etwas weiter / daß die Achſe alſo ſtarck bleibet. Die Felgen 1. Mund breit / teil 
dicke / und muͤſſen allenthalben wohl mit Eiſen derwahrt werden. 6 * 

Ein halb Hartaunen Rad iſt 11. Mund hoch / die Nabe 3. Mund dicke / und 32 
Mund lang / ſonſt abgeſatzt und gebort wie bey der gautzen Kartaunen; Die Felgen z teil 
breit / 3 und z vierteil dicke. 

Bey der Feel Kartaunen ſeynd die Räder 12. Mund hoch / die Nabe 3 teil lang 
und 34 dicke / wirdt gebort wie oben / auch wohl was weiter. Die Speichen r breit / 
und die Felgen F breit und Hugel dicke. Hi 

Bey der Falkaunenfepn die Raͤder 14. Mund hoch / die Nabe F. Mund lang 3: dicke / 
die Speichen z breit und dicke; die Felgen z breit und 33 dicke / die Nabe forn Kugel 
dicke gebort ind hinden F. 

Dieſe Raͤder nun werden nach notturft mit Eiſen beſchlagen; ein iedes Nad mit 
6. Schienen; eine iede ſchiene mit 10. Naͤgeln; an iedem Rade 6. Schwelle band / und 6, 
ſtoß band; um die Naben mit ſtarcken Rincken gebunden / innen die Nabe mit ſtarcken 
Buͤchſen eingeſchlagen; und auſſen die Rincken mit hefften fein wohl verwahret. Die 
Ale fol an bepden Orten mit breiten Rincken gefaſſt ſeyn / dadurch der Liennagel fuͤrge⸗ 


ſteckt wirdt. 
Zeugmeiſter. 
& Kein lieber Buͤchſenmeiſter / nach dem ich von Euch verneh⸗ 


me / daß die groſſen Rohre fo reich und ſchwer am Metall ſeyn / die Schaͤfte auch 
ſehr ſtarck / und die Achſen und Raͤder mit Eiſen wohl beſchlagen werden muͤſſen / wie bringt 
man denn eine ſolche Laſt im Felde fort. | 


Buͤchſenmeiſter. ä 
Dler Br. Zeug meiſter / was mittelmaͤsſtge Etuͤcke ſeyn / als 


halbe Not: oder Feldſchlangen / Viertel Kartaunen / Quartierſchlangen / die wer⸗ 
mit ihren Schaͤften und Roͤhren auf dem Brotzwagen gefuͤhrt / daß man dieſelben bald im 
notfall gebrauchen kan. Was aber Haubtſtuͤcke ſeyn / die werden abgebratzt / und mic 
dem Hebezeuge aufgehoben / da denn die Röhre auf Stock: oder Sattelwagen gefuͤhrt 
werden. Deßgleihen werden ihre Laden hinden beym ſchwantze auf brutzwagen ge⸗ 
führe. Was man aber für Pferde / Buͤchſenmeiſter / Handlanger zu einem ieden 
Stücke haben ſol und muß / daß if alles in vor gedachter Hugel⸗ Tafel zubefinden. 


Zeug⸗ 
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Zeugmeiſter. 
Ein lieber Buͤchſenmeiſter / Ihr habt mir in vielen Sachen 


genung ſamen bericht gegeben / daß ich mich Surer erfahrung in allen Sachen 
verwundern muß. Sagt mir aber dennoch weiter / wie muß eine Ladeſchauffel ge⸗ 
theilt und geſchnitten werden; oder muß man zu ieder Sort / als zu Bley / Eiſen / Stein ei⸗ 
ne ſonderliche Ladeſchauffel ſeyn. Denn meines erachtens nicht allein zu Eiſen / ſon⸗ 
dern auch zu Bley und Stein / und alſo zu iedem eine abſonderliche Ladeſchauffel gebrauche 


werden muß, 
Buͤchſenmeiſter. 


Annhafter Herr Zeugmeiſter / was die Ladeſchauffeln anlan⸗ 


get / ſo iſt unvonnöchen zu ieder Sort Lot eine ſonderliche Ladeſchauffel zuge⸗ 
nen man handelt auch ietzt nicht fo uubedachtſam / daß man das Bley in die Feſtun⸗ 
gen ſchieſſen thaͤte. Und ob es auch geſchehe / daß man nothalber mit Bley oder Stein 
ſchieſſen muͤſte / ſo kans doch im laden mit einer Lade ſchauffel derrichtet werden / die nur 
auf Eiſen gerichtet iſt. Es iſt ja einem ieden erfahnen Buͤch ſenmeiſter bekannt / daß 
das Bley ⁊ teil ſchwerer iſt als Eifen. Wenn nun Blepmüfe ge⸗ 8 
laden werden / ſo gebe Er 3 teil Pulver mehr zur Ladung als zu b EL, 
Eiſen. Wuͤrde aber nur Stein geladen / fo muß Er der Ladung ſernen in einer gröfe 
abbrechen / und nur den Dritten teil / auch was weniger nach der Sie it / die heit 12 ſo viel 
ſernen Kugel Pulder laden. Denn eine Siſerne Kugel iſt noch 3 mal als die Eſſerne im 
ſchwerer als Stein. Und Bley iſt 5 mal ſchwerer als Stein; dar⸗ Gewichte. 
nach iſt ſech ja leicht zurichten. So ſchneidt man nur eine Lade⸗ 
ſchauffel zu Eiſen; man leſſt den Drechsler den kopf von guttem duͤrren Holtze drehen / in 
der dicke / daß er durch des Stuͤckes Kugellehre nett geſtoſſen kan werden / etwan z teil 
lang eines Meſſerruͤcken tief das Holtz wegnehmen / daran das blech denn geſchlagen wirdt 
darnach an kleinen Schauffeln einer Hugel lang und die Tille darein die Stange kommt 
4. zoll lang / fein mit einem kupfernen Rinken ums Loch derbunden. Aber an groſſen 
Tadeſchauffeln muß das hindercheil am kopfe etwan 6. zoll lang ſeyn. Das kupferne blech 
ſol eines Meſſerruͤckens ſtarck ſeyn / und fol innen die Ladeſchauffel bis an kopf darum ſte 
genagelt wird / 35. Mund lang / und der umſchlag an die Stange ſol 2. lang und 35 breit 
ſeypn. Denn nihmt man zur weiten der Schauffel 2. Mundlaͤngen / ſetz et den Zir⸗ 
kel fuͤrwerts einer Hugel lang mit einem Fuß / reiſſt forn die ſchauffel rund / ſo hat man ei⸗ 
ne Ladeſchauffel zu halb Fugelſchwer Pulver. Was nun anlanget die kleinen La⸗ 
deſchauffeln / da man denn Eiſen mit Bley dergeuſſt / fo kan man die ſelben umb 4 teil laͤn⸗ 
ger ſchneiden. 
Was die Wiſcher anlanget / ſo laſſe man den Drechßler don guttem duͤrren Holtze 
koͤpfe darzu drehen / die etwas kleiner als des Stuͤckes Mundloch fepn; an groſſen ohn ge⸗ 
fehr eines halben zolles um und um; an kleinen aber was weniger. Der foͤrdere 
kopf ſol iz Kugeln lang ſeyn / und hinten aus wie bey den Ladeſchauffeln. Die groſſen 
Wiſcher werden mit zottichten zackelfellen uͤberzogen / die nagelt man mit kuͤpfernen naͤ⸗ 
geln um und an. Die kleinen werden nur don Hanff gemacht / man ſchneidt den kopf 
| Breugweife don einander bis zur Tillen / und zeucht den Hanf / wenn er in feine rechte länge 
geſchnitten iſt kreutzweiſe alſo durch / von unten an bis oben auß; oben berbindt man den 
kopf mit einem moͤſſingen Drat. Doch wer es beſſer an den groſſen Wiſchern / wann ſte 
fornen für plat weren als rund / dieweil der hintere bodem im Stuͤcke innen auch plat if. 
Der Setzer kan gar leicht gemacht werden / ohn gefehr zu einem Haubeſtuͤcke 15 ohne die 
Tillenlang; die dicke durch die Kugellehre. 
H if Zeug⸗ 
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Zeugmeiſter. 


ein lieber Buͤchſenmeiſter / was braucht man doch fuͤrPul⸗ 
oer zu ſolchen groſſen Stuͤcken / alß deſſen man gar diel haben muß / zumal wenn 
ofters einen Tag oder etliche an einander geſchoſſen wirdt. 


| Buͤchſenmeiſter. | 
H.. geugmeiſter / nach dem manchmal das Nulver iſt / und mans 


haben kan; Die Tuͤrcken gebrauchen einerley Pulder zu Scuͤcken und Handroͤh⸗ 
ren / welches gar nicht gekoͤrnet iſt / ſondern nur alles wie Meel iſt. Ss iſt aber beſſer / 
wenn ein unterſcheid mit dem Pulder gehalten wirdt / alſo daß man zu grodem Ge⸗ 
ſchuͤtze auch grob Pulder gebrauche. Da man aber kein grob Pulver haben kan / ſo 
fol ein Buͤchſenmeiſter des kleinen Pulbers nicht fo diel laden alß des groben; dieweil 
des kleinen vielmehr als des groben in eine Ladeſchauffel gehet. Denn es muß ein 
Buͤchſenmeiſter auf allerley gelegenheiten acht geben: bat er nahe zuſchieſſen / fo darf er 
nur % teil der Kugel Pulderladen / ſonderlich fo Er mit feinem Stuͤcke was hoch lieget. 
Iſt es aber im ebenen / als auf § 6. 7. 800. ſchriete / ſo kaner à Kugelſchwer laden auf 
Maunſchafft⸗ ſol er aber was brechen oder faͤllen / ſo lade man ; teil der Kugel ſchwer. 
Und muß man allezeit ſich nach der gelegenheit richten / Daß man des Pulders nicht zud iel 
nehme / ſondern was erſpare. | / 


Zeugmeiſter. 1 
RE hab auch ofters gehöre/ daß man mit zweyerley Pulver ſolle 


weiter ſchieſſen als mit eine rley / was ſagt Ihr darzu r 


Buͤchſenmeiſter. u 
Eſtrenger Br. Zeugmeiſter / ich habs auch ofters gehort aber 


niemals probirt. Ich ſage Pulder iſt Pulver / deſſen zweperley untereinander 
genohmmen / iſt hernach eben fo wohl nur ein Pulder. Iſt es bepderley gutt / fo iſt es here 
nach untereinander auch gutt; iſt aber eines beſſer als das ander / ſo ſtaͤrcket das gutte das 
ſchwache / und das geringe ſchwaͤchet das gutte / daß es alſo ein mittelmaͤſſig Pulder iſt. 
Denn ich habe das aus Erfahrung / daß alles Pulder / das den Buͤchſenmeiſtern in 
Schantzen gegeben wirdt / zuvor untereinander gemiſchet wirdt / nicht der urſachen balber/ 
daß es weiter treiben fol / ſondern daß es gutt und zutraͤglich iſt alſo bon anfang bis 
zu ende mit einerley Pulver zuſchieſſen. Denn wenn man itzt mit guttem bald mic 
geringem Pulver ſchieſſen ſol / kan ſolches im notfall nicht bald in acht genohmmen wer⸗ 
den / und kan ein geringer unterſcheid des Pulders groſſe fehler derurſachen. Wenn 
man bald mit friſchem / denn bald wieder mit dertorbenem Pulver laden ſol / ſo mag man 
gar zu keiner gewiß heit gelangen. Darumb es gar zutraͤglich iſt / daß man etliche 
Zentner dep verlegenen / denn auch etliche Zentner des friſchen Pulvers ineine Tonnen 
ſchuͤttet / und das gutte und bertorbene fein unter einander miſchet / daß es einerley Pulder 
werde / ſo koͤnnen die Buͤchſenmeiſter dann einen Schuß in andern thun. Derowe⸗ 
gen einem Buͤchſenmeiſter diß hoch⸗ nutz · und noͤtig iſt / daß er das Pulver recht kenne. 199 


Ing, 
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Zeugmeiſter. 


Nenn lieber Buͤchſenmeiſter / woran kan man abet erkennen 
| was ſtarck oder ſchwach / oder erde friſch fe e dieweil auch 
6 deſſen ſo vielerley gema cht wirdt. 


| Buͤchſenmeiſter. 
Annbaffter Herr Zeugmeiſter / daß des Pulvers ſo e 


Dit / das befindet ſich / wenn mans auf einer darzugeordneten Pulverprobe probi- 
ret / da denn deſſen gar bielerley arten gefunden werden / und allezeit eines ſtaͤrcker und hoͤ⸗ 
her treiber als das ander / man auch den unterſcheid der ſtaͤrcke bald findet. So man 
aber kein Pulderprobe haben kan / oder aber in der eil niche fo viel zeit hat die Pulverpro⸗ 
de zugebrauchen / ſo nihmt man einer halben Waͤlſchennuß groß auf einem ſaubern Papir 
auf ein heuflein / zündet es oben an; Hebt es ſich fein geſchwinde ohne entzuͤndung des Pa⸗ 
pires mit klorem feuer und wo hlkrachendem knall / und laͤſſt nichts unſaubers auf dem Pa⸗ 
pir / ſo iſt es ein guttes Pulver. Dargegen wenn es groſſe funcken giebt / davon ſich das 
Papir / mit langſamem Feuer entzuͤndt / und laͤſſt auch diel unraht aufm Papir / ſo iſt es gar 
ſchlecht. Man kan auch wohl etliche koͤrnlein aufm nagel zerdruͤcken / leuchtet es 
ſchwartz und weiß durcheinander / ſo iſt es faul. Oder man faſſt deſſen eine Handdoll / 
druckt es fein in der Hand zuſammen / bleibt es am korne gantz / und iſt fein reſch in der 
Hand / etwas grau un der farbe / ſo iſts guet. Darbey man denn auch etliche Körner auf 
die Zunge nihmt / vberſucht ob es ſcharff oder kalt auf der Zungen iſt. Wenn denn eine 
ſcharffe kaͤlte geſpüret wirdt / ſo helt mans pin 119 1255 Das Pulder / das im Mertzen 
gemacht wirds 8 
wi Wenn das Pulder nicht don min Feen Salpeter / dem das Saltz fein wohl 
abgezogen iſt / gemacht wirdt / ſo kans nicht lange tauren. Denn das noch in ſich habende 
Saltz macht / daß der Salpeter nicht erucknen kan / und das Pulder das von ſolchem Sal⸗ 
peter gemacht wird kan nicht beſtaͤudig bleiben / es vertirbet in F. oder 4. Jahren; ſonder⸗ 
lich ſo es nicht aufs wenigſte alle Jahre an der Sonnen erlufftet wirdt. Denn der 
feuchte Salpeter erfeulet die Holen / ſonderlich fo es Kol von Linden oder Haͤſeln Holtz iſt. (| 
Das Kol don ſchießbeeren Holtz iſt fein hart / und tauret am laͤngſten. Wonn dan l 
das Kol alſo erſteckt iſt / fo ſenckt ih der Schwebel unter ſich; der Salpeter elümpr Laar 72 ah | 
ſich hin und wieder zuſammen; das Kol liegt da wie Meel und Staub; daſſelbe Pulver 
iſt ſchon nicht viel nuͤtze / wenn man deſſen gleich ſchon 3 mal fo diel ladet als des andern / fo 
richtet man doch nich tes darmit aus. 


Zeugmeiſter. | | 


Einlieber Buͤchſenmeiſter / es erfodert eine gutte Wiſſenſchaft | 
Pund Erfahrung dieſe Hunſt / und iſt nicht fo geringe zuſchaͤtzen als wohl etliche ver⸗ Ih 


meinen. Denn ich erwege / daß / wenn einer nicht das Pulper recht kennet / und das 
Hit viſſtiren kan / Er in Leib und Lebens gefahr ſtehet. 
Buͤchſenmeiſter. 


©. Zeug meiſter / es kommt / daß ſich bisweilen Stücke finden / 


die innen gruben / ritt oder e haben / oder daran der Kern u. ſte⸗ 
et / 


ef 
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het / daß das Metall an einem orte ſtaͤrcker als am andern gefunden wirdt; oder das 


Stuͤcke hat etwan an einer feiten einen aus ſchuß / derogleichen Stuͤcke Ich denn ofe geſehen 
habe. Wenn man nun ein ſolch Stuͤcke unvißtirer ladet / und daraus oft nacheinan⸗ 
der ſcheuſſt / ſo Fans gar leicht ſpringen. Oder man dermeint darmit etwan einen weiten 


ſchuß zuthun / und giebt ihm was ſtarcke Ladung / fo ſteht man in groſſer gefahr. Dero⸗ 


wegen ſol ein ieder Buͤchſenmeiſter fein untergeben Stuͤcke zuvor allenthalben viren, 
eh ers ladet und mit ſcheuſſt; auch kein Scuͤcke ſo von freher hand loß brennen / daß man 
nicht weiß wers geladen hat. Es begehet einer eine groſſe frechheit / der ein ſolch 
Stuͤcke loß brennt un eelret. Denn es koͤnnte wohl ſeyn / daß es etwan aus unacht⸗ 


, ſamb eit doppelt geladen were / oder were etwas giftiges darein geſchloffen. Wie Ich deſſen 


ein Exempel zu Elbing in Preuſſen Anno 1625. geſehen habe / da man die Seuͤcke 
auf den Poſten allenthalben dem Polniſchen Könige Sigumundo Glorwuͤrdigſter gedaͤcht⸗ 
nis / zu ehren bey feinem Einzuge geloͤſet / wollte damalen ein Kannegieſſer auch nicht 
gern der letzte ſeyn / ladte alſo das Stücke in der eil unviftivet / gab Feuer / da ſprang das 
Sci / und ſchlug den Meiſter mitten von einander / daß das obere Corpus wohl etliche 
ſchriete don dem untern Leibe wegrieß. Da man dann keine rechte oder gewiſſe ur⸗ 
ſache konnte finden; entweder das Stuͤcke muſte doppelt geladen / oder was gifftiges dar⸗ 


ein gekrochen ſeyn. 5 \ 
| Zeugmciſter. | 


dere form ein Stucke zu viren? 
Ä Buͤchſenmeiſter. | 
| Anndafeer Herr Zeug meiſter / es ſeyn viclerley weege ein 


I Scuͤcke zu viren. Wenn man erfahren wil / ob das Stuͤcke reich genung 
am Metall iſt / daß es ſeine Schuͤſſe ausſtehen koͤnne / fo nihmt man einen Dick⸗Zirckel / 
wie die Drechsler gebrauchen / faſſt die hindere dicken beym Zuͤndloche / zeichnet die weite 
auf ein Bret / oder ſchneidet ein ſolch lang Holtz / ſo weit der Zirkel offen ſtehet; Denn 
faſſt man das Stuͤcke auch forn unter dem Kopfe / macht es eben damit wie zuvor; her⸗ 
nach nihmt man einen hand Zirkel und faſſt die weiten des Mundloches / nihmt den Zirkel 
alſo underruckt / mieſſt das lange Holtz zu erſt / iſt der ſtecken 3. mal ſo lang / als die 
muͤndung weit iſt / ſo iſt es hinten Kugel dicke; helt das foͤrdere maaß der Mund weiten 
2. ſo iſt das Stuͤcke forn 2 Kugel ſtarck / ſo kan man ein ſolch Stuͤcke wohl bisweilen ein 


mal gang Kugel ſchwer laden; wann ehe aber befindet / daß das Metall hinden nicht ſo 


ſtarck / oder aber ſtaͤrcker als Hugel dicke / focheilee man den diameter des Mundes in fo 
viel gleiche theil als die Kugel Pfunde ſcheuſſt / und theilet das eine Pfund an dieſen tei⸗ 
len wieder in 16. teil / ſo giebt ein iedes ſolch teil eine Untze oder 2. Lot. Iſt nun das 
Metall ein 16. teil ſchwaͤcher als Hugel dicke / fo bricht man 2. Lot Pulder der Ladung 


abe. IR es aber fo viel ſtaͤrcker / fo kan man der Ladung fo viel zuſezen. Und 


das iſt wohl der leichteſte weeg des Metalles ſtaͤrcke zuerſuchen. Etliche gebrauchen 
ſich einer Schnüre / die ſte um das Stuͤcke legen / alß dann teilen ſte dieſelbe länge der gan⸗ 
gen Schnure / ſo um das Stucke genohmmen in 21. gleiche teil / werffen bon den 21. teilen 
ein teil weg / und legen die Schnure in 3. gleiche teil zuſammen / und haltens alſo ins 
Mundloch / da kan man eben fo wohl ſehen ob was fehle oder ob was übrig iſt. 


Was aber anlanget das Rohr innen zuerſſuchen / fo ſchrauben etzliche ein had 1 


lein das fornen fein ſcharff iſt / an die ſetzkolbenſtange / fahren im Rohr auf und nieder / 
bin und wieder; wann ſie dann etwan ritze oder ſchifer antreffen / ſo mercken Sie denſel⸗ 
ben ort; 


Mein lieber Buͤchſenmeiſter / welches haltet Ihr dann für die 


ben ort; alßdann nehmen ſte ein Wachslichtlein / machens feſte auf der 


und beſichtigen denſelben / ob er etwan dem Stuͤcke oder dem Schuß 
nacheheilig oder ſchaͤdlich ſeg. Oder ober ſo die Sonne warm und 
hbeue ſcheinet / ſo richte man das Stuͤcke mit dem Schwantze gegen der 
Sonnen zu / halte einen hellen Spiegel vors Mundloch / daß die Son⸗ 
ne daran ſcheinet / fo felt der widerſchein ins Rohr hinein / daß man 
gar genaue alle geringe gruͤblein darinnen ſehen kan. Wann dann 
fol che Mängel ſich an einem Stuͤcke befindeten / ſo ſol mans den Zeug⸗ 
meiſter berichten / der denn ſchon wirdt wiſſen wie der Sachen ſol ge⸗ 
ragten werden. 8 | | 15 
I ſt aber der Hern am Stuͤcke derruͤcket / alſo daß das Metall 
an einem Orte ſtaͤrcker iſt / als am andern / fo laſſe man den Tiſchler 
| 2. lange Leiſten grade ausſtoſſen / die eine fo breit / daß le fein ſauft 
kan ins Rohr geſteckt / und umg ewendet werden; die andere und euſer⸗ 
| ſte leiſten kan was ſchmaͤller gemacht werden. Dieſe 2. Leiſten 
den an einem Ort mit 2. qwerſchenckeln zuſammen gemacht / alſo daß 


ſte hinden und forn gleich weit von einander ſtehen / daß wann die brei⸗ 


Setz kolbenſtange / zuͤndens an / leuchten damit ins Rohr zum ſchaden 


muͤſſen um eine Ele länger ſeyn / als der Lauff deß Rohres iſt T wer⸗ 


5 
NB. Die urſachen 


der gruben im Rohr 
ſeyn dieſe: Wenn der 


Guß zu kalt fellt / 


oder die Form iſt 
nicht recht trocken 
außgebrannt; Oder 


aber man fert das 
Zien aufs Kupfer / 
ehe das Kupfer zer⸗ 


gangen iſt; und weñ 
die Metalle nicht 
wohl ver miſcht ſeyn / 
oder der Guß fellt zu 
ſtarck auf einander / 
und wirdt die Luft 
mit verſperrt; oder 
der Borer im boren 


wirdt einmal haͤrter 


als das ander ge⸗ 
drungen. 


te leiſten ins Rohr geſtoſſen wirdt / daß die Euſerſte 2. qwer finger uͤber dem hoͤchſten 
Reiffen am Stücke hinden Luffe habe. Wann dann die innre Leiſten fein ſachte herum 


gewendet wirdt / kan man bald am euſerſten Reiffen / und zwiſchen der Leiſten ſehen / zu 
welcher Seiten die krümme des Stüdes iſt. Denn wo das mittel ſchwach iſt / da 
weicht die Leiſten abe / und wo es ſtarck iſt / da kommt die Leiſten gar nahe dran. Wenn 
aber das Stuͤcke einen ausſchuß hat / da denn die Kugel eden ſchuß anſchlaͤget / und der 
Cauff ih nach derſelben Seiten alſo aus ſchleiffet / daß alle ſchuͤſſe nach der Seiten fallen / 
das iſt fornen bey der Muͤndung am Metall bald zuſehen. Denn wo die Kugel an⸗ 
ſtreicht / da begiebt ſich das metall etwas heraus und wird eine puckel. 
14 Wenn nun ſolche Mangel am Rohr oben oder unten ſich treffen / ſo kan man noch 
wohl darmite ſchieſſen / kommt aber der Aus ſchuß oder die krumme Seiten auf eine Sei⸗ 
ten / ſo kan man keinen ſichern und gewiſſen ſchuß thun. An ſolchen Stuͤcken kan man 
nicht das mittel nach dem euſerſten metall ſuchen / wie bey einem graden Stuͤcke; ſondern 
man muß zuvor die kern /i ſuchen / und denn nach dem innren kern ⸗ oder Soͤlenpunct 
das mittel des innren Lauffs verzeichnen. Derogleichen ſeyn die Stuͤcke auch abzu⸗ 
ſchaffen / an welchen die Zuͤndloͤcher gantz außgeſprengt und gebrennt ſeyn. Denn 
bey ſolchen Stuͤcken wirdt nur Kraut und Lot verſchwendet / ſintemal an einem ſolchen 
Stuͤcke / da das Zuͤndloch zu weit iſt / der Dampf und die Krafft des triebes den driet⸗ 
ten theil zum Zuͤndloch heraus gehet / eh ſich die Kugel im Rohr hebet. Das Zuͤndloch / 
das hinderwerts gebort iſt / iſt dem Schuſſe viel zutraͤglicher / alß das von oben nunder. 
Dann das Feuer faſſt das Pulder im mittel an / da das don oben nunter nur einen Ort 
faſſet oder Zuͤndt. Man kan die Kugel nicht ſo weit bringen / als wo ein recht propor= 
tionirtes Zuͤndloch an einem Stuͤcke iſt. Derowegen wenn man Stüde in Feſtun⸗ 
gen hat / an denen ſolche maͤngel befunden werden / ſo iſt das beſte mittel / daß man ſte zu 
rechten beqnaͤmen arten / wie breuchlich iſt / umbgiſſen laͤſſt. 

Wann dann einem Buͤchſenmeiſter ein Stuͤcke unterthaͤnig gemacht wiedt / es fey 
im Felde oder in einer Beſatzung / ſo ſol er daſſelbe dor allen Dingen uͤberal beſichtigen / ob 
das Stucke etwa Mängel hat / das im ſchieſſen nachteil braͤch⸗ Sol ouch bey einem 
te. Alß wenn bisweilen die Schildzapfen was ungleich und über Stücke das er niiſſel⸗ 
ecke am Rohre ſtehen; oder aber das Wag der Ladeten iſt uͤber ecke ber geladen hat / ju⸗ 
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vor den erſten Vor⸗ 
ſchlag her auß ziehen / 


dann den Setzkolben 
erhinder bis an die 
Kugel ſteſſen / und 
on der ſtange vorm 
Mund zeichnen / den 
herauß stehen und 
aufs Rohr halten / 

forn beim Zeichen 
gleich dem Munde. 

Alsdann mteß mit 
dem Zirkul vom Se⸗ 
tzer bis zum Zuͤndlo⸗ 


eingeſchnitten / welches dann bisweilen daher kommt / wann die Ladet⸗ 


ten etwas ſchlim oder uͤber eck ſtehet; oder die Achſe iſt nicht nach dem 


ſchnurpunct eingeleget / da dann im Stoß wann das Stuͤcke ruͤcket / 


ſich der Schafft bald nach der ſeiten weichet und die ſe maͤngel alle ſei⸗ 


ten ſchuͤß verurſachen. s geſchieht auch / wenn die Lavete 


beym Schildzapfen etwas zu weit iſt / oder die Pfannen / darinnen die 
ohren liegen / etwas zuweit ſeyn / daß ſich alſo das Rohr im Stoſſe an 
eine ſeiten ruͤcket / derurſacht alles don Natur Seitenſchuͤß; deroglei⸗ 
chen an den Scuͤcken bisweilen die Ladeten zu kurtz ſeyn / daß wann das 


Stuͤcke ruͤckt ih hinden die Ladette etwas empor hebet; wie ebener 


maaſſen bey den Rohren / daran die ohren zu weit gegen dem Zuͤndloche 


zugeſetzt ſeyn / geſchiehet / wenn ſich die Kugel im Rohr hebet / ſo ruͤckt 


che findeſtu Mund das Stücke und ein ſolch Rohr iſt dorwichtig / kepft alle Schuͤß vor 
lang / ſo iſt es Z kugel ſich; daß alſo bey dieſen zwey maͤngeln alle Schuͤß zu kurtz kommen. 
Schwer geladen / fin⸗ 

deſtu C. Mund hoͤher ſo iſt es r hoch geladen /t es hoͤher geladen · ſo kan mans ans Stücks ſtercken erfahren 


obs auß zuladen ſey oder nicht. 
Zeugmeiſter. 
Ein lieber Buͤchſenmeiſter / Ich vernehme von Euch daß der 


Dinge gar viel und mancherley ſeyn / die dem Schuß einige Verhindernis geben / 
darauf denn / meines bedůnckens / nicht ein ieder acht giebt / auch Ihnen ſolche 1 
maͤngel den mehrern teil nicht bewuſt ſeyn. 


Buͤchſenmeiſter. 
E Dler Mannhafter Herr Zeugmeiſter / es kan gar wohl 00 


daß man ſolche erfahrne Buͤch ſenmeiſter findet / die nur den Namen dieſer Kunſt 
fuͤhren. Ob ihnen zwart bisweilen ein Gluͤckſchuß geraͤht / Sie dennoch nicht ein 
andermal mit ihrem ſchieſſen fortkommen Fönnen; Urſachen halber / daß ſte kein Stuͤcke 
viſftiren / und keinen mangel der Stuͤcke wiſſen in acht zunehmen / an dem doch ofters dich 
mehr gelegen iſt als am ſchieſſen ſelber. Die Srfahrung bezeuget es / wenn einem un⸗ 
erfahrnen ein grades Stuͤcke / ſambt aller darzu recht geordnetẽ Lade ſchauffel / recht groſſen 
Kugel und guttem Pulver unter die Hand gegeben wirdt / er ſo bald einen Gluͤcks ſchuß 
thut als einer der die Kunſt recht der gebühr nach erlernet hat. Wenn man ihm 
aber ein krumm oder aus geſchoſſen Stuͤcke / zu groſſe und nicht rechte Ladeſchauffel / faul 
Pulder / zu groſſe Kugeln / oder ein Stuͤcke mit einer Kammer fuͤrſtellte / fo wuͤſſte er auß 
unwiſſenheit nichts zut adeln / auch ein Kammerſtuͤcke nicht zuladen. Ob es auch ſchon 
geſchehe / daß ers ſo weit braͤchte⸗ daß er damit ſchieſſen koͤnnte / fo würde doch der fel er⸗ 
weiſen / was das für Schuͤß wuͤrden ſeyn; geſchweige dann der groſſen gefahr die ein ſolch 
une rfahrner Buͤchſenmeiſter bey feinem ſchieſſen zugewarten hat. Denn das alte 
Sprichwort bleibt wohl wahr: Wenn Ich das Stuͤcke vißtire / und feine maͤngel innen 
und auſſen erſuche / und gebe ihm ſeine rechte Ladung / ſo bin Ich der Buͤchſenmeiſter; 
wenn Ich aber das nicht thue / ſo iſt die Buͤchſen mein Meiſter. Daraus nun gar 
leicht zuſchlieſſen iſt / ob der / der das Stuͤcke viſtciren kan / ein Buͤchſenmeiſter fol genennet 
werden / oder der da bisweilen einen Gluͤckſchuß thut. Denn Ich auch unterſchied⸗ 
liche mal bin darbey geweſen / daß aus unvorſtchtigkeit etliche ums Leben kommen ſeyn; 
wie derogleichen meinem Mit- und Schießgeſellen 40. 1625. zu Toren geſchach / als 
der Polen König Lgamundis Ill. ie Audenckens / daſelbſt war / und von dar 


nacher 
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nacher Dantzig auf der Weichſel reiſen wollen / hat man mich und meine Geſellen zwiſchen 

die Brüden und das Kloſter mit 2. Quartierſchlangen geſtellet / daß wenn der König 
würde bey die Bruͤcken kommen / ſollten Wir ein ieder einen Schuß thun / welches auch ge⸗ 
ſchach. Denn bald wieder einen Schuß / wenn er zu ſchiffe würde geben. Dann den 
dritten Schuß / wenn er fort fahren würde, Was geſchiehte Wir wiſchen zugleiche 
aus / mein Geſell iſt geſchwinde mit ſeiner Ladung wieder ins Rohr / und tritt gleich dors 

Mundloch; alß er aber die Ladeſchauffel entdecket / und das Pulder ausſchuͤttet / da hat 
ſtch ein fuͤncklein im Rohr aufgehalten / der zuͤndet das Pulder an / ſcheuſſt die Ladeſchauf⸗ i 
fel dem einen jungen Printzen über dem Haubte weg / der tofft oder Feuerſtrahl ſtoͤ 12072107077 
A die Augen auß dem Kopfe / das Fleiſch bon der Linden Bruſt weg / daß man Ihm 
dos bloſſe Hertze liegen ſahe / ſtarb alſo jaͤmmerlich auf den Drietten tag hernach. Ich 
aber wurde befehlichet mit meinem ſchieſſen ferner ſtille zuhalten. Nach dieſem ber 
gab Ich mich auch hernach auf Dantzig / habe da ecliche ſchoͤne Feuerwercke machen helf⸗ 
fen; wie Ich aber vernehme / daß Ihr Koͤnigl. Maptt ſich nach Elbingen wollten bege⸗ 
ben / nahm Ich meinen abſchied und reiſete dahin. Alß der Koͤnig nun da ſolte ein⸗ 2 
ziehen / muſten alle Skuͤcke um die gange Stadt geloͤſt werden / da ſich denn ein noch jaͤ 150 
merlicher unfall mit einem Kannegiſſer / (wie ſqhon oben gemeldet / zugetragen. Was 
die urſachen deſſen geweſen / hat man nicht wiſſen moͤgen / ſonder gemuttmaaſſet / das 
Stuͤcke ſey zwey oder mehrmal geladen geweſen / oder aber weil es etwan underpfropft ges 
| fanden, ſep etwas giftiges hinein g krochen / oder ſepen diel don den groſſen Spinnen da⸗ 
rinn geweſen. Welch groſſer Unfall wohl hette koͤnnen derhuͤttet werden / wenn das 
Stucke zudor wer aus gebrennt oder recht vytiret worden. Derowegen wenn einer | | 
ſol ein Stuͤcke loß brennen / das er nicht ſelber geladen hat / fo ſtoß er zuvor den Setzkolben 12 11 7 
ins Rohr hinein / und zeichne forn fuͤrm Mund die Stangen / wie tief der Setzer darinnen 75 
geſteckt / alß dann lege er den Setzer aufs Stuͤcke von dem Zeichen das an der Stangen iſt a 
angefangen / bis gegen dem Zuͤndloche zu / dann neh m er einen Zirckel / faſſe die weiten deß 5 | 
Mundloches / und meſſe vom Zuͤndloche an bis zum Setzkolben / wiebiel Mundlaͤngen das 7 
ſbatium zwiſchen dem Zuͤndloche und Setzer halte. Finden ſich F. Mundlaͤngen / ſo iſt 


das Stuͤcke halb Kugelſchwer geladen. 3. Kugelhoͤhen geden daß Pulder 2. Kugelhoͤ⸗ | 
ben geben die Kugel und die 2. vorſchlaͤge. Finden ſich aber 6. Kugelhoͤhen / ſo iſt daß 
Stuͤcke mit 2 teil Pulder geladen. inden ſich 7. Hugellaͤngen / ſo iſt das Stuͤcke mit 
2 teilen Pulver geladen. Finden ſich 8. Kugel hoͤhen / fo iſt das Scuͤcke gang Ku⸗ | 
gel ſchwer mit Pulver geladen / und das leidet noch den Schuß. So es aber 9. Ku⸗ 4 


gel hoͤhen ſich finden / ſo iſt es mit der Ladung fal ſch; alßdann iſts am rahtſamſten das 
Stuͤcke auß zuladen / ſo bleibt der Mann und das Stuͤcke ſicher und ohne ſchaden. 


Zeugmeiſter. 
Ein lieber Buͤchſenmeiſter / wie muß man ſich denn verhal⸗ 


ten bey dem Laden / daß man dem Stuͤcke nicht zu viel oder zu wenig thue / damit I 
man alezeit einen gleich kraͤftigen Schuß thun kan. ö 


| Buͤchſenmeiſter. | 
Eſter Sanndafter Herr Zeugmeiſter / es gehoͤret eine groſſe 


vorſichtigkeit zum Laden / wenn man ſol einen Schuß in andern thun. Fuͤrs 
erſte muß man acht auf das Pulder geben / das ſelbe zuvor beſichtigen / ob es friſch oder 
dertorben Pulder / klein gekoͤrnt oder grob Schlangen Pulver ſey. Zum andern 


muß man zuvor die Kugeln auch wohl a ( obfis ruſtig ſeyn / oder reiffen an ae 
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haben ; ob fie blaſen oder gruben im Guß bekommen / oder ob ſie ihren rechten Wind oder 
einlauff haben; ob ſte durch die Hugellehren ſind geſtoſſen worden; ob ſte etwan ſchlim̃ und 
nicht recht rund ſeyn⸗ darbey denn auch unterſchiedliche maͤngel im Schuß fuͤr fallen / wel⸗ 
ches alles gar wohl muß betrachtet werden. Iſt das Pulver klein gekoͤrnt / ſo darf 
man deſſen nicht fo viel laden / ſonßß ſchieſſt man oben weg. Iſſt das Pul ber erſteckt 
oder ſonſt unkraͤfftig / fo eu man nicht mit auf den halben weg. Ladet man nur 
ſo mit der Ladeſchauffel / und ſtreicht ſte nicht fein gleich abe / oder ſtoͤſſt an die Stangen 
der Ladenſchauffel / To legt ſich das Pulder in der Schauffel; oder wirdt was don der La⸗ 
dung verſchuͤttet / da man denn ungewieß wiederum recht zuſetzet. Seynd die Ku⸗ 
geln ruſtig / oder haben Reiffen an Seiten / und ſeyn nicht zudor durch die Lehre geſtoſſen / 
ſo bleiben ſte im Laden gar leicht im Rohr ſtecken. Sepn denn Gruben oder Blaſen 
an der Kugel / fo ſeyn ſte ein gutt theil leichter als andere. Sepn ſte ruſtig / ſo ſeyn 
fie ſchwerer als die / die blanck ſehn / ſeyn die Kugeln nicht recht rund / fo geben ſte ſchlencker: 
und ſeiten ſchuͤſſe; ſeyn ſie zu klein und man fuͤttert ſte nicht / ſo ſcheuſſt man zu hoch oder 
nach der ſeiten. Man hat auch acht zugeben / ob man nahe oder weit zuſchieſſen hat / 
da denn der Ladung abgebrochen oder zugegeben werden muß / zu welcher / meines erach⸗ 
tens / ein Hoͤlgern Maaß am zutraͤglichſten were / das ſelbe auch zu Bley / Eiſen und 
Stein zugebrauchen / eine unfehlbare Gewißheit im laden bringen wuͤrde / folgender ge⸗ 
ſtalt: Man lieſſe den Drechsler einen Becher machen / innen in gleicher weiten / nach 
dem das Stuck groß were / daß die gantze Ladung Pulder darein gienge / innen ſetzte man 
Zäpflein oder machte runde Zirkelrieſſe / don Lot zu Lot bis oben aus / da man denn einen 
ieden Zirkel zumeriven koͤnnte / und alſo koͤnnte man nach Loten zuſetzen und abbrechen. 
Und dieſes were dahero auch ſehr zutraͤglich „daß man gar kein Pulver im Laden ders 
ſtreuen wurde. Denn wenn man Laden wollte / fo ſetzte man die Ladeſchauſſel in 
Mund / und ſchuͤttete das recht geordnete Maaß in die Schauffel; man kan ſo geſchwin⸗ 
de als ſonſt im Laden mit fortkommen. Wenn denn das geſchehen / ſo mache man 
den Pfannendeckel zu / und führe die Ladung Pulver alſo mit der Ladeſchauffel fein ſaufft 
anhinder / drucke die Stange auſſen am Mumdloche nieder / wende die Stange um / und 
entdecke die Ladeſchauffel / und ziehe die Ladeſchauffel alſo herfuͤn. Man muß im her⸗ 
vor ziehen die Scangen niederwerts druͤcken / damit daß man nicht viel Pulder wieder 
mit herfuͤr bringet. Im Laden fol man nicht gleich vor das Mundloch traͤten / ſon⸗ 
dern nach der Seiten ſtehen. Wenn nun das Pulver im Rohre iſt / fo nehme man 
den Setz kolben / und thue einen ſtoß oder drey / nicht gar zu harte auf das Pulber / damit 
es nicht zuluck im Rohre liege / oder aber ja zu harte zuſammen geſtoſſen ſeys denn ſo das 
Pulder im Rohr zu hart zu ſammen geſtoſſen iſt / fo wirdt der Schuß unkraͤffcig / in dem 
das Pulver / das zu erſt Feuer bekommt / bald fort treibet / kan ſich dann das hart zuſam⸗ 
men geſtoſſene Pulver nicht zugleich mit dem erſt angezuͤndeten Pulver enczuͤnden / unter 
deſſen ſpreitet ſich der Dampff im Rohr weit und lang aus / daß die Kugel zu erſt keinen 
rechten ſchwung bekommt / fo kan fie auch nicht fo weit kommen / als wenn ſich alles Pula 
ver im augenblick auf einmal anzuͤndet. Wenn denn alſo das Pulver im Stuͤcke fe in 
linde angeſetzt iſt / fo ſetze man einen Vorſchlag von Stroh aufs Pulder / dann fahre 
man mit dem Wiſcher ins Rohr / und hole das berzettelte Pulver mit herdor. Denn 
wenn das gezettelte Pulder alſo im Rohr verbleibt / und man ſo in der eil die unbekleidete 
Kugel gehlings wollte anhinder Roffen / fo koͤnnte die Kugel gar bald ein Steinlein 
antreffen / Feuer geben / dar von ſich denn das eingeladene Pulder auch entzuͤndet / und 
ſich der Buͤchſenmeiſter vorm Rohr erſcheuſſt. Man nehme etwas Serohe Kreutz wei⸗ 
fe uber einander / und ſetze die Hagel darauf / nehme die dier Orte über die Kugel zuſam⸗ 
men / und derdrehe das Stroh auf der Hugel / ſtoſſe ſte alſo ins Mundloch / und fort mit 
dem Setzkolben vollends auhinder auf das Pulder fein feſte auf dann ſeize man noch ei⸗ 
nen raub zul die 5 / ſo e das Wi 30 75 Be Man muß aber auch 
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bey die ſer bekleidung der Hugel acht geben / daß man ſte nicht bald harte / bald wieder ein 
ande rmal linde ins Rohr ſtoſſe; denn wenn man fie einmal ſolte bedrange / das andermal 
gern ins Rohr laden / fo wurde es ungleiche Schuͤſſe verurſachen. Man muß auch acht 
geben bey den gefuͤtterten Kugeln / daß die bekleidung nicht an einer ſeiten der Kugel dicker 
genohmmen werde / als an der andern. Denn ſo die Kugel nicht gleich mitten im 
Lauff ſtecket / fo folgen ſeitenſchuͤß. Was aber anlanget den einlauff oder Wind 
der Kugel / ſo kan die Mund hoͤhe in 21. teil getheilet werden / deren 20. teil dann die Leh⸗ 
re ſol weit ſeyn / obs zwar bey den groſſen Haubtſtuͤcken / was groß und weit fellt / ſo fellt 
doch dieſe theilung bey den mittelmaͤsſigen nur recht. N 


Zeugmeiſter. 
Ein lieber Buͤchſenmeiſter / Ich habe gleichwohl auch bey 


manchem Buͤchſenmeiſter ſchoͤne Inſtrumenta geſehen / die fir der Kunſt halber 
bey deu Stuͤcken gebraucht haben; wie oder wer macht dann dieſelbigen. Denn in der 
wahrheit zuſagen / fo iſt es ruͤhmlich einem Buͤchſenmeiſter / der ſich ſo ſchoͤner Ialrumente 
gebraucht / welche der Kunſt ein ſtadeliches anſehen geben. 


Er Buüchſenmeiſter. 
Eſter Herr Zeugmetſter / es laͤſſt Ibm wohl mancher trau» 


men / wenn Er nur ſchoͤne dergoldte anſehnliche Inſtrumenta / etwan auf ſelg ame 
form gemacht bey ſich fuͤhret / daß Er fuͤr andern in der Kunſt den vorzug haben fol; Ders 
meinst auch wenn Er ſolch laſtrument bey feinem Stuͤcke gebrauchet / Er koͤnne nicht feh⸗ 
len. Aber der ect erweiſet dann gar viel ein anders. Denn die meiſten gemei⸗ 
nen Buͤchſenmeiſter / derſtehen nicht was mit einem ſolchen Quadranten zuchun ſey. 
Sie verſtehen nicht daß fie mit einem gemeinen Triangel eben fo wohl und noch beſſer / als 
mit einem ſolchen Inſtramento/ darbey denn die Schifftung nach Schrieten zuſchieſſen iſt / 
kan derrichtet werden. Denn es kommen doch alle Inſtrument aus einem fandament 
her / werden auch aus einem fandament geteilet / derowegen ein gutter Buͤchſenmeiſter an 
einem rechten Triangel Ihm begnuͤgen laͤſſe; welche Triangel auf folgende weife gemacht 


werden: Man reiſſteinen rundten Zirkel rieß ohn gefehr 2. Zoll weit / macht den Zir⸗ 


kel ſo weit auf / ſetzt den Zirkel mit einem fuß fo unverruckt auf die erſt gerieſſene Zirkel⸗ 
linia / und theilt die circumferentx in 3. gleiche theil / und fo fort 3. Puncten auf ermel⸗ 
te Zirkel linia / legt dann eine linial von einem punct zum andern / reiſſt eine linia. Da 
dann ſolcher 3. linien einen gerechten Triangel geben. Alß dann macht man an das 
eine ſpitze des Triangels einen punet / darein der perpendicul oder zeiger gehangen wirdt; 
denn ſetzet man den einen fuß des handzirkels in ermelten punct / und mit dem andern fuß 


reiſſt man unterwerts don einem ſchenkel bis zum andern A da muͤſſen zu beyden ſeiten des 


Triangels vom punct des perpendiculs zu ieder ſeiten eine grade lini bis gantz hinunter auf 
den fuß bis an dieſe lini gezogen werden. Da wirdt der rundte bogen in U. gleiche cheil ge⸗ 
theilet / als zu ieder ſeiten 6 .theil unter ich in die mitt an Triangel 1. auf ieder feiten 2. dañ 


zu ieder ſeiten 3. und fo fort 4. F. bis der ſechſte punet auf der linien an ſeiten ſchenkeln 


kommt. Wil man ſo kan man unten ein fuͤßlein daran machen laſſen. So 
kon man auch an perpendicul ein ſchieberlein laſſen machen / welches man an ſtat eines 
Aufſatzes gebrauchen kan / hoch und nieder kan geſchoben werden nach gelegenheit ſo mans 


bedarff. 
K j . Zeug⸗ 
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[Ein lieber Buͤchſenmetſter / wirdt denn das mittel benten und 
forn auf einem Stücke / wie auf dem andern geſucht; oder muß mans nach ie dem 


getdanen Schuß wieder aufs neue ſuchen. 


Buͤchſenmeiſter. 


H. geugmeiſter / das mittel hinden und forn auf dem Stücke te⸗ 


den Schuß zu haben iſt hochnoͤtig; Denn ohne dieſes kan man zu keiner gewißheit 


gelangen. Derowegen acht auf den Boden zu geben iſt / darauf das Stuͤcke ſtehet. Iſt 


der Bodem oder die Battery hart und gleich wagerecht / ſo bedarff mans nur den erſten 


Schuß ſuchen / ſo aber ein ungleicher und weicher Bodem iſt / da ſich dann bald ein Rade 


mehr einſenckt als das ander / und hie rum nach iedem Schuß das mittel aufs neue wieder 
ſuchen muß. Wenn man aber wil erfahren / ob das Stuͤcke auf gleichem Bodem / 


oder ein Rad höher ſtehet als das ander / fo leget man die Setzkolbenſtange / die fein gra⸗ 
de iſt / bon einem Rade auf daß ander / und ſetzet den Triangel in der mitten drauf / ſchlaͤget 


der perpendicul gleich ins untere Mittel ein / ſo ſteht das Stuͤcke gleich wagerecht / zeiget 
er aber nach der ſeiten / fo henckt ſich das Stuͤcke nach derſelben ſeiten / da der perpendicul 


ſich hinzeucht. Das mittel aber aufeinem Stuͤcke zuſuchen wie an dem andern / kan 
wohl an graden und unaußgeſchoſſenen Stuͤcken / gleichfoͤrmig geſchehn / auch wohl bey 


krummen Stuͤcken / ſo nur der aus ſchuß oder die kruͤmme des kern es über oder unter ſich 


treffen. So aber der Ausſchuß oder die kruͤmme des Kernes nach der feiten treffen / ſo 
muß das mittel auch nach der ſeiten / als nach der innren Kern: bini geſucht werden. Und 
das iſt noch eine aͤrgere Art einem Stuͤcke / wenn die kruͤmme weder uber ſich noch unter 
ſich / oder gleich nach der ſeiten / ſondern zwiſchen dem obern und mittlern teil an der ſeiten 
über achſel trifft / da hilfft weder mittel noch erfahren Augenmaaß im Schuß; dem iſt gar 


nicht zu rahtes oder zu helffen. Wenn man aber das mitte l auf einem graden Stuͤ⸗ 


cke hinden oder forn ſuchen wil / fo ſetzet man zu erſt forn den Triangel auf den Kopf oder 
boͤchſten reiffenrincke denſelben fo lange herüber und hinuͤber / bis der perpendicul unten 
gleich das Herblein oder den mittelpunct einſchlaͤgt / da vermercket mans mit einer feilen / 
und ſetzet eine fliegen oder Wartzen von Wachs auf. Hinten auf dem hoͤchſten Neiffen 


wird eben ſo gethan. Etliche pſtegen das mittel alſo zuſuchen: Sie hencken ein 


Mußgqweten Kugel an ein Schnuͤrlein machen ein Holtz ins mittel des mundes qwer uͤber / 
theilen das Holtz in 2. gleiche theil / und zeichnen das mittel an dem Holtze / alß dann halten 
fie das Schnuͤrlein mit der bleyern Kugel forn über dem Mundloche / daß es gleich auf den 
mittelpunct des Holtzes fo im mundloche ſteckt / einſchlaͤgt / und oben wo das Schnuͤrlein 
das metall beruͤhret vermercken ſte das mittel / hinten aber / muß es mit dem Triangel / 


wie ſonſt / geſucht werden. Was aber anlanget das mittel an krummen leuften zu⸗ 


ſuchen / das iſt nicht einem ieden Buͤchſenmeiſter bekannt / geſchieht aber auf folgende wei⸗ 
ſe. Man muß eine Leiſten haben / die ſatt das Mundloch in der breiten aus fuͤllet / an 
dem einen und euſerſten orte ein Kreuge daran feſt gemacht zu bepden ſeiten winckelrecht / 


und das qwerholtz fol gleich ſo lang ſeyn / als das Stücke hinten dicke iſt. Wenn man 


nun dieſe Leiſten in Hern hinein ſtecket bis hinten an / ſo bindet oder nagelt man an ieden 
vrt des Kreutzes eine Schunre / die ſo lang ſeyn fol als das Rohr iſt / zeucht die Schnuren 


zu beyden feiten hinaus bis an hoͤchſten Reiffen / fo wird die Schnure an der ſeiten länger 


hinter daß Rohr kommen / wo das Metall ſchwach iſt / als an der andern ſeiten / da man deñ 


die 2. Schnuren weſſen fol; fo diel nun die eine Schnure länger als die ander befunden 
wirdt / ſo teilet man die uͤbrige Laͤnge in 2. gleiche teil / den halben teil ruͤcket man hinten 


ſo weit 


— — — 
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| ſo weit man aus dem obern mittel nach der ſeiten / da das Metal ſchwach iſt. Und 
das iſt das rechte mittel des gewiechenen Kernes / welches mit einer Feilen gar wohl fol ge⸗ 


mercket werden. 5 Iſt die kruͤmme forn am Mundloche / wie bey den ausgeſcheſſenen 
Stuͤcken zuſehen / fo hat man das Loch für ih / darnach man denn gar leicht das mittel 


nach der HKernlini ſuchen kan. 5 
118 Zeugmeiſter. 
Mes lieber Buͤchſenmeiſter / ſagee Mir doch das fundament 


im Schieſſen; kan man denn auch allezeit eine gewiß heit haben mit dem Schuſſe; 


Denn Ich habe geſehen / daß man bisweilen nahe / bisweilen weit / bisweilen hoch / bald 


auch nieder ſchieſſen muß / da gehoͤret gewieß ein gutter erfahrner Meiſter darzu / der 
ſich bald nach ſolcher gelegenheit wieſſe zu richten / wie Er abkommen ſol / damit Er ſei⸗ 
nen Schuß wohl andringe ; chun denn die aufſetze was bey ſolchem richten 


Buͤchſenmeiſter. 


| Eier Veſter Mannhafter Berr geugmeiſter / daß ſich in ſol⸗ 


chen ungleichen vorfaͤllen ein erfahrner Buͤchſenmeiſter bald finde / und Rh in allen 


bvorfallenden faͤllen mit feinem Stuͤcke zurichten wieſſe / das iſt unter denen erfahrnen 
Kunſtſtuͤcken eines fo zu dieſer Kunſt gehoͤrt. Denn ſo ein Meiſter ſolches ins Werck 
ſtellen / und deſſen gewiß werden wil / ſo fol Er ſich allezeit in Schrieten uͤben / darmit wenn 
was borfaͤllet / er beym gleichen bald ins Augenmaaf fallen koͤnne / wie weit etwan 100. 

200. 3. 4. F. 6. 7. 8.900, oder 1000, ſchriete ins Feld ſeyn. Das iſt einem Buͤchſen⸗ 
meiſter ein groß Huͤlfmittel / daß wenn er richten ſol / die weite bey einem gleichen von ihm 
erkonnt werde / damit er ſich denn im laden und abkommen (neben dem / daß er auch in acht 


nehme / ob er hoch oder nieder liege /) zu achten wiſſe. Und ob man bier gleich / nach 
der alten Meinung / eine Regul ſtellen wollte / ſo it doch nichtes gewiſſers darbey zuhoffen / 


ſonderlich mit den Auffägen auf 1000. ſchrieten aufzuſetzen; Da man denn allezeit bey 


der alten Leper bleibet / daß man die Kugel in 4. cheil teilet / und deren ein theil hinten auf⸗ 
ſetzet / welches doch die tägliche erfahrung bezeuget / daß es gar ſelten / wenn fo geſchoſſen 
worden / zugetroffen. Denn wie kan das eine gewißheit mit ſolchen aufſaͤtzen brin⸗ 
gen; bald hat man ein lang Stuͤcke / bald hat man ein kurtzes / bald hat man ein Metall⸗ 
reich Stuͤcke das hinden wohl F teil dicker am Metall iſt / als einander Stuͤck; bald 
ſcheuſt eines eine groſſe Hugel / bald eine kleine / da dann die proportion des ſchuſſes gar une: 
gleich zutrifft; bald hat man ſolch / bald ander Pulder / da doch fa dieſeaufſaͤtze auf 1000. 
ſchriete et ſollten geſchoſſen werden / muſte das Pulder zuvor auf der Pulderprobe pro⸗ 
biret / gemerckt und mit beygeſetzt ſeyn / was für Pulver oder wiediel deſſen man zu einem 
ſolchen Aufſatze auf 1000. ſchriete gebrauchen ſollte. Auch mit was fuͤr Stuͤcken es 
koͤnnte recht und wohl vollzogen werden. Muͤſſte alſo gemercket undderzeichnet fepn. 
Und ob es auch ſchon alſo fleis ſig obherviret wuͤrde / fo ſteht es dennoch bey der Erfahrung / 
daß eine gewiß heit an dieſen aufſaͤtzen erfolgen ſolte / aber dieweil es nur zum Scheiben⸗ 


ſchieſſen gehoͤret / ſo bleib es damit wie es iſt. Was aber ſolche aufſaͤtze anlanget / die man 


manches mal muß aufſetzen und gebrauchen / wenn man etwan hoch in die hoͤhe muß rich⸗ 
ten / daß man den Schwang der Lavetten muß hinten in eine grube ſencken / oder aber don 
der höhe ins tieffe thal ſchieſſen fol / da iſt don noten einen Kegel zuge brauchen / da denn 
der Buͤchſenmeiſter allererſt an dem erſten ſchuß erlernen muß / wie hoch der aufſatz zu 
ſeinem richten ſeyn muß. Es ſeynd dielerlep urſachen / die im richten eine groſſe vers 
enderung bringen / als erſtlichen die ungewiſſe weiten / die nicht ein ieder bald in Sinn faſ⸗ 
ſen kan. Zum andern / die ungleiche kraͤften des gutten und faulen Pulbers. Drit⸗ 

| / tens / 


— 
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tens / don wegen der ungleichheit der Stuͤcke. terdtens / don wegen des hartes oder 
weichen bodens / darauf manchmal muß gericht werden. Fuͤnftens / nach dem man auf 
bewegliche oder unbewegliche orte richten muß. Sechſtens / ob man von waſſer auf 


Land / oder bon Land auf Waſſer zuſchieſſen hat. Siebendens / ob man in die höhe oder 
niedere zuſchteſſen hat. - Ahrens / iſt eine groſſe ungewißheit mit den bogenſchuͤſſen. 
| Neundtens / mit den gell ſchuͤſſen / da man manches mal hart dor den Trupp oder ja mitten 
| 172 DI hinein ſcheuſſtxwelches ich ſelbſt verſucht / auch etlich mal geſehen babe. . Derowegen 
I: Ich hier niemanden eine gewiß heit auf eine unterſchiedliche weiten fuͤrſchreiben ban / wie 
Ant etliche wollen / daß wenn man aus einer Feſtung auf T rouppen ſchieſſen ſol / daß man ſo 
— oder ſo viel ſchriete vor oder über den Mann / oder an die Knie / Bruſt oder Kopf richten 
Wal ſol / da doch ſolch Buͤchſenrichten in keiner gewißheit beſtehet / bis daß es ein erfahrner 
Buͤchſenmeiſter durch einen oder mehr Schuͤſſe erlernet. Derowegen wenn ſolch 
ſchieſſen von noten / und unter die Hand kommt / ſo richte er alle zeit den erſten Schuß kurtz / 
ſonderlich auf Trouppen / die Hugel gellt dennoch wohl / und ſchlaͤgt denn einmal oder zwey 
auf / dardurch der Feind beſchaͤdiget wirdt / darnach er ſich ferner richten kan; es were 
den Sach dz der Bodem voll Moraſt und weich were / da alsdann bey ſolcher beſchaffenheit 
mit kurtzen gell ſchuͤſſen nichts außgerichtet werden kan / ſondern ein aufſaß im Bogen zu 
ſchieſſen muß gebraucht werden. Derowegen ein Buͤchſenmeiſter ein halb dutzend al⸗ 
lerhand ſolcher gedreheten aufſaͤtze bey ſtch in einem gedreheten maͤſtlein tragen kan / da 
denn immer einer z Zoll ſol laͤnger oder Höher ſeyn als der ander / nicht daß Ihm dieſer 
Kegel bald den erſten Schuß vollkommen zeiget / ſondern der Schuß dardurch zuberbeſ⸗ 
ſern im brauch gehalten wirdt. Es theilen auch etliche 3. Zoll auß dem Werck⸗ 
ſchuß in 12. gleiche theil / deren denn ein theil bey der Notſchlangen aufgeſetzt / loo. ſchrie⸗ 
te gilt. Dergleichen werden dteſe 3. Zoll auch in 15. gleiche cheil getheilet / und 
wenn deren ein theil auf die Kartaune aufgeſetzt wirdt / auch iedes 100. ſchriete gelten 
ſol. Bey die ſem allem muß doch das ungefaͤhrliche augenmaaß / durch zuſammen 
geſetzte Daumen / aus dem grunde gefgoflen/ gutte uͤbung und erfahrung das beſte thun. 


Zeugmeiſter. 1 0 


ö Ein redlicher und wohlerfahrner Buͤchſenmetſter / wann dann 
SI nun zu rechte gericht iſt / hat man ſich auch noch auf etwas mehr zubedencken / ehe 
| man einſchlaͤgt oder loß brennet / das dem Schuſſe aus undorſichtigkeit ein nachtheil 


bringen kan? e 
| Buͤchſenmeiſter. re 
| H. Zeugmeiſter / man kan nicht ſo genau genung allenthalben 


acht geben / es finden ſich dennoch wohl manches mal Maͤngel darbep / die man zuvor 
nie bedacht hat. Denn ſo das abſehen auf den punct gerichtet iſt / ſo es weit iſt / trifft 
man allezeit zunieder / ie naͤher man ſcheuſſt / ie hoͤher man ſcheuſſt. Da muß man zu⸗ 
| vor auch bedencken / ob etwan das eine Nad auf den Naͤgeln / und das ander nur auf der glar⸗ 

ö ten oder auf einem bande ſtehet; Denn wenn ein Rad halb wos im Ruͤcken verhindert 
wirdt und das andere nicht / ſo folget ein Seitenſchuß. Man fol auch die Richtkeile 

ö recht feſte im richten unterſchieben / daß ſte uicht im ſtoſſe zurück ſchie den / ſouſt geht der 

ö Schuß zu hoch. Was andere Maͤugel beym Rohr / Labetten Raͤdern und Achſen 

ö ſeyn / dieſelben fein ſchon beym virriren erwehnt worden / gehören auch zum erſehen / der 
7 maͤugel an Stuͤcken. Denn fo man ſte allererſt wollte in acht nehmen / wenn man 
ſchon ſchleſſen ſolte / fo were es viel zu lang gewartet / da man ſie in der eil nicht fo bald 
endern oder finden kan. 


| ars Zeug⸗ 


— 


- Zeugmeiſter. 


Ne muß man aber beym Stücke ſtehn / wenn man loß bren⸗ 
i nen fol; und was if ferner darbey in acht zunehmen / daß man gleichwohl bey 


5 ſolcher gefahr ſicher fep r 4 
e Buͤchſenmeiſter. 1 
Err Zeug meiſter / wenn Gott ſtraafen wil / ſo iſt der Erdbo⸗ 


den viel zu klein der Rache GDktes zu entlauffen. Jedoch kan man mit fuͤr⸗ 
ſichtigkeit ouch manchem Ungluͤcke vorkommen. Eh man nun einſchlaͤgt / auſtoͤſſe 
oder Feuer giebt / fo ſtecke man die Reumenadel zudor ins Zuͤndloch / und laſſe das Zuͤnd⸗ 
Poul der gar ſanft mit ein / dann ziehe man die Reumenadel zuruͤcke heraus / ſchuͤtte auch 
Paulder auf die Pfannen / und hinderwerts noch 2. Zoll lang bis zur Pfannen / alſo daß 
man nicht in der Pfannen ſondern hinterwerts einſchlaͤgt; ſonſt ſtoͤſſt das eingereumte 
Pulver einem die Zuͤndrutten aus der Hand / und berterbet den Kol am Lunten gang und 
gar. Wenn man nun wil Feuer geben / ſo ſol man zwiſchen das lincke Rad und die 
Labdetten traͤten uͤber ecke / alß dann ermelter maaſſen loß brennen / ob gleich das Stuͤcke 
Zuſpruͤnge / ſo kan es dem der es anſteckt nicht leicht ſchaden thun / wenn Er alſo über ecke 
| Reber. Os ſol auch der Meiſter der richtet / nicht ſelber loß brennen / fondern fol 
an eine ſeiten traͤten / den Schuß ſelbſten be ſehen wo die Kugel anſchlaͤget / darnach Sr 
ſich am gewiſſeſten richten kan. Iſt es zu kurtz / ſo kan Er zugeben; iſt es zu hoch oder 
weit / ſo kan r abnehmen; iſt es auf eine ſeiten / ſo denck Er / wie Er Ihm forn oder 
binden mit dem mittel oder der fliegen und aufſatz nach der ſeiten helffen koͤnne. 


Zeugmeiſter. 
Kein lieber Buͤchſenmeiſter / weil Ich unter andern von Such 


O bernohmmen / daß Ihr auch im Felde für einen Buͤchſenmeiſter gedient / fo tage 
mit doch / wenn man im Feld etwan eine Feſtung beſchieſſen wil / es ſeyn Mauren Fürs 
ne / Bollwercke / Korttnen / Katzen und dergleichen orte / wie viel muß man wohl Stuͤ⸗ 
cke auf eine G,eneral- Battereß haben. 
Buͤchſenmeiſter. 

Err Zeug meiſter / ſo viel Ich geſehen habe / wenn man Breſche 
. geſchoſſen / hat man gemeiniglich 18. Stuͤcke darzu gebraucht / alß 8. gange Kara 
taunen fo 48. lb. Eiſen ſchieſſen / die werden gleich der Breſche grad uͤber gepflange/ da 
man nur allezeit grad ein mit ſcheuſſt. Darnach ſtellt man zu beyden ſeiten was ab⸗ 
werts auf ieder feiten 3. halbe Kartaunen / da iede 24. lb. Eiſen ſcheuſft / und denn zu 
bepden feiten abwerts 2. viertel Hartaunen / dardurch mit ſtetem ſchieſſen denen in der 
Feſtung die gelegenheit die Breſche zu repariren benohm̃en wirdt / welches denn aus unters 
ſchiedlichen Cameraden geſchicht. Ob man zwar bey iegigen Zeiten nur 8. biswei⸗ 
len 10. Stucke zu einer Breſche dor einer Feſtung gebrauchet / alß etwan 4. halbe Kar⸗ 
taunen / den + tel Kartaune oder Falkaunen / und etliche halbe Quartierſchlangen / fo 
giebt es doch eine beſſere foͤderung / wann man nur halb etwas ſolche Haubt Stuͤcke kan 
| mit bey der Handt haben. Man muß die untern tel Hartaunen / alsbald man fie 
geladen hat in die obern Schieß ſcharten richten / wann die obern in der Feſtung auf Ih⸗ 
ren Batterpen die Stucke in die Schie ßſcharten einfallen / da muß man Wie 5 
u | hen / un 
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ben / und Ihnen alſo die Stuͤcke derterben / daß Sie mit Ihrer Gegenwehre muͤſſen ſtil⸗ 
le halten / ſonderlich wenn man eine Kortine beſcheuſſt / da thut alsdann der Feind groſſe 
Sede zu beyden ſeiten auf den Bollwercken. 

Dieſe 4. Viertels Hartaunen muß man fo nahe / als moͤglich / berzupflanten / 
darmit man auf die obern Schieß ſcharten gar genaue acht geben kan. Denn wenn 
man auſſen in Tranſchirungen / Approchen / Lauffgraben und Batter eyen wil ſicher ſeyn / 
ſo muß man mit ſtetigem Schieſſen anhalten / und die Gegenwehre / ſo von allen orten ge⸗ 

ſchiehet / fleifsig benehmen und abwehren. 5 
Derowegen wenn man eine Feſtung fol beſchieſſen / ſo im ebnen liegt / fo iſt derſelb⸗ 
ien gutt beyzzukommen / ſonderlich fo ſte in die Vierung gebauet iſt. Denn da kan man 
die ecken kreutzweiſe faſſen und beſchieſſen. Wenn aber eine Feſtung F. 6. oder 7. Boll⸗ 
wercke hat / ſo iſt ſte nicht gut zubeſchieſſen. i 

Man ban nicht leicht einer Streiche ſchaden thun / es were denn daß die Bollwer⸗ 
cke und Kortin Waͤlle den drietten theil uͤber den euſeren Horizont uͤbergiengen / ſo koͤnn⸗ 
te man fie etwan was weiter als ſonſten beſchieſſen. Ein Bollwerck das nur don Erd⸗ 
reich geſchlagen iſt / das iſt gutt zubeſchieſſen / ſo man zu beyden ſeiten das ecke faſſet / don 
oben anzufangen mit den dalben Kartaunen nach der ſeiten / und allezeit mit den gantzen 
zwiſchen die ſeiten Schußgrade ein; welches bey einer Kortinen ebener maaſſen geſchehen 
kan / ſo nur halb wegen was dor den Bollwercken die Kortine nach der ſeiten zufaſſen 
ſeyn was Holt it muß nur mit ſtreiff ſchieſſen ruiniret werden. 

Wenn man aber einen rundten Turn zubeſchieſſen hat / ſo mus man denſelben zwi⸗ 
ſchen den Schießloͤchern faſſen. Hat man aber Mauren zubeſchieſſen / ſo muß man al⸗ 
le zeit oben nur Kugeldicke anfangen / und fo fort denn allzeit etwas niederer richten / und 
grade einſchieſſen. So man aber eine Katzen zubeſchieſſen hat / die nur von Schutt 
oder erden gebaut iſt / ſo faſſe man fie an 2. ecken zu beyden ſeiten / da man denn im mittel 
don der mitlern Haubt⸗Batterie auch nach den ecken richten / und ſte an der mitleren Hoͤ⸗ 
he faſſen kan / und allezeit einen Schuß etwas unter den andern richten / welches alles in 
einer graden lini nach dem abfommenden ort muß berrichtet werden. 5 


Zeugmeiſter. 
Men ehrlicher Buͤchſenmeiſter / Ich wil einen fall ſetzen / daß 


man ſtch aufs Waſſer begeben muͤſſte mit Stuͤcken den Feind zuderfolgen / was 
dermeint Ihr wohl / was für Stuͤcke weren am beqwaͤmſten darzu / die Schlangen oder die 


Hartaunen!? 
Buͤchſenmeiſter. 


12 Dler Herr Jeugmeiſter / Meines erachtens / wollt ich mir dte 
S KRartaunen gefallen laſſen / denn ſte ſeyn nicht fo lang als die Schlangen; Sie 
ſeyn beſſer zuhandeln / und führen auch eine groͤſſere Kugel als die Schlangen. Da 
man dann / wenn man wohl mit antrifft / den Schiffen viel einen groͤſſern ſchaden mit thun 
kan als mit den Schlangen. Eine ſolche groſſe Hugel gellt auch nicht fo hoch über ſich 
als eine kleine / da man gemeiniglich die Schiffe unten mit ſolch en ſchweren Kugeln / mit 
gellſchuͤſſen durchloͤchert / darbey denn die gefahr am groͤſſeſten iſt / wenn ein Schiff im 


Waſſer durchſchoſſen wirdt. 
Zeugmeiſter. 


As vermernt Ihr aber / mein Buͤchſenmeiſter / wo man wobl 
om weiteſten ſchuͤſſen würde / auf dem Waſſer oder auf dem Lande? und welche 
Seüͤcke weren am beſtenauf den Block heuſern / die Schlangen oder Kartaunen? ichs 
en⸗ 


—— — — — — 


| 


— 
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an ZBuͤcͤgſenmeiſter. 


Doerr Zeug meiſter / auf dem Eande ſcheuſſt man viel wetter aus 


einem Sckuͤcke / als auf dem Schiffe. Denn auf dem Lande ſtehet das Stuͤcke 


auf unbeweglichem Boden / da auf dem Waſſer / es ſey ſo ſtille von Winden als es wolle / 


allezeit doch eine bewegung gemercket wirdt; da ſich auch durch den ſchuß deß Stückes al⸗ 


lezeit das Schieff etwas beweget. Auf den Blockheuſern und Meerbaden ſeyn die 


Schlangen am beſten / denn man kan ihnen ſtaͤrckere Ladung geben als den Hartaunen. 
Denn man giebt jenen F ceil auch wohl gar gantz kugelſchwer Pulder zur Ladung / da man 
denn gar viel weiter damit ſchieſſen kan als mit den Hartaunen / denen man 
nur 2 kugelſchwer giebt: da zugleich die höhe auf dem Lande auch diel zutraͤgt; wenn 
man aber auf dem Lande die Schlangen und Kartaunen mit gleicher Ladung laden ſollte / 
fo würde man mit der Kartaunen viel weiter ſchieſſen als mit der Schlangen / weil die Ku⸗ 
gel aus der Hartaunen viel einen ſtaͤrckern ſchwung underhinderlich in die Lufft bekommt / 
als bey den Schlangen / da ſich die Kugel im langen Lauff ſehr derhindert / ehe ſte zum 
Mund und in die frepe Luft kommt / da ſie denn dom innren anſtoſſe ſchon was abgemat⸗ 


tet iſt. N | 4 8 
Zeugmeiſter. 


Ich vermeinte / es ſollee wohl einem Buͤchſenmeiſter gar fremde 
und unbekannt fuͤrkommen / auf dem Waſſer oder Schieffe zuſchieſſen / der zubor 


niemals alſo geſchoſſen hette. Aber ein Buͤchſenmeiſter der zu Waſſer gedient hat / 
ſollte wohl auch auf dem Lande einen gutten Conſtabel geben. Denn ich erachte / ſo einer 
ſo ofte auf bewegliche Schiffe bald da / bald dorthin muß ſchieſſen / da ihm das jenige wor⸗ 


auf Er gerichtet hat / bald aus ſeiner richtung ruͤcket / und muß gleichwohl ſeinem rich⸗ 


ten zugeben oder abbrechen / daß Ihm ein ſolch Schiff zum oftern gleich ſelbſt in die Ku 
gel lauffen muß. 


Buͤchſenmeiſter. 5 
Manwaſe Herr Zeugmeiſter / es lehret es die Vernunft / daß 


es zu Waſſer einen erfahrnen Buͤch ſenmeiſter erfordert als auf dem Lande; wie 


erſt gemeldet / don wegen Zweperley bewegungen / To Ihm in feinem ſchieſſen begegnen; 


da Er denn genaue die weiten und den Lauff der Schiffe muß boiſſen in acht zunehmen; da 


ſonſt einer zu Lande nur auf die diffantz / da Er underruͤckt feinen Schuß / ſo er nur in 
die graͤde gerichtet / nach ſeiner richtung anbringen kan; es helt Ihm auch der ort gantz 


beſtaͤndig ecliche Schuß aus / welches gar ſelten auf dem Waſſer geſchieht. Wie 
wohl man zu Lande auch erfahrne Buͤchſenmeiſter haben muß / die denn bey ihrem ſchieſ⸗ 


ſen auch groͤſſere gefahr muͤſſen ausſtehen / als ein Buͤchſenmeiſter auf ſeinem Orlogs⸗ 
Schiffe. Und wenn jener wohl aufm Lande ſcheuſſt / ſo iſt bey ihm die gefahr am groͤſſeſten. 
Es muß ein Buͤchſenmeiſter zu Schiff faſſt alle ſchieſſe eine andere richtung nebmen; und 
man ſcheuſſt am gewiſſeſten auf dem Waſſer alles mit gellſchieſſen. Denn es feiner 
auf dem Waſſer eine diſtantx nicht fo weit zu ſeyn / als ſie an Ihr ſelbſten iſt; ſintemal 
der neblichte waͤſſerige Dampf in der Luft ofters fo dicke iſt / daß Er auch der Kugel der⸗ 
binderung thut. Wenn man auf ein Schiff richten ſol das fuͤrwerts ablauffet / muß 
man allezeit ſo hoch richten / als wenn man oben hinweg ſchieſſen wollte; da denn genaue 
acht zu geben / ob das Schiff geſchwinde oder faul fortlauffet. So mat aber aus 
einem Caſtell auf ein Schiff ſchieſſen wollte / ſo if in acht zunehmen / ob das Schiff mit See 


geln oder Rudern getrieben wirdt. So es mit Segeln gefuͤhret wirdt / und laufft fuͤr⸗ 
bey ſo iſt gar ein unge wiſſer Schuß; da muß MN denn wohl 2. Schiffslaͤngen fuͤrwarts 


nach 


Zu 


—— — — 
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nach der ſeiten / da das Schiff zulauffet / hinrichten. So aber ein Schiff gegen 
dem Caſtell zulauffet / ſo ſcheuſſt man mit den gell ſchieſſen am gewiſſeſten / wenn die Rus 
gel 4. Schifflaͤngen vor dem Schiffe aufſchlaͤget; oder ſo man es im Bogen wollte faſſen / 
ſo faſſt man das Schiff hart forn unter der Stirn. Es muß auch bey ſolchem 
ſchie ſſen dem Zuͤndloche gar lock eingereumet werden / daß wenn man einfellt / das Zuͤnd⸗ 
Pulver im augenblick das eingeladene Pulver im Stücke zuͤndet. Denn ſo das 
Stuͤcke langſam ſpielen ſollte / ſo wuͤrde das Schiff dem Schuß entlauffen / ob ſchon eine 
gewiſſe richtung angeſtellt gewe ſen were; da ſich denn ein ieder Buͤchſenmeiſter in vielerley 
Schuͤß bierinnen muß wiſſen zu richten / welches einen die ſelbſt eigene erfahrung am be⸗ 
ſten lehren kan. 5 . 5 
Zeugmeiſter. 
Mein lieber Buͤchſenmeiſter / zu dieſem Schteſſen iſt gutte wiſ⸗ 
i ſenſchafft von nöchen / ſonderlich an der Ladung / daß man auch wiſſe / wie man 
ſich darbeh derhalten muß / daß auch was nutzbares mit ſchieſſen ausgerichtet werde. 
Ich habe gehoͤrt / daß man fuͤr alten Zeiten Blepene Kugeln zum Breſche⸗ ſchieſſen ge⸗ 
braucht habe / don wegen ihrer ſchwere / ietzo aber nicht mehr / was mag die urſache ſeyn ? 


Buͤchſenmeiſter. | 


Eſter Mannhaffter Herr Zeugmeifter/ es were nicht rahtſam 
in eine Feſtung Bley zuſchteſſen Denn ſolche groſſe Bleyene Kugeln wuͤrden de h⸗ 
nen in der Feſtung wohl zu ſtatten kommen /in erwegung / daß Sie aus einer ſolchen 
groſſen Blepenen Kugel dies Mußqweten Kugeln würden gieſſen / und alſo deſts ſtaͤrcke⸗ 


re Gegenwehr thun koͤnnen. Man gebraucht: ich zu ietzigen Zeiten nur n allem 
Schieſſen der Bifernen Kugel / welche im leichteſten wehrt aufzubringen / und am be⸗ 
qwaͤmſten zum gebrauch ſeyn. Anlangend die fuͤrſechtigkeit / die hande lung im La⸗ 


den und Schieſſen / desſelben gebraucht ſich ein ieder redlicher Buͤchſenmeiſter / fo viel 
als Ihm in dieſer Hunt bekannt ift; daß ſich aber uber unſern angewandten fleiß und 
wiſſenſchaft ofters noch maͤngel befinden / das muß man nicht allezeit dem Buͤchſenmei⸗ 
ſter oder feiner erfahrnen Kunſt zumeſſen. Denn es iſt doch unmoͤglich aller Dinge 
perenderunge / die ich denn oftmals unverhoffter weiſe bey unſerer wohlgeuͤbten und er⸗ 
fahrenen Kunſt mit begeben / zuwiſſen oder zuerforſchen. Wenn Wir denn unſern 
ſleiß / muͤhe und Kunſt / nach moͤgligkeit gebrauchen / fo ſtehet das dollzie hen in GOttes 


baͤuden. N | 
Zeugmeiſter. 


Ein lieber Buͤchſenmeiſter / ſagt mir doch / wenn man etwas 
0 faͤllen wil / fo muß man gar Rare! mit ſchieſſen anhalten / es gehoͤrt gewieß viel 
Kraut und Lot darzu; die Stücke muͤſſen ſich gewaltig erhitzen. Wieviel mal han 
man wohl aus einem Stuͤcke demſelbten ohne ſchaden / des tages ſchieſſen: | 


| Buͤchſenmeiſter. | 
He Zeugmeiſter / wenn man eine Breſche ſchieſſen wil / ſo muß 


ein gutter Vorraht an Pulder und Kugeln verbanden ſeyn. Drum allezeit 
das jenige / ſo man vorzunehmen in willens zudor wohl uͤberlegt und berahtſchlaget wirdt / 
darmit man alles mit guctem vorbedacht und ge faſſt ins Werck richte / und nicht allererſt⸗ 


nach de⸗ 
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nach deme ſchon Biel Pulder und Kugeln verſchoſſen / diel Volck berlohren / diel unkoſten 
auch drauf gegangen ſeyn / mit allzuſpater Srfahrung ſtille gehalten / geendert und mit 
ſchaden muͤſſe erlernet werden. Bey ſolchem dielem ſchieſſen geſchieht es freylich / 
daß die Stuͤcke ſich ofter ſo erhitzen daß man denn manches mal muß ein Stunde / 2. oder 
3. mit ſchießen inne halten / und dieſelbten don ſich ſelbſt abkuͤhlen laſſen. Oder thut 
dieß / man fuͤhret mit Wiſchern den Luft im Rohr auf und nieder oder feuchtet die Wi⸗ 
fer in Esſig / oder Menſchenharn / ſo etwas mit Waſſer dermiſcht / an / und kuͤhlet alſo die 
Scuͤcke / damit ſte deſto eder wiederum koͤnnen gebraucht werden. Wiediel man 


aber eigentlich einen Tag Schuͤſſe koͤnne thun / kan man deſſen keine gewiß heit ſetzen. 


Denn bisweilen iſt ein Stuͤcke am Metall reich / bald ein anders ſchwach. Bald ſcheuſſe 


man mit guttem Pulder / bald mit geringem; und nach dem beſcheidne Leute mit den Stü⸗ 


cken umbgehen. Die Nott: und Feldſchlangen halten wohl viel Schuͤß auß / die weil ſte 


| ſtarck am Metall ſeyn / aber fie ſeyn gar ſchwer zuhandeln; denn wenn man fie umſchwen⸗ 
gen ſel / kan man ſelbte von wegen ihrer Länge gar langſam aus: und einbringen / und 
derenthalben nicht fo oft einen Tag / als aus den Kartaunen / geſchoſſen werden kan. 


Zeugmaſſter. 
Ein lieber Buͤchſenmeiſter / dieweil Ich von Euch vernehme / 


daß wenn ih die Stück erhitzt haben / man dieſelbten obkuͤhlen muͤſſe / da ſich denn 
ſonderliche farben bey unterſchledlichem ſchieſſen erzeigen / ſo were ja wie ich mir die gedan⸗ 
cken mache / aus einem kalten Stuͤcke viel gewiſſer als aus einem warmen zuſchieſſen. 


Buͤchſenmeiſter. 


| ST Lanndafee Herr Zeugmeiſter / daß es eine ſolche Gelegenheit 


mit den Stuͤcken hat / das hat man gar oft erfahren. Ich ſage nach meiner 
wenigen Wiſſenſchaft / daß der erſte ſchuß aus einem ſehr kalten Stuͤcke als zu Winters⸗ 


Zeiten / da das Metal don der kaͤlte ſpriede iſt / gefehrlicher zu ſchieſſen ſey / als wann es 
erhitzt iſt. Derowegen wenn ein Stuͤcke weder zu kalt noch zuwarm in mittelmaͤſſiger 
Waͤrmdbde iſt / ſo iſt wohl am beſten mit zuſchieſſen / und geraͤht der ander ſchuß / ohn alle 


beſchwerung / gern am beſten. Denn oͤfter man nacheinander aus einem Stuͤcke 
ſcheuſſt / ie mehr derende rungen erfolgen / nicht nur am Stuͤcke allein / ſondern auch am 
Pulver / ob man gleich einerley Pulver ſcheuſſt; ſintemal es ſey kalt oder warm / fo Bes 


kommet das Stücke innwendig eine gantz ſchwartze ſchleimige farbe wie ſchmer / don einem 


feuchten Broden / der ſich aus dem Metall ins Pulver zeucht / da denn deß wegen alle ſchuͤſ⸗ 
fe zu kurtz gehn / ſo lange dieſer feuchter Schleim im Stuͤcke wehret. Da hat man 
wohl hierauf acht zugeben / und das Stuͤcke hoher zurichten / weil das Pulder / wie zudor 
gemeldt / ſolche feuchtigkeit bald anſich zeucht / davon der ſchuß unk raͤftig wirdt. Wenn 
aber ſolche feuchtigkeit ſich verlohren / und der ſchleim innen im Rohr ſich gantz feſte ange⸗ 
leget hat / ſo folgen die ſchuͤſſe hoͤher / alßdann verendert ſich die farbe in grau / und gehn die 
ſchuͤſſe annoch etwas hoch / bis endlich daß Rohr weißfarben wirde / da iſt Zeit mit ſchieſ⸗ 
ſen aufzudoͤren / denn da hat ſich das Stuͤcke gantz erhitzet / worauf gutte acht zu geben iſt. 


Zeugmeiſter. 
5g K Ein lieber Buͤchſenmeiſter / wie aber wenn man mit einem 


Stucke durch einen Munition Wagen ſchieſſe / und treffe etwan eine Tonnen an / 
darinnen Pulver were / würde die Kugel auch das Pulder anzuͤnden. 


W i Buͤch⸗ 
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Buͤchſenmeiſter. 


Annhafter Herr Zeug meiſter / wenn das Pulver nur nicht 

dem Schuß gar zu nahe iſt / ſo kan die Kugel nicht Zuͤnden. Denn der Tufe 
oder feurige Straal / der ſonſt bey und neben der Kugel herfehret / kan der Kugel nicht fo 
weit beywohnen / daß ſolch Feuer das Pulver erreichte / es were denn daß die Kugel etwa 
gar nabe an der Tonnen Eiſen oder Stein antreffe / dardurch Feuer erweckt / in die 
Pulder⸗Tonnen ſpruͤnge / würde ſich es dardon anzuͤnden. Denn ſonſt hat die 
Kugel von dem feurigen Dunſt nicht fo diel hitze bey ihr / daß ſie mit zuͤndete / es were denn 
eine gluͤende Kugel / welche wohl wildholt / ja viel eher Pulder anzuͤnden würde, 


Zeugmeiſter. 11 
Mein lieber Buͤchſenmeiſter / Ich habe geſehen daß Gtuͤcke 


auf einer Battery gepflanst geweſen / da man denn anbefohlen nur das eine zuloͤ⸗ 
fen’ und ſich doch alle 4. auf einmal geloͤſt haben / da doch nur dem einen Feuer gegeben 
worden. Was mag wohl darbey die urſach gewe ſen ſeyn; koͤnnte auch wohl was da⸗ 
bep derſehen werden KR u AR 


Büchfenmeifter. 
Ey ERrenger Herr Zeug meiſter / Ich kan mit wahrheit ſagen / 


daß Mir ſolch unverſehener zufall auch wiederfahren. Ich wil die begeben⸗ 
beit erzehlen. Einer zeit waren unſer etliche in eine Schantze commendiret / da auch 
4. Stuͤcke auf eine Batterp faſt nahe zuſammen gepftant waren. Wir hatten 
auch die ſelben Stuͤcke alle 4. richtig auf einen geſchwinden anfall geladen und gang fertig 
gemacht. Was geſchieht r es kommt ein ſtarcker Troupp Reiter / die ſich in einer 
rechten weiten ſtellen und ſtille halten / es ward Mir aber anbefohlen mein Stuͤcke dahin 
zurichten und zuſchiſſen. Ich ſchlage ein / in dem mein Stuͤcke anfaͤngt zuſpielen / 
da kommt ein groſſer ſtarcker Sturm oder Wirbelwind / führer das Feuer don meinem 
Stuͤcke auf die andern / daß ſich alſo alle 4. Stuͤcke eines von dem andern anzuͤndeten und 
| loͤſeten. Denn es waren etliche Pfannendeckel / don den andern Sticken zudor et⸗ 
wan weggeſprengt worden / dielleicht auch nicht recht zugemacht oder verdeckt geweſen. 
Unter dieſem loßbrennen ward der Troupp gleichwohl getrennt / daß der Feind alſo er⸗ 
ſchroͤcket fortgleng / da Wir denn in der eil gezwungen worden / fo geſchwind als es moͤg⸗ 
lich ſeyn konnte / unſere Stuͤcke wieder zuladen. Denn wenn der Feind damaln auf 
uus gedrungen hette / wuͤrde es gefaͤhrlich um die Schantze geſtanden ſeyn. Dero⸗ 
wegen wenn man auf einer Battery 2. oder 3. Stuͤcke neben einander ſtehen hat / ſo ſol 
im Notfall allezeit das jenige zu erſt loß gebrannt werden / das zu letzte Windab ſtehet; 
| ob denn ſchon inzwiſchen ein Wind kaͤme / fo führte Er doch das Feuer don den Stuͤcken 
nach der ſeiten weg; und kan alſo zu unterſchiedenen malen gantz ſicher ge ſchoſſen werden. 


| Zeugmeiſter. e 
Menue Buͤchſenmeiſter / es iſt numehr wohl des fragens 


gar ſehr viel / aber auch don noͤten aller nothwendigen dinge / fo nach gelegenheit 
erfordert werden / wiſſenſchafft zuhaben; und muß Ich Euch noch weiter fragen: Wie 
muß man ſich verhalten / wenn man mit einer gluͤhenden Kugel ſchieſſen ſol / es erfordert 
guch eine gutte wiſſenſchafft und fuͤrſichtigkeit. a — 4 
Buͤchſen⸗ 
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bars, Buͤchſenmeiſter. | 


Err Zeugmeilter / daß man bisweilen mit gluͤhenden Kugeln 

ſchieſſet / iR auch don den fuͤrnehmſten Stuͤcken eines bey dieſer Kunſt; es muß mit 
gurter fuͤrſichtigkeit und geſchwinder behaͤndigkeit fortgeſtellet werden / folgender maaſ⸗ 
fen: Man laͤſſt beym Klampner eine Blechene Meſte machen don ſtarckem Bleche / fo 
groß des Stuͤckes Mundloch weit iſt / alſo daß die Kugel gern hinein gehe / nicht geliet⸗ 
tet ſondern nur uͤber einander gefalzt. Dieſe Meſten muß was länger ſeyn als die Rus 
gel poch iſt. Man muß auch den Setzkolben forn mit eiſenem Blech oder Möfsing 
beſchlagen laſſen; dann ruͤckt man die Feldt⸗Schmidte hart bey das Stuͤcke / waͤrmet und 
gluͤhet die Hugel daſelbſten. So gehört fi auch eine ſolche Zange beyhanden zu ha⸗ 
ben / damit man die Kugel faſſen / und in die blecherne Meſte mit heben kan. Unter deſ⸗ 
fen aber weil die Kugel gegluͤhet wirdt / ladet man das Stuͤcke wie man ſonſt zut hun pfle⸗ 
get / und kehret das gezettelte Pulver innen im Rohr mit dem Wiſcher fein rein auß: es 
muß auch ein hölgen fuͤrſchlag aufs Pulver geſetzt werden / alß dann richte man das 
Stuͤcke zudor an den rechten ort / da die Kugel fol hingeſchoſſen werden. Zudor 
doch muß auch ein Schuß mit dieſem Stuͤcke an denſelben ort gethan worden ſeyn / dar⸗ 
nach man denn dieſe nachfolgende Richtung kan anſtellen; und wann dann gerichtet iſt / ſo 
ſtoͤſſt man die gluͤhende Kugel in die Meſten / darnach mit dem ſetzer gantz geſchwinde her⸗ 
inner / zeucht den Setzkolben bald und in geſchwinder eil herfuͤr / und laͤſſe einen Buͤchſen⸗ 
meiſter Feuer geben. Zwar kan mans auch ohne Meſten derrichten / fo man nur eis 
nen Waſen aufden Vorſchlag ſetzet / aber bey der Meſten iſt es ſicherer. Solche Ku⸗ 
gel zuͤndet das zerſplitterte Holtz an daß es brennet wie denn auch Geſtroͤpde wo es 


antrifft. f | 
Zeugmeiſter. | 
a aber / mein lieber Buͤchſenmeiſter / Ich habe einmal geſe⸗ 


ben / da man Probeſchuͤß thaͤte / daß unter andern eine Kugel ins Scuͤcke geladen 
ward / wie aber ſelbte Hugel ins mittel des Rohrs kam / blieb fie ſtecken / man konnte fie 
weder zuruͤck noch vollends hinunter bringen / es wuſte weder Schuͤller noch Feuerwercks⸗ 
Maeiſter der Kugel zurahten. Man ſorchte / ſo man ſte mit dem eingeladenen Puls 
ver ſollte herausſchieſſen / daß etwan das Rohr moͤchte zerſprenget werden. Der gut⸗ 
te Feuerwercksmeiſter laͤſſt eine groſſe Eiſerne Stange holen / ſtoͤſſt alſo faſt wohl einen 
balben tag mit der Stangen auf die Kugel; da Ich denn die ganze Zeit in gedancken ſtund / 
daß das ſtoſſen würde Feuer geben / und das Pulder im Stuͤcke entzuͤnden. Endtlich 
bracht Er ja die Kugel auf Ihr richtig Lager / ſchoß die Kugel ohne ſchaden heraus aber 
da man den innren Lauff beſchaurte / da hat mans am Metall befunden / daß die Kugel 
einen Reiff an der ſeiten gehabt / dadurch dem Stuͤcke dann groſſer ſchaden zugefuͤget 
worden. Denn die Kugel hatte ſich im ſtoſſen gewandt / und hatte an der andern 
ſeiten Lufft und Wind bekommen / daß ſte dollends hinunter gegangen. Was aber 
für Narben und Gruben im Lauffe find geworden / iſt leicht zu erachten. Sepnd 
denn nun bey ſolchen zufaͤllen nicht leichtere und ſichere weege fuͤrzunehmen ? 


Buͤchſenmeiſter. 
Osenger Mannhafter Herr Zeugmeiſter / Ich habe deroglei⸗ 


chen ungelegenheiten auch geſehen / daß die Kugeln ſeyn im Rohr ſtecken blieben / 

daß man ſte nicht gekonnt / wie es die Ladung erfordert / auf ihr Lager bringen. Aber 
man hat gar diel leichter und mit ſichern Ne es angeſtellt / daß man We > 
e ohne 
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cke ohne ſchaden wiederum heraus gebracht hat. Denn wenn man dermercket / daß die 
Kugel von einem ſanften ſtoſſe oder zwey nicht fort wil / ſo ſencke man das Stücke hinden / 
und giſſe Baumoͤl hinein / binde eine lange Ganß feder an einen Stecken / fahre alſo mit 
mit der Feder innen um die Kugel herum / und ſchmiere den Lauff auch um und um fein 
ein / alß dann lege man ein Holtz forn dor den Mund / ſchlage mit einem groſſen Hammer 
an das Holtz / ſo ſchellt ſich die Kugel gar leicht herdor. Dafern ſtch aber die Kugel 
gar nicht wil bewegen laſſen / fo bedencke man / ob die Fugel etwa ruſtig ſey geweſen / To 
muß das Scuͤck hinden fo tieff in die Erden geſenckt werden / bis die Muͤndung faſt uͤb er 
ſich kommet / und alſo mit dem Baumoͤle handeln wie zuvor ermelt / und uͤber Nacht es 
ehen laſſen. Hierauf dann verſucht man mit dem ſetzkolben einen ſtoß oder zwey / ob ſich die 
Kugel was geloͤſet hat; wils noch nicht ſeyn / ſo gieſſet man Waſſer zum Zuͤnd loch hinein / 

und erſeuffet das Pulser im Rohr; alß dann reimet man friſch Pulder zum Zuͤndloch 

ein / ohn gefehr den dierden cheil der Ladung / giebt feuer / und ſchroͤcket die Kugel alſo lin⸗ 
de heraus; aber es muß nicht ofte geſchehen / man wurde das Zuͤndloch mit ausſprengen 

und dem Stucke groſſen ſchaden thun. Derowegen nur bald das erſte mal deſto ſtaͤr⸗ 

cker eingereumet. Wenn dann die Hugel ſo heraus geſchroͤckt iſt / ſo leuchtet man ins 

Rohr / beſtehet den ort wo die Kugel geſteckt hat / ob ſich etwann das metall im Rohr mit 

ber Kugel zubauff gedruckt hat / daß etwan eine Runtzel oder Berglein ſich geſtreiffet / 

wenn ſolches befunden wuͤrde muͤſte man das uͤbrige Metall mit einem ſcharffen oSiſen 

gleiche weg ſtoſſen / daß der Lauff innen wiederum gleiche wirdt. Derowegen ſolchen 

unraht allen zuverhuͤtten allezeit die Hugellehre beym Ladezeuge fol gefunden werden / To 

Lan der Buͤchſenmeiſter zubor die Kugeln durchſtoſſen / und dieler unnuͤcen mühe uͤber⸗ 


haben ſeyn. ! wi . 
Zeugmeiſter. „ 
Mein lieber Conſtabel, Ich hab auch gehoͤrt / daß wenn man 


Ob die Stücke abgeſchoſſen hat / man dor der Muͤudung des Stuͤckes offtermals auf 
der erden / faſt wieder die Natur des feuers noch viel Korner / auch wohl manchmal etli⸗ 
che Lot Pulder gefunden / das mit aus dem Stuͤcke geſchoſſen worden / wie mag denn das 
zugehen ? Denn das Pulver / wenn das feuer darzu kommt / verzehrt ſich ja in einem 
augenblick / wenn deſſen auch diel Zentner were; iſt Euch die urſache bekannt? 25 


Buͤchſenmeiſter. | 
Iler Mannbafter Bere Zeug meiſter / das hab Ich ſelbſt auch 


geſehen. Die fuͤrnehmſte urſach aber iſt dieſe Wenn man das Pulder im la⸗ 
den ins Stuͤcke zu feſte zuſammen ſtſſoͤt. Denn wenn man das Pulser zu harte anſegzet / 
daß es ſo dichte bepſammen ſteckt / ſo kan das feuer / wenn das Stuͤcke loß gebrennt wirde / 
nicht durch und durch alles Pulder auf einmal im augenblicke begreiffen und anzuͤnden / 
ſo treibet denn das Pulder unterm Zuͤndloche bald fort / eh das ander feuer bekommen hat / 
ſonderlich an kurtzen Roͤhren / und ſtoͤſſt alſo das unangezuͤndete Pulver mit aus dem 
Rohr; welches auch bisweilen die urſach iſt / wenn man feuchte Pulder geladen. Beyn 
Schlangen und langen Roͤhren derbrennt das Pulder im Rohr gar / aber beyn Kartau⸗ 
nen nicht allemal / ſonderlich bey den geſchwaͤchten , die um teil kuͤrtzer ſeyn als die ges 
meinen / auch bey den verjuͤngten / die um J teil am Lauffe kuͤrtzer ſeyn / als dle geſtaͤrckten. 
Derowegen nur das anſetzen des Puldees dieſes den mehrern teil derurſachet. 


Tor Zeugmeiſter. 
6 (Ein lieber Buͤchſenmeiſter / Ich bitte euch / Ihr wollt mir doch 


Ynoch weiter bericht ihun / wie man ſich in dem derhalten muß / fo siwan ein Stuͤcke 
0 „ Ä lange 
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lange geladen geſtanden / und die Kugel innen gang dorroſtet / das Pulder gang derpartet / 
wie man denn dieſe Kugel aus dem Stuͤcke bringen koͤnne. 8 

Buͤchſenmeiſter. 
2 8 wirdt für eine groſſe frechheit gehalten / ein Gtuͤcke das lan⸗ 
ge geladen geſtanden / das man nicht weiß wer es geſpeiſet hat / loß zubrennen; es 
in viel beſſer / daß man das Stuͤcke wiederum auslade, Man ſchraube an den 
Setzkolben die Nothſ auben oder Raubzieher / fahre ins Stuͤcke / winde den erſten 
Vorſchlag heraus / ois dann mit dem Wiſcher das Geſtroͤhde vollends heraus geholet / 
das Rohr forn geſencket / mit der Ladeſchauffel um die Kugel fein ſachte geluͤfftet / mit dem 
ſetzkolben einen Ro oder 2. an die Kugel gethan / daß ſte ſich loͤſt; dann hinden aufs Men 
tall geklopft / mit einem Richckeile / ſo rollt ſie ſelbſt herdor. Wills aber nicht fepn/ fh 
lege man dorn Mund ein Holtz / ſchlage mit einem Ham mer darauf / ſo ſchellt ſte ſich per 
dor dem Sch ohne ſchaden. Dann kan man den andern forſchlag auch herdor ziehen / 
und mit der Ladeſchauffel das Pulder hernach holen. Iſt aber das Pulder gantz ders 
hartet im Rohr / fo ſchraubet man ein ſtarck maͤſſing ſpitz ſcheuffelein an die ſetzkolbenſtan⸗ 
ge / und ruͤhret alſo das Pulver mit auf / und holet es mit der Ladeſchauffel heraus; dann 
wiſcht mans fein ſauber aus / oder man ſeuckt es hinden beym Schwange / derkleibet das 
Zuͤndloch mit Wachs / nihmt Esſig und Waſſer durcheinander gemiſcht / geuſſt es ins 
Rohr / und laͤſſts eine weile ſtehen / dann dollends es auſfgewiſcht / wieder geladen / fire 


tig gehalten und verpropfet. a 
Zeugmeiſter. 


ch muß hier noch eine nötige Erage thun / ſagt mir: welche 
Stuͤcke ſtehn im beſten vortel / die in der höhe ſeyn / oder die in der niedere Reben / 
wenn fie gegen einander gerichtet werden. 


Ä Buͤchſenmeiſter. 
Ee find die Stücke / ſo in der hoͤhe ſtehn / in viel groͤſſer gefahr als 


| die im Felde; zwar wirdt nicht allein don der Höhe weit geſehen / ſondern es wirde 
auch auf der Höhe weit geſchoſſen / ſonderlich auf einer hohen Katzen / darouf man zu dreyen 
Seiten Stuͤcke pflangen kan; aber die untern Stucke ſtehn in beſſerm vor teil ſolcher gen 
ſtalt: Wenn Ich mein Stuͤcke fertig gemacht habe / ſo richte ichs nuch der obern Schuß⸗ 
ſcharten; wann Sie nun oben ihr Stuͤcke in die Schießſcharten einfellen / daß ichs erſe⸗ 
be / ſo gebe ich mit meinem Stuͤcke feuer / fo fehret denn die Kugel dem sberſten Stucke 
fornen ans Rohr / gellt in die Achſe oder Mäder / zerſchmettert die Ladetten / und faͤut alſo 
das Stuͤcke / daß mans nicht mehr gebrauchen kan. Welches den Stuͤcken in der nie⸗ 
dere nicht wiederfahren kan. Denn es bedeckt der Lauff den Schaft / und die Schantz⸗ 
koͤrbe bedecken die Raͤder / daß wenn man gleich oben mit der Kugel auf das Rohr an⸗ 
trifft / gelt ſte doch oben wiederum ohne ſchaden des Stuͤckes weg. Es iſt auch der trieb 
über Ah ſtaͤrcker als unter ih; der Schuß iſt uͤber ſich viel gewiſſer als unter ſich. 
Denn man ſteht es ohn gefaͤhr / daß der Dunſt allezeit uͤber ich fehret und treibet. Wenn 
man un von unten hinauf ſcheuſſt / kan man die ſchieß zangen gantz ruiniren und einfellen / 
daß die obern auch nicht reumen koͤnnen / muͤſſen alſo mit ihrem Geſchuͤtze ſtil halten; da 
man dann den untern Stuͤcken kaum etliche Delphinen wegſcheuſſt / oder die obere Kugel 
kommt zu kurt / fehrt in die Bruſtwehre unter ſich / und kan dem Feinde in feiner Batter 
den Stuͤcken im geringſten beinen ſchaden thun / wann ſte nur mit ſtarcken Schangkoͤrben 

vorſehen ſeyn. Hingegen iſt e daß die obern Stuͤcke viel ſicherer 
8 NI zum 
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zum laden und auſwiſch en ſtehn als die unteren. Sintemol wenn die untern Stücke 


dom ſtoſſe zurůcke lauffen / ſo ſtehn ſie alsdann gang bloß im laden und auſwiſchen / daß man 
ſicher nicht wohl laden kan. Uad haben dießfals die obern für den untern Scuͤcken 


beſſer dortell. i Su, 
| | Zeugmeiſter. 3 | 
Mea lieber Bůchſenmeiſter / Ich babe zuvor mit gedache / daß 


die obern Stuͤcke weiter ſollen ſchieſſen als die untern / woher kommt denn das? 
denn der Wind faſſt ja die obre Kugel ſehrer als die untere. 


| Buͤchſenmeiſter. 
Her geugmeiſter / es iſt der vernunft gar gemaͤſſe / daß der Wind 


die obere Kugel diel ſtaͤrcker faſſen kan als die untere / aber hergegen muß die untere 
Kugel ein gutt theil ihrer Kraft derlieren / eh ſte ſo hoch kommt als die obere / welche ſchon 
die höhe des Wercks oder Turnes zum vorteil ha. Denn ſo man unten in die weite 
ſchieſſen wil / fo muß man im Bogen auf den hoͤchſten grad richten / als auf den 6. punct 
oder 45. grad des Horyzonts; ſintemal ie näher die Kugel bey der Erden iſt / ie eher ſte 
ſich zur ruhe begiebt. Und eine Kartaune Kugel ſteugt kaum 2. minuten ehe ſie ſich in 


Bogen begiebt. 6 | 
Zeugmeiſter. 2 


1 s haben mich ihr viel bereden wollen / daß eine iede kugel einen 
IE Bogen im ſchuſſe geben / und keine in ſtracker lini das ziel ere icden ſole. 
Buͤchſenmeiſter. 
Das dem alſo ſey / wil ichdem Herr Zeugmeiſter bewehren / auß 
folgenden urſachen : Fürs erſte hat das Rohr ſelbſten die art an ſich in die hoͤhe aus 
ſchieſſen / umb daß das Metall alle zeit hinden viel dicker iſt als forn. Denn ob man 
Thon forn fo hoch auffeger / daß es fol einen Kernſchuß bringen / To ſteht maus doch / wenn 
das Scuͤcke loß geſchoſſen wirdt / daß es ſich allezeit im loͤſen uͤber ſich hebt. Denn der 
Dampf hat von Natur die eigenſchafft allezeit über ſich zu treiben / daher auch der trieb 
über ſich geſchoſſen diel ſtaͤrcker als unter ſich geſchoſſen derſpuͤret wirdt. Es kan zwar 
die Hugel etwas / don wegen ihrer geſchwindigkeit in ſtracker lini thun / ſo es nicht weit zum 
Ziel iſt / iedoch nicht gantz ſchnur ſchlecht. Denn fo bald ſte nur aus dem Mundlo⸗ 
che kommt / begiebt ſie ſich über ſich in Bogen / weil die gewaltſame bewegung mie ihrem 
ſtarcken Dunſt die Kugel ſtrack begehrt in die hoͤhe zu heben / alßdonn die dermiſchte be⸗ 
wegung ſich in Bogen begiebt / und ergreift die natürliche bewegung die Hugel / welche 
fie don Natur ſelbſten an ſich hat / und führer [te zur ruhe. Da dann durch dieſe 3 Be⸗ 
wegungen ein Bogen erfolgen muß ober und unter ſich / auch nach dem die Ladung iſt. Iſt 
die Ladung ſtarck oder die Kugel zu klein / ſo kommt zu erſt der Bogen uͤber ſich / denn auch 
unter ſich / wenn die Ladung ſchwach iſt; und gemeiniglich trifft oder ſchlaͤgt iede Kugel 


allererſt im Bogen an. 8 | 
Zeugmeiſter. 
Jo hab auch im elde geſehen / daß der Zeind mit gantzer ge⸗ 


walt auf die Artillery gedrungen / zu den Stuͤcken kommen iſt und derſelbten 3 15 
loͤcher 
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loͤcher mit eiſernen Spindeln dernagelt hat / daß man ſte denn nicht in der eil gebrauchen 
e e ich habe nicht geſehen wie man das Zuͤndloch wieder geöffnet bat. 


Keane! Bruüchſenmeiſter. 15 
Das fih etliche unterſtanden den Nagel von innen heraus zu⸗ 


ſchieſſen / iſt wol manches mal angegangen / aber auch ofters nicht Das Mund⸗ 
loch muß feſte derpfropft / und das Stuͤcke forn mit der pfropfe an ein ſtarck gemeuer ge⸗ 
ſtellt werden / unten hinter den Raͤdern derbaut / daß fie nicht zu ruͤcke lauffen können’ 
und wenn die Kugel zuvor ausgeladen worden / wirdt ein Lauf⸗Feuer ins Rohr gelegt / 
bey der pfropfe eine krinnen gemacht / darein ein Schwebellichtl geſteckt / das ſelbe ange⸗ 
zündet / fo zuͤndet ſich das Pulver davon innen an / und ſchieſſet den Nagel alſo in die 
hoͤhe heraus; und if bisweilen alſo angangen. Etliche aber machen es anders: 
Sie derkleiben das Weideloch mit Wachs / und gieſſen Scheidewaſſer auf den Magel / 
laſſens eine weile fo ſtehen / fo ſols dem Metall ohne ſchaden / den Eiſernen Nagel berzeh⸗ 
ren und gantz muͤrbe machen / aber das Metall wirdt auch gantz ſpriede davon / daß im 
ſchieſſen die Zündlecker ausſpringen / und man die Stuͤcke denn ferner nicht mehr gebrau⸗ 
chen kan. So man aber ſanothhalben aus einem ſolchen dernagelten Stuͤcke 
ſchieſſen muͤſte / fo lade mans mit Pulder ohne Vorſchlag für die Kugel fo auf das Pul⸗ 
der geſetzt / alßdann an das Rohr binden geklopft / daß ſich das Pulder denn zwiſchen 
die Kugel einfaͤlle / denn nehme man etwas Pulver in die Tadeſchauffel zuforderſt und 
fahr ins Rohr / ſchuͤtte es ſo nahe man kan / an die Kugel / ſtoß es denn vollends mit dem 
Setz kolben zwiſchen die Kugel / daß es das hintere Pulver erreicht / alß dann nihmt 
man einen Leiſten fo eine krinnen hat / fuͤllet die krinnen mit Pulber / fehrt mit ins Rohr 
bis zur Kugel herinter / ſchuͤttet das Pulver alſo ins Rohr / den langen weeg hinein / dit 
Le iſten zuruͤcke gezogen / und giebt fornen Feuer / fo laufft das Feuer ins Rohr / und 
zuͤndt die Ladung Puder an. Wanns dann nur nicht gar zu weit iſt / ſo kan man 
noch dem Feinde wohl alſo einen abbruch damit thun / ob zwar der Schuß nicht ſo kraͤftig 
iſt als ſonſten / fo iſt es doch beſſer / als wenn mans in der Neth gar 
nicht gebrauchen koͤnnte. Han man aber den Nagel nicht her⸗ een ſtunden / 
aus bringen / ſo bore man don hinden zu das Loch / verſchraube eine loch bein, Züns⸗ 
Pfanne drein / ſo kan maus allezeit wiederum gebrauchen. 


Zeugmeiſter. 
Ein lieber Buͤchſenmeiſter / Ich kan in dem nicht von Euch 


laſſen / ſondern muß noch weiter fragen / wie diel Stuͤcke gehoͤren denn zu einer 


Feldt s@Artillery x 
Buͤchſenmeiſter. 


Err Zeugmeiſter / es wundert mich nicht wenig dieſer frage / 
die der Herr itzt un Michthut. Denn ein Buͤchſenmeiſter dieſes noth⸗ oder 
nutzen halben nicht wiſſen darf / ſondern ein Zeugmeiſter ſol ſelbſt in dieſem beſſern bericht 
baben / als ein Buͤchſenmeiſter. Es iſt des zugeordneten Kriegs - „G,enerals 
ambt hievon berordnung zuthun. Nach dem die Armee groß 
oder klein iſt / oder nach dem man feſte Staͤdte oder Ceſtell erobern SR, Der General 
wil. Wenn eine Armbe bon 30. oder 40000. Mann ins Feld a 2 955 

gefuͤhret wirdt / ſo ſind 36. Stuͤcke genung / als 6. gantze Karcau⸗ pom General - Leu⸗ 
nen. 8. halbe Kartaunen. 10. diertel Kartaunen. 12. Falkau⸗ tenant oder Kriegs⸗ 
| O nen; und 
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General / wie oder nen; und mag man don kleinem Geſchoß noch zufegen fo Biel man 
wo Er fol, marchirẽ / wil / es kan doch hierinn kein gewiſſer aus ſatz gemachet werden / dem 
logiren. Was für nach auch etliche groſſe Boͤler darzu gehören. So kan dem 
Herr Zeugmeiſter nicht unbekannt ſeyn / daß in eines Fuͤrſten und 
offenſion des Fein⸗ groſſen Herrens Zeughauſe diel und mancherlep groſſe Stücke ſollen 
des; item wohin Er gefunden werden / als erſtlich Noth⸗ und Feldſchlangen / fo von 24. 
die Stucke ſtellen und bis ins 40. Ib. Eiſen ſchieſſen. Halbe Schlangen fo von 16. bis 


Stücke Er führen fol 
zur defenſion und 


pflantzen ſol. in 20. Ib, Eiſen ſchieſſen. 


Es ſol aufs wenigſte Quartierſchlangen fo von 8. bis 18. Ib. Eiſen ] | 
zu tedem Stück 600. Falkaunen oder Ouartierſchlangẽ fo don 6 bis 10. lb. Eiſen 

Schüß Munttton Halbe Quartierſchlangen ſo von 4. bis F. Ib. Eiſen ſchieſſen. 
Bros Sans auf⸗ Falkenetl fo von 1. bis in 3 lb. Eiſen 

ent halten werden. Scherffeneil oder Windtſtückl ſo 2 bis 1.16. Eiſen 


Das ſeyn der Schlangen Geſchlechter / welche in ſtracker lini ſchorffand welt foo 
ſen / ſeyn reich am Metall und lang am Rohr. 

Mehr ſollen im Vorrraßbt zum nothfall in einem Zeughauſe befunden werden / 
Gantze Kartaunen / fo 40. bis in Fo. Ib. Eiſen ſchieſſen / wie wohl ſolche groſſe Stuͤ⸗ 
cke / ſo uͤber 25. lb. Eiſen ſchieſſen in einer Feſtung nicht zutraͤglich ſeyn; Denn es wirdt 


— re U un in = 


nur biel Kraut und Lot darmit ohne nutzen verſchoſſen / da man ſolch Pulver bey kleinern 
Stuͤcken diel nutzbarer gebrauchen koͤnnte; wie denn auch ſich deſto laͤnger darmit halten 


und ſchaͤrffere Gegenwehre thun. Weil man aber auch der Stucke ſo groß Lot 


Zu iedem Stücke 6. ſchieſſen in Feldzuͤgen beym Breſche⸗ ſchieſſen! don noͤteu hat / fo mufs 


Kartatſchen im vor⸗ fen derſelbten auch unterſchiedener Art und Sorten im Botrape IN | 


raht. in einem Zeughauſe / alß 
Halbe Kartaunen fo 24. bis in 25. lb. Siſen ſchieſſen. 
Viertels Kartaunen fo 12. Ib. Eiſen ſchieſſen. 


Daß auch dor alters diel Cammerſtuͤcke und ſte inbuͤchſen in Zeugheuſern und Fefun⸗ 5 


gen aufenthalten worden ſeyn / das hat damaln die Zeit mit ſich gebracht / weil man noch 
nicht der ietzigen begwaͤmen art der Hartaunen kuͤndig und erfahren geweſen; itziger zeit 


werden derſelbten nicht mehr gegoſſen / urſach halber / daß fie gar langſam und unbeqwaͤm 


zuladen ſeyn / man auch nicht in die weite darmit ſchieſſen kan. So man aber der⸗ 


ſelbten noch in Feſtungen im borraht hat / fo ſeynd ſtie nur am beſten auf die blinden 


Schantzkoͤrbe; und in die Lauffgraben zu gebrauchen / ſonderlich die / ſo hinden kammern 


haben / die man aufziehen kan / und etliche geladene kammern geladen im vorraht halten / 9 


ſo man geſchoſſen hat / bald wieder darmit geladen. Solche Kammerſtuͤcke ſeyn 
gutt in Feſtungen den Sturm mit abzuwehren zum ſtreichen / fo ſte nur am Metall reich 


und ſtarck ſeyn; da man denn einen Tag gar offt und gefchwind damit ſchie ſſen kan / ſon⸗ 


derlich ſo ſte eine Kugel führen von 4. bis in 8. lb. Eiſen. Die Doppelhacken werden 


bisweilen auch auf der Achſe mit bey einer Artillery gefuͤhretz fepn in Feſtungen ein nuͤtzli⸗ 


ches und beqwaͤmes Geſchuͤtze / ſonderlich auf den Tuͤrnen und Mauren / da man mit in 


die Schantzen / approchen und Lauffgraben ſchieſſen / und dem Feind einen groſſen abbruch 
darmit thun kan; beduͤrffen darzu wenig wunition, Daß Ich aber hiermit ſollte 
eine vollkomnſẽ ordnung eines Zeughauſes / ſonderlich an Geſchuͤtze groſſen Herren fuͤr⸗ 
ſchreiben / deſſen achte ich mich viel zu wenig zuſeyn. Denn maͤchtige Potentaten ba: 
ben ihre Zeugheuſer ohne dieß mit verfiändigen und erfahrnen Leuten ie und allezeit 
berſe hen / die hier inn anordnung nach gelegenheit wohl thun werden. 


45 Zeug | 
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Zeugmeiſter. 


Ein lieber Sheet ſagt mir aber wie ſtellet man 
auch die Stuͤcke in Feſtungen auf den Bollwercken / Hortinen und Hatzen am zu 
Sener und was für Stuͤcke ſeyn am beſten auf die Bollwercke zu pflangen? und 
wenn es zum ernſt kommt / wie ſol es mit ſchieſſen bewandt / und mit was ſol ein Buͤchſen⸗ 
meiſter ſich fertig halten was für ſchieſſen auch unterwegen gelaſſen und die munition ge⸗ 


An werden fol? 
Buͤchſenmeiſter. 
Annhafter Herr Zeugmeiſter / nach dem die Eeſtung gebaut 


iſt / nach dem muß man fi mit dem Geſchuͤtze auch richten. Man muß erwegen / 
wo etwan der Feind der Feſtung am fuͤglichſten beykommen kan / oder wo man dermuttet / 
daß der Feind eine General: Battery ſchlagen wil / oder wo die Laͤger deß Feindes mit 
den Schlongen zuerreichen ſeyn. Denn von einer hoͤhe ſcheuſſt man mit dem Schlan⸗ 
gen ⸗Geſchlechte viel weiter als mit den Kartaunen / da man dann bey der Nacht dem 

Feinde mit ſolchem ſchie ſſen groſſen ſchaden thun kan. Meines erachtens wolle ich 

es dafür halten / wenn man die Stuͤcke auf den Waͤllen ordnen ſolte / daß man allezlit die 

Not ⸗oder Feldſchlangen forn ans Haubt der Bouwercke pflangete / in erwegung daß 

man darmit auf Trouppen und Regimenter weit ins Feld darmit auch gar in ein Laͤger 

ſchieſſen / und alſo den Feind auch inder weiten damit abhalten kan. Neben die ſer 

Not⸗oder Feldſchlangen zu iedweder ſeiten auf zo. ſchriete weit don dem Haubt an den 

Streichen eine halbe Kartaune / da man denn durch die hoͤltzern Gallerpen / fo der Feind 

zum anlauff uͤbers Waſſer ſetzt / flankiren kan. Dann am eck der Schulter 2. 

Viertels ⸗Kartaunen / darmit man vor dem andern Bollwerck die contre/charp mit be⸗ 

ſchieſſen kan. Denn gemeiniglich find zwey trancheen dor der contreſcharp die die 

defenſores zuruck halten. Und unten dann am ſtarcken winckel der Kortinen und Schulter 
zwey Quartierſchlangen / fo allezeit mit Kartatſchen geladen / darmit man den euſern 
fluͤgel beſtreichen kan; und auf die Kortin Waͤlle / Halbe Quartierſchlangen / Falkau⸗ 
nen / Falckenetel / und don den kleinen eiſern Geſchuͤtze allezeit zwiſchen eingemenget / bis⸗ 
weilen eine Hagel: oder Steinbuͤchſe an gelegenen ort mit eingeſtellet; welches denn als 

Lererſt Dr ſambt dem kleinen Geſchüte muß geſtelt werden / wenn man den Feind ſtehe 
1 proc ven. 

15 Was anlanget die pode Hagen / ſo iſt auf einer ſolchen boͤhe am beſten uͤber banck 
zuſchieſſen da man denn im richten und umſchwentzen ein gutt dorteil zur befoͤrderung 
bat: unten in der niedere aber iſt nicht rahtſam aber banck zuſchieſſen / man muß gar diel 
Buͤchſenmeiſter haben / es werden die beſten Buͤchſenmeiſter nach der ſeiten weggeſchoſ⸗ 
fen / daß man auf die letzte nur darzu gebrauchen muß / wen man haben kan / dardurch der 
Feſtung dann die hoͤchſte gefahr leicht zuwachſen kan. 
| Auf den Bollwercken und Korcin ⸗waͤllen ſeynd die Zangen oder ſchußſ⸗ Harten am 
begqwaͤmſten / welche durch die Bruſtwehren geſchnidten ſeyn innen ohn gefehr 12. oder 
2. ſchuch weit; auſſen aber nach bepden ſeiten 8. oder 10. ſchuch weit / nach gelegenheit 
des Ortes. Die innren Blenden zum derſetzen ſollen ſeyn von ſtarcken eichenen 
Dielen / die man nach der fetten kan ziehen / wenn man das Stuͤcke in die ſcharten wirfft / 
auch wiederumb dorſetzen kan / weil man aus wiſchet und ladet. Zu bepden ſeiten an 
der ſcharten auf der Bruſtwehre follen ſtehn ſtarcke Schantzkoͤrbe / nur mit geſchmeidigen 
Pfaͤlen beſetzt. Denn wenn ſtarcke Pfaͤle zun Schantzkoͤrben gebraucht werden / und der 
Feind ſcheuſſt darwied er / ſo thun die ſtarcken ſtuͤcker und ſplitter groſſen ſchaden. Sonſt 
ſollen ouch Buch ſenmeiſter bey Tag Fo in einer Feſtung mit Kartatſchen und 

1 


Patro⸗ 
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Patronen derſehen ſeyn / ſonderlich wenn ein ausfall geſchehen fol / die Stuͤcke außla⸗ 
den / und Har catſchen einladen. Da man denn / wenn denen im Lauffgraben entſetzung 
kommt / und der /accars zulaufft / wo es am meiſten not chut / da kan man mit den Patronet 
die Entſetzer ſtatlich mit empfangen. In einer Feſtung hat man einen groſſen vorteil in 
der Ladung / da man nur 3 der Kugel ſchwer zum laden gebrauchen darf / don wegen der 


Hoͤhe / darauf man mit den Stuͤcken lieget. Bey den Kartatſchen wird aufs pfund 


Hagel 8. Lot Pulder geladen. Hierbey iſt auch zumelden / daß ein Feind ofter ⸗ 
auſſen Biel blinde Schantzkoͤrbe / ihm zu nutzen aufſetzen laͤſſt / damit er an einem andern 


ort ſeinen bortel ſuche / und alß dann muß man nicht viel auf ſolche Schanz koͤrbe mit groſ⸗ 
ſen Seuͤcken ſchieſſen laſſen / das Pulver wird nur vorgebens derſchoſſen. Wil man 
ja hren halber dahin ſchieſſen / fo chue mans nur mit Steiabuͤchſen oder Falkenetel / 


auch nicht gar zu ofters / denn wie zudor gemeldt / ullesdergebens iſt. Dergleichen 


iſt auch / ſo man wollte viel mit Stuͤcken auf einen Heſſel ſchieſſen / dar inn ein Böler ſtuͤn⸗ 
de / und dermeinte alſo das Feuerwerffen zuderhindern / ſo richtet man doch nichts mit 
ſchieſſen aus. Denn der Feuerwerffer liegt zutieff mit feinem Moͤrſer / man ſcheuſſt 
uͤberweg / oder ſa in den außgeworffenen Schutt. Mon muß nur mercken bey der 
Nacht / wenn der Moͤrſer durch die Fuhrleute eingefuͤhret wirdt / das man mit Kartat⸗ 
ſchen dahin ſchie ſſe / und alſo anhalte / daß ſte den Boͤler nicht weiter fortbringen koͤnnen. 
Wo man aber dermerckt / daß der Feind eine General ⸗Battery ſchlagen wil / da iſt noch 
wendig mie bielem ſchieſſen bey der Nacht mehr als bey 195 abzuwehren. 


| Zeugmeiſter. | 
| Ven lieber Büchfenmeifter / Ich habe in vielen fragen von 


A 


Euch einen ſatten Bericht empfangen / ſagt mir aber auch / wie kan bey fee 0 


Nach ein Bůchſtumeiſter feinen Schuß an einen gewiſſen ort anbringen r 


Buͤchſenmeiſter. 


— m a nn 


Err geugmeiſter / bey finſterer Nacht iſt nicht gewiß und zu⸗ 


traͤglich mit Kugeln zuſchieſſen / auß genohmmen daß man bey der Nacht auch muß 
on denen orten mit ſchieſſen anhalten / da man bey tage einen Bruch am Walle gemacht / dz 
die in der Feſtung bey nacht nicht wiederum zubauen koͤnnen / was des tages uͤber gebro⸗ 


chen worden? fo kan der Buͤchſenmeiſter ſich nach dem / wie er im Tage gerichtet und gen 
ſchoſſen bat / richten / wenn er den punct am Quadranten ins Wachs geſtochen / alß dann 


dor die Raͤder qwer über ein holtz geleget daran alle ſchuͤß; die Raͤder ſollen fein gleich an⸗ 


Reben; Unten auf der Battery kan man nach der ſeiten an Rädern mit Kreiden 


ſchreiben / auch die richtkeile mit kreiden zeichnen / wie tieff ein ieder unter geſchoben ſey. 
Den untern mit 1. den andern mit 2. und fo fort numeriren. Man kan auch hinten dem 
Zuͤndloche gleich nach der ſeiten uͤber / einen Pflock in die Battery oder erden einſchlagen / 
darauf denn eine Leiſten ſchriems hinuͤber das Zuͤndloch am Pflock feſt annageln: als⸗ 
dann ein Schnůrle in mit einem ſpitzigen perpendicul an die obere Leiſten anmachen / daß 
der perpendicul gleich mit feiner untern ſpitzen mitten in das Zuͤndloch hanget / dann forn 
über die ſchießſcharten qwer über auf 2. Pſtoͤcken ein Holt gleich einem Salgen machen / 
und auch einen yerpendicul daran hangen / der mit ſeiner ſpitzen forn auf bas rechte mittel 


oder waͤrtzen herunter trifft. Man kan / wenn man alſo bey der Nacht gerichtet hat / 


und loß brennen wil dieſe 2. perpendicul über ſich aufpencken / bis daß man fie wieder zum 
richten bedarff. Stliche gebrauchen ſich eines Magneckaͤſtle in / dieweils aber diel 


Lien hierbey giebt / ſo fans nicht allemal juſt ſeyn / die gradus oder Wach nee ſeyn 
eym 
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beym Lichte gar uͤbel zuſehen; die Magnet⸗Nadel ſteht gar langſam ſtille / beß des 
Stuͤckes und des Quadranten bewegung. Auch iſt oft Stahlreich Blech an dem La⸗ 
ternlein / da man ſich mit beleuchten muß / da ſich denn die Nadel nach dem Stahlreichen 
Bifen zeucht / und verfaͤlſcht den Schuß im richten. Das Laternlein fol zu keiner ſei⸗ 
ten offen ſeyn oder leuchten / als nur forn zu / da is gantz derdrehen kan / und man laͤſſe 
nur den ſchein zum gebrauch fo diel heraus / als mon einwerts zum perpendieul oder anderer 
gelegenheit bedarff. Zu mercken / wenns windig iſt / ſo kan man dieſe zudorgemelte 
perpendicul nicht hierbey gebrauchen: ſondern man muß don Dielen Pfloͤcken mit einer 
Mutten / ſchnuren oder Leiſten bis zum Zuͤnd loch wie auch forn bis zum mittel / oder der 
aufge ſetzten fliegen / und ſolche welten fo wohl von oben herunter als nach der ſeiten ab⸗ 
me ſſen / und ans maaß zeichnen. Nach dieſem Zeichen muß man denn das Stuͤcke 
wiederum richten / ſo nur die maaß ſteiſſig in acht genohmmen werden / fo kan man fo juſt 
bey der Nacht darnach richten als am tage / und eben fo wohl gar genaue uͤber ſich / unter 


ſich und nach der ſeiten abbrechen und zugeben / nach dem es don no hten if, 
| ZSBeugmeiſter. 5 
* Ein lieber Buͤchſenmetſter / Ich muß mit wahrheit das far 


b gen / daß ich manchen ſchoͤnen diſcurs gehoͤrt / auch manchen erfahrnen Buͤchſen⸗ 
meiſter auf Ihr Fuͤrſtl. Gn. befehl umb ſolches und dergleichen in der Frage gehabt / aber 
noch niemalen ſolchen dollkommnen bericht don einem gehoͤret ol don Euch. Mein 
lieber Freund / Ich wil das ſelbe bey meinem Gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herren ruͤhmen / 
und deroſelben unterthaͤnigen bericht thun / von euer gegebenen und erfahrnen Antwort. 
Taſſt Such die Zeit unter deß nicht lang ſeyn. 7 f 


Güchſenmeiſter. 


Annhafter Herr Zeugmeiſter / Ich wil den Herrn hierum ge⸗ 

I bäcen haben und auch noch ferner bitten / wohlge dacht Ihr Fuͤrſil. Gn. meinung 

mich hin wieder wiſſen zulaſſen / und zwar zum ſchleunigſten; wil einer gnaͤdigen antwort 
gewarten. 


Zeugmeiſter. 
Mein ebriicher Büchſenmeiſter demnach Bochgedacht Ibr 


Fuͤrſtl. Gn. don mir umbſtaͤndlich dernohmmen / daß Ihr in euer Kunfl wohl ge⸗ 
‚über und erfahren ſeyd / Such im Feld und Beſatzungen habt gebrauchen laſſen auch deſ⸗ 
ſen ſchrifftlichen Schein auflegen koͤnnet / ſo haben Hochgedacht Ihr F. Gn. mir gnaͤdigſt 
anbefohlen / Euch auf Buͤchſenmeiſter Beſoldung / eurem begehren nach / auf ⸗ und onzu⸗ 
nehmen / nebens die ſem befehlich / daß wenn etwan bey dieſer Feſtung ein feindlicher An⸗ 
fall ſollte geſchehen / oder Hochgedacht Ihr. F. Gn. benoͤtiget würde mit der Artillery 
ins Feld zu ruͤcken / daß Ihr dor und in Feindes gefahr / wie es die gelegenheit erfodert / 
ernſthafft / ja fo lang Euer Leib und Leben wehren moͤchte / ſtandhaftig als einem redli⸗ 
chen Mannhaften Buͤchſenmeiſter gebuͤhren wil / mit ſchieſſen und was demſelben zuge⸗ 
than und verwandt iſt / Euch erzeigen und erweiſen wollet. So Ihr nun demſelben / wie 
bermeldet / ohne derletzung Eurer Gewiſſen gedencket nachzukommen / ſo gebt einen 
Hand ſchlag von Euch. | 
P a Buͤch⸗ 
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Iler Beſter Mannhafter Herr Zeugmeiſter / dieweil Ich vom 
59 Herren bernohmmen / daß Hochgedacht Ihr Fuͤrſtl. Gn. mich auf Buͤchſenmeiſter 
Beſoldung auf und annehmen / ſo wil ich nach moͤgligkeit / ſo lange mir GOTT Gnade 
derleyht / das jenige weſſen mich der Herr hier bey erinnert / treulich und fleiſſig beobach⸗ 
ten / und ſelbtem / wie einem ehrlichen Büch ſenmeiſter gebuͤhret / nachkommen. 


Zeugmeiſter. 
(Ein lieber Buͤchſenmeiſter N. N. anlangend Euren erbtt⸗ 


cen nach / eine Probe in Feuerwercken zu Schimpf und Ernſt zuthun / ſo laſſen 

pr Fuͤrſtl. Saad. Ihnen belieben und haben für gutt ange ſe hen / nach Feuerwerckers 
Brauch / daß Ihr eine Feuerkugel welche mit dem ruͤckenbunde gebunden / und mit ihren 
eiſernen Mordſchlaͤgen; wie auch eine Leuchtkugel mit dem Schlingen oder Schnecken⸗ 
bunde gebunden; Item blende oder Dampfkugeln / die man ofters bey der Handt muß 
haben; Item eine Regenkugel; wie denn auch einen Granaten in einen, 10. pfündigen 
Boͤler / und etliche Hand» Granstenmahenfole. 

f Was aber die ſchimpflichen Feuer belanget / alß Racheten Waſſerkugeln in 
leimte Saͤcke geſchlagen / daſſelbe ſol Euch nach Euren gutachten freygeſtellt ſehn. Zu 
dieſem allem haben Hochgedacht Ihr 8. Gn. alle notturft am Zeuge und Unkoſten / ſo 
Biel zu die ſen Proben don noͤhten ſeyn wird / bewilliget und 5 10 EIN anbefohlen / dar⸗ 
nach Ihr Euch zu richten wiſſen werde!: Wil Euch hiermit in nochgeſegtes 
Laboratorium einge wieſeu haben. . Euch Gluck darzul! 


An den Oeſer. 


S Unſtiger und Bunftliebender Ee⸗ 
ſer / Ich kan mir leicht / bey den tetzigen Ta⸗ 
delreichen Zeiten die Sedancken machen / daß 
dieſes mein wohlgemeintes und geringfuͤgt⸗ 
ges / doch der Kunſt gemaͤſſiges Seſpraͤche⸗ 
buch eines Neugmeiſters mit einem 


| 
I 

Buͤchſenmeiſter / viele nicht fuͤr voll⸗ | 
kommen genungſam beſchrieben und außgefuͤhret / beduͤncken | 

wirdt; ja viel weniger dörfe es manchen gefallem / daß es nicht mit 
Bochdrabenden zierlichen Reden geſpickt und angefuͤllet / ſondern 
nur alles aufs alberſte / ſchlechteſte und iedwedem verſtaͤndlichſte 
außg efertiget und geſetzt worden. Aber ſolchen r | 

enten 
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Geuten iſt der noch nicht geboren / der ihnen alles recht machen 
wirdt. Es iſt auch nicht meine meinung dieſes mein Buch 
fuͤr ein gantz vollkommen Werck außzugeben. Golchen Tad⸗ 
lern zugefallen hab Ich mich nicht bemuͤhet / ſondern jungen ange⸗ 
henden Buͤchſenmeiſtern / ſo dteſe loͤbliche Kunſt zu lernen und zu 
uͤben ſich befleiſſigen / denen hab Ich damit dienen / und nach mer⸗ 
nem vermoͤgen zuſtatten kommen wollen. Der gaͤntzlichen 
Metnung dennoch ſeyend / wenn ein junger Buͤchſenmetſter von als 
len dieſen Stuͤcken / welche in dieſem meinem Buche behandelt / 
wirdt richtigen Beſchetd zugeben / und die Kunſt auch recht zu üben 
wiſſen / ſo wil Ich Ihn verfichern und globen / Er werde bey Kürften 
und groſſen Herren / und Ich wollte ſagen in aller Welt / da man 
feiner Runſt benöͤtiget were / fuͤr einen Buͤchſenmeiſter wohl beſte⸗ 
hen / und ehrlichen unterhalt finden. Sonſt kan ich nicht leugnen 
dab Ich etliche Sachen aus den oben gemeldten Autoren aufge⸗ 
ſucht / zuſam̃en geleſen und mich derer bedtenet. Es iſt aber auch vel / 
was Ich aus ſelbſt eigner Erfahrung / bey der Runft gemercket und 
mit eingebracht habe. Dafur haltende / daß gar ſelten einer / 
auch gar keiner / wirdt zufinden ſeyn / der ſich ruͤhmen koͤnnte / daß 
er alles ſelbſten hierinn auß eigner Erfahr: und Erfindung habe / 
und an Tag lege; und wuͤrden Wir auch wenig Kuͤnſte finden / 
wenn Wir Uns nicht derer ſchon erfundenen gebrauchten / dielelb⸗ 
ten practicirten / und in derer mehrer Erfahrung / wiſſenſchaft und 
vortel / durch genaue Beobachtung / kaͤmen. Es iſt aber 
auch nicht meine Meinung / den ſchon Kunſterfahrnen etwas zur 
ehre mit meinem Buch fuͤrzuſchreiben / (ob ſchon manch alter 
Buͤchſenmeiſter was ſeltnes hierinnen finden doͤrfte / ſondern meh⸗ 
renteils nur der urſachen halber hab ich die Buͤchſenmeiſtereg Kunſt 
voran ſetzen wollen / damtt mein hiernach beſchriebenes / und ſelbſt 
eigen erfunden: und erfahrenes Eeuer⸗Wercks - Laboratorium die 
form des Buches deſto ſtaͤrcker außbringe. Bette aber ein ander 
der Buͤchſenmeiſterey zugethaner Euſt / aus ſelbſt eigener Erfah⸗ 
rung ein beſſers den Nachkommen / ohne anderer Authoren Mit⸗ 
huͤlffe / an Tag zugeben / dem wil Ich die Ehre gerne goͤnnen. 
| Hiermicden Beler Ott empfehlend. 
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Peuerwercks 


darinn zufinden 


Allerhand ſchone wiſſenſchafften / 
geheime Fandgrieffe und Vortel zu Schimpf: und 
Ernſt⸗Weuern; nebſt neu erfundenen ſchoͤnen Fi- 
guren, groſſen Tracheten / Waſſerkugeln / um⸗ 
ſauffenden Staͤblein und Baͤdern / Hegel⸗Buͤch⸗ 


ſen / abteilung der Boller / Quadranten / und 


Pacheten Stocke; auch vielerley age zu 
Heuer :und Waſſerkugeln / zu Luͤnder⸗ 
| pranden/ und Petarden- | 
| Satzen / 


Dergleichen noch nie im Druck geſehen und nun 
nn Tag gegeben / und alles auß eigener Erfahrung 
und Probe beſchrieben 
58 von 
George Söreidern / Nuͤrſtlichen eug⸗ 


warcern und Buͤrgern in Brieg. 
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8 A S hat Gt der Allmächtlgeden Men- 1 
chen nicht allein für allen unvernuͤnftigen Thieren 

| 0 viel edler geſchaffen und herrlicher ausgezteret / in 
N dem Er voraus Ihm eine vernünftige und unſterb⸗ 
8 7 be Seele eingepflantzet / und eine lehrnhaftige 
Zunge gegeben: Sondern auch denſelbigen uͤber 
N), dieß zu vielen ſchoͤnen naturlichen Kuͤnſten geſchickt 
Fr gemacht / unter welchen (aller andern aller unge⸗ 
dacht /) die edle Feuerwercks⸗Kunſt fuͤrwahr nicht 

die geringſte zuſchaͤtzen it. Denn ob zwar das von GOTT emgepflantz⸗ 
te Licht der natuͤrlichen wiſſenſchaft / dieſer zeitlichen und natuͤelichen dinge 
durch den fall dermaaſſen verdunckelt worden / daß Wir auch ſchwerlich bey 
dem noch uͤberbliebenen fuͤncklein / etwas vollkommenes koͤunen ſehen oder 
ins Werck richten / (daher auch ſo viel widerwaͤrtige und ungleiche meinun⸗ 
gen in allen Kuͤnſten und natürlichen wiſſenſchaften entſtanden ſeyn) den⸗ 
noch aber / daß nicht fo gar die beſten Künfle gaͤntzlich verdunckelt blieben / 
hat es dem guͤttigen GOTT gefallen / und der Natur ſo viel zugelaſſen / daß 
durch vernünftiges nachſinnen / die natuͤrliche Kuͤnſte / durch geſchickte Men⸗ 1 
ſchen heut zu tage möchten vermehret werden. 4 
Unfere Vorfahren haben zwar ſchon aus dem Lichte der Natur / fol h 

che Kuͤnſte etlicher maaſſen erblicket / wiewohl noch ſehr dunckel bey Ihren 
Zeiten / dennoch aber haben Sie an Ihrem fleiß / nachgruͤbeln und abung 
nichts ermang eln laſſen / und find in denſelbten nur fo weit kommen / als Jh⸗ 
re Gaaben ſich erſtrecket. Welches denn die urſache iſt / daß allerhand 
Kuͤnſte heute zu tage viel hoͤher gefilegen / und mit vielen neu erfundnen und 
geſchwinden handgrieffen / zu unſern Zeiten dermaaſſen geziert und außge⸗ 4 
wircket ſeyn / daß hierob ſich fuͤrwahr nicht wenig zuverwundern it. In 
deme numehr nicht allein viel zeit / muͤhe und arbeit / ſondern auch von den 
groſſen unkoſten / (welche vortel fuͤr Zeiten unſern alten Vorfahren gantz un 
bekannt geweſen /) ein ſehr vieles erſparet werden kan. Derowegen 
was der Hoͤchſte GO / Mir bey meiner emſigen vieljaͤhrigen 1 g 
terin⸗ 
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Hierinnen gnaͤdig verliehen / ſolches hab Ich den Nachkommen zu gutter nach⸗ 
richt / mitzutheilen mich ſchuldig erachtet / und nicht aus neid mit Mir kuͤnf⸗ 
tig ins Grab mit eingeſcharret wiſſen wollen. So wirdt dann von Mir 
klaͤrlich anleitung geſchehen / worauf man bey dieſer ſchoͤnen Kunſt in vie 
len dingen achtung geben / und ein und anders anſtellen muͤſſe. Sinte⸗ 
mal Ihr viel der Kunſt zugethane ſich dennoch finden / welche mit faſt ſchlaͤf⸗ 
rigen augen ſie anſehen / und mit nichtigen gedancken betrachten. Denen 
aber / die ſich ohne dieß in den Kreaturen Gottes und anſchauung ſeiner Wer⸗ 
cke üben / wirdt wohl anſtehen und geziemen / etwas in Büchern davon vers 
zeichnet zu hinterlaſſen / darmit die Werde GOttes ie mehr und mehr er⸗ 
kannt / gepreiſet / des Menſchen Gemuͤtt ermuntert / und von GOttes 
Wunder wercken zureden deſto mehr verurſachet werde. Und ob man 
auch ſchon keine andere urſache wuͤſte / dieſer Kunſt weiter nachzuforſchen / 
fo ſollt es doch darum geſchehen / darmit man GOttes Allmacht und Guͤtte 
deſto beſſer erkennen lernete / in dem / daß Er in Regterung der Welt eine ſo 
choͤne Ordnung halte / und die Element zu erforſchung vieler dinge / derer 
ich zugebrauchen / erſchaffen. Dieſe dinge ob ſie etwan meinen Verſtand 
‚übertreffen fo ſeyn ſie doch darum erſchaffen / daß man in ſelbten ſich üben 
und in . GOttes / forſchen ſol / den Schöpfer aller Dinge hierüber 
zu preiſen. f eee aa 
Ich bekenne gern / daß mein Verſtand ſich nicht fo weit erſtreckt als 
wohl von noͤthen were / aller Dinge unterſcheid und urſachen zuerzehlen; 
und iſt doch auch keine Kunſt auf der gantzen Welt / ſo alles / worauf fir zielet / 
allemal verheiſchen kan; ſondern der Menſch muß ſich alleine der Gaaben 
G Ottes darbey getroͤſten / und nach dieſem der Kunſt und Inftrumenten ſich 
kluͤglich gebrauchen. In den formirſten Dingen iſt aufmerckung von 
noͤthen / aber die iſt allein denen moͤglich / welche ſich der huͤlffe GOttes au 
troͤſten / und die dieſe Kunſt wohl geuͤbet haben / oder lange bey der erfahtung 
ſeyn geweſen; und bey denen bricht es auch bisweilen gantz ruͤhmlichen her⸗ 
für / zu nutz aller Stande der Welt. Darum iſt das der rechte grund / 
darauf die rechte Kunſt ſtehet / und ſicher gehandelt wirdt; ſintemal die Na⸗ 
tur allezeit nach dem beſten trachtet / fo fie nur nicht an der materia und den 
mitwuͤrckenden dingen oder caulis maͤngel bekom̃tz das find die urſachen / und 
daher geſchiehet es / daß die Kunſt uns bisweilen in der wirckung nicht gleich 
zuſaget und nicht allezeit unſerer hoffnung genung thut. Ich habe dieß mein 
Buch geſchrieben / der meinung / daß noch etlichen / denen es zulaͤſen fürfomen 
wirdt / damit gedienet ſeyn moͤchte / nebſi gefaſſter guttẽ hoffnung es werde ſol⸗ 
che meine muͤhe ihre gewiſſe belohnung finden / ob ſchon nicht bey allen / iedoch 
bey etlichen / ſonderlich bey denen / die dieſe Kunſt gruͤndlich verſtehen / ſie lieb 
und wehrt halten. Wann dann nur das geſchiehet / ſo hab Ich ſchon 
vollkommene belohnung dieſer meiner muͤhe erhalten. Daß Ich aber 
nur Summariſcher weiſe von vielen Dingen hierinn ſchreibe / hat feine ge⸗ 
e Zi: 
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wiſſe urſachen / ſintemal wer alles offenbahren wollte / der verunehrte viel⸗ 
mehr die Kunſt / als daß Er was guttes bey andern ungeuͤbten damit austich⸗ 


ten wuͤrde. Und wuͤrde recht nach den Reimen nur heiſſen: 


Alles allen bald entdecken 
moͤchte viel nachtheil erwecken! 
Es de ſich ohne daß Ihr viel / die der Kunſt doch nicht im gerhngſſel 
verwandt ſeyn / dieſer Sachen eine vollkommene wiſſenſchaft zuuͤberkom⸗ 
men / da doch dieſer Kunſt anfang / die uͤbung iſt / daraus kommt erſt erfah⸗ 
rung / dann auß erfahrung / Diſputirung / und letzlich die vollkommene bes 
aubtung. 
0 Ä Su halte dafuͤr / daß niemand leicht verneinen werde / daß dieſe Kunſt 
der Feuerwerckerey nicht ſolte der fuͤrnehmſten Kuͤnſte eine ſeyn / welche nicht 
allezeit durch Menſchen Witz noch eigene Vernunft vollkommen / ohne ſon⸗ 
dere gnade Gottes kan gelernet und erkennt werden. Denn durch Men⸗ 
ſchen Witz kan keine Kunſt vollkommen ſeyn; ob zwar die Vernunft und die 
erfahrung mit der that / bey den Alten iſt geruͤhmet worden / fo ſpuͤrt man 
doch die Goͤttliche mitwuͤrckung in allen natürlichen dingen / daß ohne und 
wider alle natürliche urſachen bisweilen mit groſſer verwunderung es ſich be⸗ 
giebt / daß ſich die Sache beſſer als man gedacht / oder aber aͤrger als man 
vermeint / im ans gange erwieſen hat. Darum denn numoͤglich iſt die 
gantze Kunſti vollſtaͤndig zuerkennen. Wenn Wir aber Uns deß Ver⸗ 


ſiandes / mit welchem Uns GO der Hegg begabt hat / gebrauchen / und 


den Schöpfer der Welt mit etwas gnauerm nachdencken Uns fuͤrſtellen / ſo 
befinden Wir und muͤſſen bekennen / daß alle ſeine Geſchoͤpfe oder erſchaffene 
Dinge / durch gewiſſe mitteldinge zuſammen gefuͤgt und verbunden ſeyn. 
Denn GO ⁊ T und die Natur wollen nichts unter der Sonnen unbegabet 
laſſen / es erlange nu ein iedes darinnen fo viel als es kan. GO r iſt 
wunderthaͤtlg in allen ſeinen Wercken / auch unendtlich mit Wunderwercken 
gezieret. Wer Gottes Wercke anſieht / der findet nichts denn lauter 
Wunder / und muß mit David davon ſingen und ſagen / und ſich aller Wercke 
GOttes verwundern. Man ſiehet taͤglich und erfaͤhret / was fuͤr nutz 
und frucht bey allen natuͤrlichen Kuͤnſten die erfahrung wircket / und die fuͤr⸗ 
ſichtigkeit wirdt ſonſt nirgends nicht erlanget / als aus vieler Dinge erkennt⸗ 
nis und erfahrung. Wollte aber hier iemand ſagen / dieſe Dinge zube⸗ 
ſchreiben / ſtuͤnden wohl einer anſehenlicher Perſon als Mir zu / dem geb Ich 
zur antwort: Ob Ich zwar meiner profesſion kein groß anſehen habe / ſo 
folget derowegen nicht daraus 3 daß Ich deren keine wiſſenſchaft haben ſolte / 
weil Ich gleichwohl in die zi. Jahr her viel mit dergleichen Sachen umbge⸗ 
gangen / und ſolcher übung mit und nebſt vielen erfahrnen Leuten mich ge⸗ 
braucht / ja hinder viel geheime Sachen kommen / daß Ich Mich deren keines 
weges für Kunſillebend⸗ und verſtaͤndigen ſchaͤmen darf; und iſt auch uns 
laugbar / daß niemand von einiger Kunſ beſſer ſchreiben kan / als We 
ll 
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dem viel ſolcher Kunſtſachen unter die hand kommen ſeyn. Es moͤchte 
ſich noch wohl ein ander finden / der einwenden duͤrfte / man hette wohl für 
dieſes Werck ein beſſer und nuͤtzlichers koͤnnen für die hand nehmen / alß daß 
man noch allezeit die Krirgsmittel huͤlfe vermehren / dardurch Land und Leu⸗ 
te ins euſerſte verterben geſetzt und gebracht würden; Dem antwort Ich das / 
ob zwar ſolche gedancken nicht ſo gar moͤgen verworffen werden / ſo wirdt 
doch auch niemand leugnen / daß dieſe Kriegs mittel und Inftrumenta / wel⸗ 
che in dieſen letzten Zeiten der Welt aufs hoͤchſte faſt ausgeuͤbet / vielleicht von 
GO den boͤſen und Gottloſen zur Raache und Straafe / den rechtſchaffe⸗ 
nen aber zu ihrer Gegenwehr und Schutz geordnet ſeyn koͤnnen. Wel⸗ 
che hierum bey Friedens Zeiten eingeſchaffet / und deren brauch und erlernung 
nicht unterlaſſen werden ſollte. Denn ſo man allererſt dieſe Kunſt 
wollte lernen / wenn man ſelbiger ſchon ietz beduͤrftig were / und allererſt in der⸗ 
ſelbten erfahrung zukommen / wenn man fie ſchon gebrauchen ſollte / fo wuͤrde 
man gar wenig geuͤbte und erfahrene Leute bey handen haben / die in Feindes 
noͤthen und gefahren was fruchtbarliches und nuͤtzliches würden wiſſen auß⸗ 
zurichten; und koͤnnte dann eh einer was rechtes erlernete und begrieffe / ein 
Herr ſam̃t ſeinen Unterthanen umb Haab und Gutt / ja umb Leib und Leben 
kom̃en ſeyn. Darum Fuͤrſten und Herren gar richt und wohl hieran thun 

daß Sie ſo wohl in Friedens Zeiten / als in Kriegesleuften Ihre wohl beſtell⸗ 
te Zeugheuſer mit ſolchen Perſonen verſehen / die dieſer Kunſt wohl erfahren 
ſeyn; Die denn auch zugleich bey Triumpf⸗Zeiten / und Fürſtlichen Freuden⸗ 
Feſten mit Ihrer Kunſt ſich ſehen laſſen / und die kraft / die in der klugen Na⸗ 
Kur verborgen lieget / durch dieſe Hochloͤbliche Kunſt artlich entdecken. 
Eos iſt aber mit dieſem meinem Buche und desſelbten Kuͤnſtlichen be⸗ 
ſchreibungen nicht dahin gemeinet / als wenn Ich mehr in dieſer Kunſt / als 
andere hocherfahrne Leute verfichen ſollte; nein / ſondern darum / daß doch 
auch andre dieſer Kunſt zugethane / hierinnen anlaß möchten finden ein beſ⸗ 
ſers an tag zugeben / als vielleicht das meine iſt. Es erweiſet ja die taͤg⸗ 
liche erfahrung / daß GO rr den Menſchen von tag zu tag immer weiter 
kommen / und zu allerhand ſachen leichtere weege finden laͤſſt. Dero⸗ 
wegen die jenigen ſehr unrecht thun / ſo gantz unbeſunnen neue mittel verach⸗ 
ten / da ſie doch dieſelben noch nie recht erkannt / oder auf die Probe geſtellt / 
oder ja gar noch nichts rechtes davon verſtanden haben. Es finden 
ſich auch wohl bisweilen ſolche Leute / die da ungeſtuͤhm heraus fahren / ſa⸗ 
gend: Was bedarff Ich deſſen Bericht / Ich verfiche zuvor dieſe Dinge beſ⸗ 
ſer als man Mirs ſagen kan. Nun gar wohl! verſteheſt du alles zuvor 
vollkommen / es iſt ſchr gutt. Ich bite dich aber / laß der Kunſt und Mir 
zugefallen dieſen Bericht; wirſt du nun es fo gutt verſtehen und erfahren ha⸗ 
ben / ſo wirdt gar gewieß dieſer mein Bericht / mit deinem Verſtande uͤber ein⸗ 
ſtimmen / kommt es aber mit deinem Verſtande nicht uͤberein / fo iſt der rechte 
Verſtand unſer Kunſt noch nicht vollkommen in Dir / und wirfi ſelber beken⸗ 
nen muͤ⸗ 
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nen muͤſſen / daß Du dieſes zuvor noch nie gewuͤſſt haſt / was Ich Dich hierin⸗ 
nen berichte. Unb obihr viel dieſer meinung ſeyn / daß man ſolche Dino 
ge vollkommen aus den Buͤchern ohne unterweiſung und recht meiſterlichen 
unterricht erlernen koͤnne / ſo fehlet es doch ſehr weit. Der Verſtand 
muß zuvor in Dir ſeyn / Du muſt dieſe Kunſt auch zuvor von einem rechten 
erfahrnen Meiſter begrieffen haben / alßdann wil Ich Dir erſt nachgeben / 
daß Du / was und wovon dieß mein Buch handelt / verſtehen und gebrau⸗ 
chen kanſt. Bucher ſind wohl noͤtige huͤlffmittel zu allen Dingen. Het⸗ 
ten unß unſere Vorfahren nicht Ihre ſelbſt eigene erfahrung in Schrifften 
hinterlaſſen / ſo wuͤrden noch viel Dinge verborgen ſeyn / die Wir durch ver⸗ 
zeichniſſe zu unſerm anfang haben. Denn ſo Wir uns ſelbſten was neu⸗ 
es erfinden ſollten / das zuvor keinen anfang hette / ſo wuͤrden die fuͤrnehm⸗ 
ſten Kuͤnſte groſſen ſchaden leiden. Obzwar die Alten weit nicht ſolche 
erfahrung gehabt / wie bey itzigen Zeiten Wir haben / aber gleichwohl iſt es zu 
Ihren Zeiten für eine groſſe Kunſt und hoch gehalten worden. Ein tag 
lehret immer den andern; und die letzten gedancken ſeyn allezeit die beſien. 
Tägliche uͤbung bringt Erfahrung / Erfahrung aber bringet fun. Ob 
ſich nun auch nach meinem Bericht iemand unterfichen wollte / ſeine proben 
nur aus dieſem meinem bloſſen Berichte zuerlernen / der wirdt gar weilt 
irren; wie von andern zuvor ſchon gemeldet. Ja geſchichts doch wohl / 
wenn ein erfahrner dieſer Kunſt es dahin richtet / ſo treffen dennoch nicht alle⸗ 
mal ſolche kleine Proben den groſſen zu. Denn dle arbeitshände ſeyn 
nicht allezeit gleiche; es macht ofters ein Meiſter feine Sachen mit fleiß und 
guttem vorbedacht; ein ander macht es nur oben hin / nach dem er es geſthen / 
oder ſo gutt er es erlernet hat. Dero wegen bey ſolchen Proben / ſoetwan 
auß dieſem meinem Bericht erfolgen möchten / auch gar bald geieret werden 
kan / ſonderlich aber wenn man den vollkommenen Verſtand dieſer Beſchrei⸗ 
bung nicht recht gefaſſet hat. Wofern aber nur meine meinung recht in 
acht genohmmen / und drauf der Sachen / wie recht / nachgegangen werden 
wirdt / ſo mag kein mangel bey der Laborirung leichtlich fuͤrfallen / ſondern 
ein gutt huͤlfmittel bey dieſer Kunſt mit erfunden werden. Alles hab Ich 
auf der Wageſchalen der Vernunft nebens der erfahrung uͤberſchlagen / und 
was davon meine meinung ſey mit wenig worten angezeigt und erklaͤret. 
Nun bey dieſer loͤblichen Kunſt übung werden anfangs und voraus 
Zweyerley von noͤthen ſeyn / als Erſtlichen das zuruͤſten der darzu gehoͤrigen 
Inſtrumenten / welche allezeit muͤſſen in dieſe zubereitſchaft verordnet wer⸗ 
den; und dann zum Andern die handlung mit der hand ſelbſten / und die be⸗ 
qwaͤmligkeit und geſchickligkeit / ſo durch beqwaͤme Inſtrumenta geſchehen 
muß / dardurch dieſe Kunſt vollzogen wird. Was das gezeug und In⸗ 
ſtrumenta anlanget / dadurch dieß Werck fortgeſtellt und verbracht werden 
mag / iſt zu wiſſen / daß derſelben muͤſſen ſehr vielerley ſeyn. Diewell 
Wir aber zuvor eh Wir zu den handgriffen / und zu dem Wercke ſelbſt kom⸗ 
men / 
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men / vieler mater gebrauchen) ſomüſſen Wir deren hierzu gehörigen lpecles 


unter weilen etliche reiben / ſtoſſen / feilen / ſieben / ſchmeltzen / feuchten / truck 


nen / abwiegen / zuſammen ſetzen / vermiſchen / etliche ee grob 
gebrauchen; und hierzu gehoͤret; ; 
Ein Keſſel und Spatel zum Salpeter brechen oder fellen. 
Ein Apoteker Moͤrſer / und Eiſerner ſtoͤſſel. 
Ettliche Siebe / als ein Staub und Kolſieb. 
Eine Kram Wage / Pfund / Lot und Dutntlein: 
Etliche Schauffeln groß und kleine / damit man den Zeug bung. 
Ein Pulverbret und etliche Reibefcheiben. 
Vielerley Racheten ae die innen fein blanck ſeyn / ſambt dem Wundt 
und Setzſtoͤſſel. 
Allerhand Hoͤltzene Schlaͤgel / groß und klein. 
Ein ſcharffer Zirckel. 
Ein Linial. 8 
Etliche handſcherlein. 
Ein oder mehr Schnitzer. 
Eine groſſe Stange / baranelne fart Hunſn Schnur! den grof⸗ 
ſen Gewelblein. | 
Etliche Gurten oder Neitſchuüre zu den kleinen Racheten Gewelblein⸗ 
e e em daran man das aufgewundene Papi glei⸗ 


che ſchnei 
Einen anne einem Pinſel und Hölkern Spatel. 
Etliche Deckeiſen. 
Etliche Stecheiſen. | 
Etliche Handholboͤrlein. 
Zu iedem Stücke ſeinen rechten Racheten Borer / ſambt ihren Drauchen. 
Dielerley Schachteln oder Schubladen / darinn man die ſpecies verwahret. 
Einen aufloͤſer von Bein oder Eifen. 
Ein Eifern Withaͤcklein / darmit man die Schnuͤre for tzeucht. 
Starcke Kloͤtzer / darauf man die Racheten ſchlagt. 
Etliche Kehrwiſcher. 
Ein Tintenfaß. 
Kreiden und Roͤtelſtein. 
Ein Handfaß und Handtuch. 


Kuſſer dalb deſs Sabor atoriums. 


Ein Feuerzeug. 

Ein Blaſebalglein. 

Ein Schaff voll Waſſer / darinn man den Leimtigel zuvor loͤſchet / ieh man 
mit ins Labora torium kommt. 


Einen 
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Einen Tauffkoͤſſel auf einem Drey fuß. 
Ein Tigelder innen mit Toͤpfferleim außgefuͤttert / zun geſchmeltzten Zeugen. 
Ein Gießkelle und Kolzange. e | en 


Und dafern noch was mehrers ins Laboratorium erheiſchet 
würde / das kan der Kunſtliebende nach feinem guttachten ins La- 
boratorium mit einbringen. Hiernebens iſt zu wiſſen / daß 
nechſt allen den Inſtrumenten / die beſondere vortel und handgrtef⸗ 


. 


fe ſtat und placz haben ſollen. 


een, n & e, 
Vorn wil lernen dieſe Ruf. 
Oder muß arbeiten oft um ſunſt © 0; 
auch geld nicht wenig wenden dran / LE 
doch fol ſtandhaftig ſeyn der Mann 

den angel allzeit laſſen hangen 

ſo wirdt vielleicht er doch erlangen 700 
was er von dieſer Kunſt begehtrtt 
und wirdt nicht werden ſeyn gefehrt. 


Fauer⸗ 


S werden vlelerley Reuerwercker gefunden. 
< Erſtlich ſeyn die ſo nur dieſe Kunſt luſt halben lernen / die 
laſſen ihnen un dem genügen / was fle etwan bey ihren Pro⸗ 
78 11770 haben / welches aber nur der Anfang dieſer 
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und dann auf alles im Anfange obl uch im guggange anaık N 4 € 
ie weren ker pen. ge / ſo wohl auch im außgange gnaue acht geben / und mit 
u Zum Dritten finder man auch ſolche junge Meiſter / die von G Ott ſond er⸗ 
lich mit gucten Gaaben zum nachdencken in etlichen Dingen begabet fepn / Rich zwar gern 
ůͤben oder etwas guttes erlernen wollten / ſie konnen aber denn nicht darzu gelangen / aus 
urſachen / daß ihnen mittel ermangeln / darmit fle ihre gelegenheit ſollten fortſte len / koͤßen 
nicht fortkom̃en / und müffen alſo ihre gutte Geſchickligkeit zu geringerem thun anwenden. 
Zum Bterden fo Haben etliche wohl das Gluͤcke von GOTT / daß ſte etwan 
don groſſen Herren darzu befoͤdert werden / kommen auch in groſſe anſehenliche Labora- 
toria, da ſte helfen laboriren / darinn Sie denn gar wohl was ruͤhmliches erlernen koͤnn⸗ 
ten / da auch in dielen Dingen Rh zu üben mittel vorhanden weren / Sie ſeyn aber in ih⸗ 
rem Thun zu nachlaͤſſig / haben auf nichtes acht / trincken lieber mit gutten Geſellen ef nes 
aus / als daß ſie ſich etwan ein wenig bemuͤheten der Sachen mit ſleiß nachzukommen / 
Und dieſe bleiben alſo in ihrem T hun wie ſte ſeyn. ud | Fa 
Zum Zünften findet man ſehr ſtolze junge Miiſter / die da dermeinen / Sie 
haben die ſe Kunſt ſchon gantz und gar erwiſchet / wolſſen dielmehr als ein alter / dencken bey 
ſich ſelbſten / Sie haben ſchon das Ziel hier innen gantz und gar erreicht / dardon ſte doch 
noch weit ſeyn / da ihnen doch noch viel Dinge unbekannt / die die nachkommende Zeit 
denn allererſt hernach bringet; ſolche Leute derderben ſich mit ihrem eigenen Sinn nur 
ſelber. | | | 
Zum Bechften Po finden ſich denn auch unzeteige Feuerwercker die denn / Gote 
walts / groſſe Meiſter ſeyn wollen / haben etwan ein mal geſehn / wie man eine Racheten⸗ 
Hülfe machet / die duͤncken ſich denn auch ſchon der Kunſt trefflich erfahren zuſeyn. Wenn 
man aber ſolche Geſellen auf die Probe ſtellet / und laͤſſt fie eine Racheteuhuͤlſe machen / ſo 
wiſſen ſte denn nicht wie ſie es angreiffen * / koͤnnens nicht dollzlehen / darum so 51 
R 5 | ohne 
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ohne ſchaden und nachtheil nicht abgeben kan. Und ob fie es ja zuwege bringen / ſo 
befindet es ſich doch am bunde des Gewoͤlbleins / daß ſte dieſe Kunſt niemals rechtmaͤſſi⸗ 
ger weiſe gelernet / ſondern ſte habens nur fo aus den Buͤchern gefiſchet. Sie wiſſen 
manches mal diel von der Kunſt zureden / vermeinen nur alſo durch ihr fuͤrgeben etwas 
zuertappen / und an den ort / da man laboriret mit einzuſchleichen / und alſo der Kunſt don | 
zuſehen etwas abzuzwacken. Ja wenn es mit zuſchauen und dielem reden außgerich⸗ 
tet were / ſo wuͤrde es viel biel fuͤrnehmer Kuͤnſtler geben / aber die ſe Kunſt erfordert was | 
mehrers. e ee e eee e 
Kommen alſo oßne fernere Meldung der mancherlep teils dermeinten Feuer⸗ 


wercksmeiſter auf die Feuerwerckskunſt ſelber / wie ſolche rechtmaͤsſig fort zuſtellen / und 


was für ſhecier dar zu gehören; Item was ein iedweder Stuͤcke inſonderheit dar bey wuͤr⸗ 
cke. Alles den erfahrnen dieſer Kunſt zu fernerem Nachdencken geſeget. Und 


wird der Anfang gemacht / 1505 
Dom Salliter. 0 
AMAfangs den Sallicer belangend / koͤnnte wohl geſaget werden / 


wie man die ſallitrichte Erde probiren und ſieden ſollte / aber das gehoͤret nicht einem 

Feuerwercker und feinem Jaboriren zu / ſintemal man abſonderlich Salliter⸗Sie⸗der hat. 
Setitter hat feinen Namen don ſpruͤtzeln undſpringen bekommen / und wirdt der ſo an 
Mauren und Steinen waͤchſt / eh er geſoten wirdt Salhetrum oder Niter genennt / was aber 
don der glaͤntzenden feiſten Erden geſoten wirdt / peiſſt man Salliter. Von dem erſten So⸗ 
de woirdt er gar ſelten ſchoͤn klar und durchſichtig; im fallen wird ihm dann etwas hernach 
geholfen / aber mit dem ſchmeltzen / wirdt ihm fein irdiſches Saltz vollends benohmmen. 
Denn eh er gebrochen oder geſchmeltzt wirdt / ſpuͤret man in ihm noch ein tartariſch Saltz / 
das der Natur gantz zuwieder iſt. Wenn man ihn ſchmelten wil / ſo nihmt man deſſen fü, 
diel man vermeinet / in einen Ernen Tigel uͤber ein ſtarck Folfeuer geſetzt / bis er zergehet 
oder ſchmeltzt / alsdann ruͤhret man ihn mit eine rloͤchrigen Spatel fein um / ſtreuet hin und 
wieder gar kleine grimplein Salmiac daran / wenn der verbrennt / fo geuſſt man denn 
ein wenig gebrannten Wein darauf / fo wirdt die ſtamme des gebrannten Weines die 
Materi gantz bedecken / man darf aber darob nicht erſchrecken. Alß dann thut man 
ein wenig geſtoſſen Alaun drauf / und nihmt darnach den Schaum dardon weg / laͤſſt ihn 
denn erkalten / ſo iſt er in ſeine reineſte Kraft gebracht; daraus kan man denn daß beſte 
langwehrende Pulver machen. Der geſchmeltzte Salliter if ſonſt kalter truckner 
art und natur; Aber ungeſchmeltzt iſt er kalt und feuchte. Es iſt unmoͤglich / daß man 
den von natur ſchwachen Salpeter zu groſſen Kraͤfften bringen kan / aber das unſaubere 
in ſich noch habende Saltz / Sand und die irdiſche Feuchtigkeit don ihm zuſcheiden / das kan 
man wohl thun / daran denn viel gelegen iſt. Seine gewiſſeſte und beſte Probe iſt / 
daß man ein wenig Salliter nehme / Schwefel und Kol gleich viel / und mache ein we⸗ 
nig Pulver daraus / nehme des Pulders auf ein Papir und Zuͤnd es an; brennt er mit 
klarem Feuer geſchwinde weg / und laͤſſt keine unſauberkeit auf dem Papir / ſo iſt er 
für gutt zuſchaͤtzen / ſpryet er aber don ſich mit faulem Feuer / fo iſt noch viel Salt bey 
ihm / bleibet allzeit feucht und bepelt ſonderlich die feuchtigkeiten des Monden an ſich. 
Denn alle weiſſe dinge / die kalt und feuchte ſeyn / die behalten auch des Monden art / wer⸗ 
den auch zu unterſchiedlichen zeiten vom Mond erreger / und immer mehr feuchter. So 
man aber denſelben recht durch Kunſt hilfet / durch ſchmeltzen wie zudor erwehnet / ſo 
bleibet der Salliter eine lange Zeit gutt / wenn er nur nicht an einem feuchten orte anfent« 
balten wirdt; denn er iſt der feuchte gantz begierig / don wegen feiner trucknen ſchaͤrfe / 
die er don Natur an ſich hat. She man aber den Salliter zum gebrauch anwen⸗ 


det / ſ 
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bee / fo kan man ihn auch wohl an feinen ſchoͤnen groſſen durchſichtigen Zapfen erkennen / 
daß er gutt iſt / ſonderlich wenn er fein gließrich auf der Zungen mit einem ſuͤßlichten ge⸗ 
ſchmack und ſtarcke kaͤlte hat. Wenn man ihn bricht oder uͤber dem Feuer im Keſſel 
fellet / ſo muß man deſſen nicht gar zudiel auf einmal in den Keſſel nehmen / daß man ihn 
mit der Spatel fein durch arbeiten kan / ſonſt brennet er gar leicht an / da er denn gar boͤſe 
dom Keſſel ohne netze abzubringen iſt; ie laͤnger daß man ihn uͤber dem Feuer arbeitet / ie 
truckener wirdt er / und ergiebt ſich auch diel beſſer zu allem gebrauch. Es iſt das 
Regenwaſſer / darnach das Brunnenwaſſer darzu zugebrauchen am beſten. Denn 
das Regenwaſſer gemeiniglich etwas Schwefel bey ſich hat / davon denn ſich der Salliter 
purgiret. Wieviel man uber über ein teil ſolchen ungebrochnen Salliters pflegen 
zugieſſen / wirdt einen ieden die Erfahrung ſelber lehren. 0 
Allbier kan Ich nicht umgehen der alten Buͤchſenmeiſter meinung dom Salliter 
der im Pulber bey den groſſen Stuͤck Buͤchſen gebraucht wirdt / zuerwehnen. Die 
alten geben fir wenn man mit einem Stuͤcke über einen Thal oder Waſſer ſcheuſſt / To ſol 
ſich der Salliter dem Thal oder Waſſer zu begeben / und alſo den Schuß unkraͤfftig mas 
chen oder ſchwaͤchen. Ob nun der alten meinung in dieſem auch zu glauben ſey / 
weiß Ich nicht. Denn fuͤr eins ſo der trieb dom Dampf vollzogen iſt / ſo iſt ja der 
Salliter im Stuͤcke ſchon zum Dampf geworden. Denn wenn noch Saliter fode 
im Dampfe fepn/ wordon were denn die treibende Kraft entſtanden ? Und ob es 
denn auch Thon geſchehe / daß Sich der Sallicrichte Dampf dorm Mundloche nieder 
zum Thal oder Waſſer ſenckte / ſo kan es doch dem Schuß keine Kraft benehmen. Denn 
die Hugel hat ja ſchon von dem erſten Dampf im Stücke den vollen crieb und ſchwung 
empfangen / und der uneinge ſperrte Dampf hilft wenig zur weiten. Ich habe in 
biefiger Belaͤgerung einen gantzen Tag über Waſſer geſchoſſen / habe aber keinen man⸗ 
gel om ſchieſſen geſpuͤret / da Ich doch mit fle iß dieß falls auf der alten meinung habe acht 
gegeben. Und kan dennoch wahr bleiben / daß alle dinge von Natur die art an ſich 
baben / daß ſie gern wieder an den ort wollen / woher ſie kommen ſeun. Derer Exem⸗ 
pel man diel koͤnnte erzehlen / wenn es don noͤten were. Folger | 


Dom Bötwefel,. 


Es hat des Schwefels gar vielerley art. Weil aber nur der gel, 
be Kram Schwefel bey den Feuerwercken gebreuchlich iſt / ſo wil Ich desſelbten nur 
etwas gedenden. Dieſer Schwefel wirdt in den Bergwercken gemeiniglich 
gefunden / ſonderlich wo Gold und Silbererge bricht; darum er denn auch der Metalle 
Vater genennt wirdt. Iſt ſonſt eine irdiſche fettigkeit / iſt hitzig und rufen im 
dierden grad / und hat ofters giftigen Arſenicum in ſich. Wenn er aus der Gru⸗ 
ben kommt / fo wirdt er geſchmelgt / und alſo in eine form gegoſſen / bis man ihn zu ferne⸗ 
rem gebrauch anwendet. Schwefel iſt eine ſonderliche Gaabe GOttces / die 
nicht allein derwunderns ſondern auch danckens wehrt. g 

| Wie denn Prudentiis ruͤhmet / daß Stahl und Kick / durch einen ſchlag Feuer 
ö geben fol / daß ein blaͤtlein dom Stahl herab geſchlagen im ſtreiche ſich entzuͤnden / und 
alſo glimmen ſol / und der Zunder fol es ergreiffen / des Menſchen athem ſol es ergwicken / 
und lebendig machen / bis es der Schwefel erhaſchet / davon die Hertze ange zuͤndet wirdt / 
drauf lichter ſchein und waͤrmbde erfolget. . 8 N 

| Man helt dafuͤr / wenn man den Schwefel in feiner rafft ſtaͤrcken wil / To ſol man 
ihn mit getoͤdtetem Queckſilber und guttem gebrannten Wein / darinnen auch geſtoſſen 
Glas dermiſcht iſt / abfriſchen. Deßgleichen wirdt er auch diel Zaͤrter wenn er zu 
Bluhmen / mit zwey aufeinander geſtuͤrzten S oͤpfen ſablimiret wirbt. a 
9 S 1 
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der Schwefel ſchoͤn gelb und hart im bruche iſt / und einen Glauß giebet wie ein Marbaſte / 
der iſt am beſten. Sonſt ob ſchon der Saliter die treibende Kraft an ſich hat / fo it 
er dennoch todt / kan nichts treiben bis ihm der Schwefel mit ſeiner Hitz und Dampf zu⸗ 
huͤlfe kommt; und wann dann der brennende Schwefel unter den kalten Salliter kommt / 

fo hebec der Salliter an zu ſpritzeln und zu ſprpen / und zapfelt don wegen der wiederwer⸗ 

tigen hige des Schwefels / die ihm gantz zuwieder iſt / kan dieſelbte von wegen feiner baͤlte 

nicht erleiden; alß dann fo machen Hitz und Kaͤlte ſolch einen ſtarcken Dampf / der ſonſt 

leuffig von Natur iſt. Wenn denn der Dampf feſt einderſperret iſt / ſo treibet er 

mit gantzer gewalt bis er Luft bekommet; da man denn ſtehet / ob man ſchon eine Hugel 
auf ein Heufflein Pulder leget / und zuͤndet das Pulder an / ſo brennt das Pulder weg / 
und die Kugel bleibet unbeweglich liegen. Denn der Dampf hat im frepen nicht 
gewalt etwas zuheben oder fortzutreiben / weil er ſech bald auß einander ſpreitet. Die⸗ 
fer Dampf iſt nicht unfuͤglich einem Leuen zuvergleichen / der dem Holtze nichts thut / 
aber das ſtarcke Eiſen zerbricht er balde alſo dieſer Dampf / wenn er feſt derſperrt iſt / 
ſo bricht er alles entzwey; wenn aber was ſchwaches fuͤr ihm iſt / fo thut er wenig oder 
nichts er erweiſet ſeine krafft nur an ſolchen Dingen die ihm verhinderlich fon. 


Don dem Bol und eigenſchafft deſſelben. 
Graus das Gchteßberne / und denn das Haſelne Kol / welches 


man zwiſchen den aͤſten am Holze muß heraus nehmen zum brennen; denn auch 
bas Kol don den groſſen Hanfſtengeln ſeyn die beſten Kol zum Pulver und Feuerwercken⸗ 
Hernacher iſt auch das Liudene Kol / und im notfall auch das Kieferne Kol. Alle 
Kol ſeyn truckner art und luftiger Eigenſchaft / geben ſchoͤne funcken / ſonderlich wo ſichs⸗ 
ſchicket / da man ſte etwas groͤblicht unter dem Zeuge gebrauchen kau? ſonſt ſeyn ſte am 
beſten fein zart in der Puldermuͤhlen oder im Moͤrſel geſtoſſen und durchgeſtebet. Man 
ſehe aber / daß man nicht erſoffen Kol gebrauche / das etwa im Regen oder ſonſt im Walz 
fer gelegen hat / denn das ſelbe Kol brennt gar ungerne an / und iſt auch diel ſchwerer / als 
daß im trucknen gehalten iſt worden. Es hebet ſich nicht fe wohl in die Höhe und wei⸗ 
te / als wie das ermelte. Es halten auch etliche dafuͤr / wenn das Kol gebrannt und noch 
gluend iſt / ſol mans mit gebranntem Wein ablöfchen / und bald wieder mit zudecken er⸗ 
ſtecken / fo ſols lange wehren / auch viel kraͤftiger als ſonſt zu dielen Sachen ſeyn. Das 
Hol helt beym Pulper die Materi bep einander / und hilft ſte erheben / iſt higig und e 


Pom Antimonio, 
— oder Spteßglaaß wirdt auch in Becckweicken 


gegraben. Solch Spießglaasertz ſchmeltzt man erſt / eh es andere Kuͤnſtler zum ge⸗ 

brauch anwenden. Wenn man es zu lang im feuer ſtehen laͤſſt / ſo ſchmeltzts wie 
Bley. Wirdt auch ofters zun Feuerwercken gebraucht / giebt eine lichte helle flamme 
von ſich / brennt wie ein Licht. Derowegen man es zu den Leuchtekugeln auf Waſſer 
und Land gebrauchee; auch nihmt man es zun Regenkugeln / und unter die Rachetenſaͤtz⸗ 
Es giebt einen ſtarcken dampf / für dem man ſich huͤtten fol / denn er hat eine gift bey av. | 
wie man oft erfahren hat. e 


Dom Rampfer. 
E. liche ggeiſterbaben auch Rampfer unter vie gauge gebrauche 


n die Waſſer⸗ und Feuerkugeln / auch unter das Pulder in Petarden. er 
Kamp 1 


Hampfer iſt kalt und trocken bat aber auch eine Feiſtigkeit in ihm: wirdt don eines 
Baumes Hartz gemacht / iſt ſchoͤn weiß. Wenn man ihn probiren wil / ob er recht 
und gutt ſey / ſo legt man ein wenig auf eine warme Semmel / zufleuſſt er nu bald fo iſt er 
gute. Man muß ihn allezeit mit Pfefferkoͤrnern und Leinſaamen vermiſchen / ſonſt 
derzehrt er ſich ſelber / hat einen gutten Geruch und iſt nicht ſolch Hampfer wie man 
aus den Bergwercken bringet / damit Noah feinen Kaſten / wie man dafuͤr A 

belt / verkuͤctet oder derpicht haben ſol. Denn dieſer iſt einer an⸗ erg apf. 
dern art / ſtincket faſt ſehr / und wirdt noch un manchem orte zum Schifpeche gebraucht. 
Der rechte gemachte Kampfer aber iſt faſt des Salliters urt / aber was edler in feiner Nas 
tur / iſt mittelmaͤſſiger Eigenſchaft nicht zu kalt auch nicht zu warm; in einem Eiſzap⸗ 
fen brennet er / daß man / wie mit einem Windlichte / des Nachtes zu Hauſe leuchtenkan. 


Vom Date, 


er Wachs wirdt auch gar nuͤtzlich unter viel Gaͤtcze gebrau⸗ 

chet; es lindert fein den brand / wenn er wil zu weit um ſich greiffen und zu ſtarck 
brennen / ſo fleuſſt das Wachs hin und her ein wenig ein im Zeuge / und helt alſo den brand 
etwas zuruͤcke / daß er langſamer brennen muß. Ale vier Elemente ſtimmen in ihm 
uͤber ein: denn es iſt nicht zu kalt / auch nicht zu warm; nicht zu trocken / auch nicht zu 
feuchte / behelt ſeine Wuͤrckung fein im mittel maaß. Dero wegen es hinder na trei⸗ 
bet / und ſtopfet / haͤrtet auch was und kuͤh let. 


Vom Terpentin. 
Er Terpentin ſtaͤrcket das feuer / wirdt zu den anfeurungen | 
genehmmen. Man gebraucht ſein zu den Feuerkugelſaͤtzen anzufeuchten; 


fo man ihn aber zum anfeuchten gebrauchen wil / ſo muß man was warm Hienöͤle dar⸗ 
unter dermiſchen / fo wirdt er ſo geſchmeidig wie ein Leinoͤle ober etwas brůnſtiger / ren 


net ſtarck auch im Waſſer. 
Dom Peindle. 


As Geinole iſt auch viel zur Zeit im brauche geweſen aber 
| itzt / weil biel weiſſe trockene Feuerkugelſaͤtze gebraucht werden / fo bleibt es was 
auſſen; giebt einen ſtarcken Dampf / wirdt zu Dompfkugeln gebraucht. Wann es 
zu Firnes geſotten wirdt ſo iſt es gutt zu den Leuchtpompen; wie denn auch zu der Gra⸗ 
na ten Brondroͤhren / welche man mit ſtaubpulder und Leinoͤle dermiſcht oben berſtrei⸗ 
chen thut / darmit der Brand nicht feuchtigkeit an Rh ziehe / und nicht fo leichte derterbe ? 
ſonderlich ſo ſte bisweilen an feuchten orten ſtehen muͤſſen. Wenn die Zeuge an Feuer⸗ 
kugeln mit ongefeuchtet ſeyn / ſo geben ſte wohl einen ſtarcken Brand / aber das iſt das aͤrg 
| ſte / wenn ſte lange Reben / daß fie gantz der harten wie ein Stein / daß ſte hernach gar 
lang ſam und ungern anbrennen; wenn man ihnen nicht gar wohl eingereumet hat / und 
| man giebt zu geſchwinde auf der Pfannen feuer / To wirft man die Kugel denn blind hin⸗ 
| aus. Denn der harte Stoß ſtoͤſſet die einreumungs Materi oben heraus / ch die Ku⸗ 
| gel recht in Brand kommmen iſt / und der Dampf erſtickt fie. Darum halte ich von 
| den welſſm trocknen Zeugen / daß ſis beſſer / zuträglicher und gewiſſer ſeyn. 1 


* Vom 


| 
| 
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Dom Hartz. 


= Ns Saraif: eine hitzige und bruͤnſtige Hatelta tiockener ate 
hat eine grobe dicke feiſtigkeit in ihm; es wirdt gemeiniglich zun Feuerkugeln / 
Feuerſpieſſen / Pech⸗ und Sturmkraͤntzen auch in die Dampfkugeln gebraucht: faͤrcket 
das feuer / daß es groſſen Dampf machet; wirdt unter die geſchmeltzten Zeuge genohm⸗ 
men / die groſſe Stern «und. Ha eas machen ſollen / auch unter die ſchwemme zu der 


sau gebraucht. 
| Meilſtopfe. 
Ne feilfpäne von Meſſing fi ſind die beſten. Man gebrauche 


auch wohl nothalben der eiſernen / welche aber was ſchwerer zu erheben ſeyn / als 
bie meſſingen; werden unter die Waſſerkugel Zeuge / auch in etliche Racheten gebraucht. 
Die feilſpaͤne helffen offers das Feuer erhalten / wenn es ſchwach wil werden; erhalten 
erhalten das Feuer auch in mittelmaͤſſiger Hitz / damit es ſich nicht ſo gar auf einmal 
kunden oder zu weit um ſich greiffen kan / daß es fein langſam ſpielen muß. ‚Gehe 
auch zwinckernde fuͤncklein. | 


Dom geſchmeltzten Staßl. 


Er Stahl kan gar leicht flieſſend gemacht werden. Man 

nihmt ein ſtuͤcke Stahl / laͤſſt denſelben in einer Schmidten⸗Eſſe recht gluͤend 
werden / als denn ſetzet man eine Schuͤſſel mit Waſſer unter / nihmt den gluͤhenden 
Stahl / und helt ein Stuͤcke gangen Schwebel daran / fo treufft der Stahl und: leufft 
wie ein Waſſer tropfenweiſe in die Schuͤſſel als Hanfkoͤrner groͤſſer und kleiner / gane 
boll. Die Scaͤhlene Koͤrner nun in einem Moͤrſel zerſtoſſen und durchgeſtebet / 
und an ſtat des Hammerſchlages gebraucht / doch mag man auch desſelben etwas mehr 
nehmen als des Hammerſchlags. Giebt einen ſchoͤnen Strahl / und gruͤn und 
blaue flammen / in Racheten ſaͤtzen. Alle Feuerwercke fo mit ſolchem geſchmeltzten 
Stahl unter den Sägen dermiſcht ſeyn / koͤnnen gar lange liegen und tauerhafftig erhal⸗ 
ten werden. Denn ſolche Zeuge derterbennicht / ob fie ſchon 20. OBER, u \ 
liegen! ſo fein ie dann noch eben fo gutt / als wann ſte erſt gemacht weren. 5 


Dom geſtoſſenen Glaſe. | 
As geſtoſſene Slas macht in Zeugen | daß ſich die Biehnens. 


den funcken im außwurffe fein zertheilen muͤſſen. Denn ſo bald das Feuer 
das Glaas erwiſchet / ſpringt es gar viel ſchaͤrfer vom Kalten Salliter / als wann Halt 
Waſſer aufs Heiſſe Glaas kommt. Giebt glinſternde und ſtarckrauſchende funcken; 
Benet dieſe Zeuge / ſo mit Glaaſe angeſetzt werden / man ſchnarchende Zeuge nennet. 


Pon Waͤgeſpaͤßnen / Gerberloß und 
Bi faulem Weidenholtz. | | 
As faule golgz klein geſchnttten / oder Saͤgeſpaͤhne helfen bie 


Se srinfigen Zeuge miltern / darmit ſolche brünſtige Waſſer / und Feuer⸗ e 
c 
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diche auf einmal angehn und zuſpeingen / und alſo gleichwohl ibre ſtarcke Feuer don ſich 
ſchuͤtten. Dann wann der Brond wil zu weit von ſich greiffen / fo kan er nicht den 
| Schwebel allemal erhaſchen / muß zwiſchen den Saͤgeſpaͤhnen nur angreiffen / darvon 
denn die Saͤgeſpaͤhne mit gehoben und brennend außgeworffen werden. Geben 
feine funcken Feuer / helffen alſo die groſſen putzen Salltter / ſtůcke Hartz / und geſchmeltz⸗ 
ten Zeuge zertheilen und außwerffen. | 
| So iſt demnach kund / daß vielerleh ecies zu den Feuerwercken genohmmen were 
| den muͤſſen auſſer denen ſo zum teil ſchon gemeldet / find auch nachfolgende / alß : 
| ‚Spiritus Vini, der wirdt zu unterſchiedlichen anfeurungen gebraucht. 
| Baumoͤle darmit ecliche Saͤtze / Pergamen abſchnite / faul Holz mit angefeuch⸗ 
| tet wirdt. 5 a i 
| Terpentin ͤdarmit eeliche Zeuge angefeuchtet / auch zu der Hietten / damit die Zun⸗ 
1 derroͤhren und Petarden verkiettet werden. 
Euͤrnis darmit die Zeuge zu den Blende und Dampf: Kugeln angefeuchtet 
werden. | 25 
Weich Storax / zun Waller · und Feuer⸗Kugel Sägen / brennt beſſer im Waſſer 
EAU als Kampfer / und ſtaͤrcket das Feuer. N 
Kalphontum wirdt unter die bruͤnſtigen Zeuge / als zu Feuerſpieſſen / Feuerkugeln / 
Sturm raͤntzen / Waſſerkugeln / zu geſchmeltzten Zeugen / Feuer und Scene 
75 putzen gebraucht. di e 
Birnſtein wirdt zu Glaaskugelein / und andern wohlſchmeckenden Sägen / auch in 
Feuer ⸗ und Waſſerkugeln gebraucht / giebt auch groſſen Dampf. i 
| Baumwolle / Hanf oder Flachs / zerfaſelter Lunten / werden zum Luder gebraucht. 
Mercurtus ungeleſchter Kalck / Alann / Pech / Tiſchler⸗Leim / Unſchlit / Hama 
| merſchlag / Sand / Heuſaamen / ein Hraut Beerlappen genannt; Efsig/ Ho⸗ 
under Körner / Buͤchſen Zunder Schwam̃ / Queckſelber / Teufelsdreck / Ar. 
f fenicum / Saltg / Wagenſchmier. f 
Galbanum macht Note flammen. | 
Geſtoſſene Beine machen Himmelblaue ſtammen. | Re 
| Gruͤnſpahn macht Grüne flammen. | | 2 2 4 
K pfer und Spießg laas macht weislichte ſtammen. . 
Die geſchmeltzten Zeuge werden auch unterſchiedlich gemacht. Etliche werden uber 
einem Kolfeuer geſchmelgzt / etliche aber vhne Feuer Kalt geſchmeltzt / ſeyn bepderley gute 
zu Zierlichen Feuern / geſchmeltzt Saͤgemeel / geſchmeltzte Schwefel griefen und Ster⸗ 
nen putzen / groſſe Feuerputzen in die Regenkugeln. | = a 
Aoer aller Stuͤcke Natur / eigenſchaft / weſen und art / derſelben zuſammenſetzung / 
und denn wieder auſtoͤſung zuwiſſen und zuverſtehen / iſt das hoͤchſte und groͤſte in dieſer 
Kunſt. Denn die Kraft der /pecies liegt ſo ſabtile innen außgetheilet / daft es die 
Vernunft nicht leicht begreiffen kan. a | 


15 Pom Pulver. 

As ul ver wirdt gemeiniglich nur von z. Gtuͤcken zuſam⸗ 
men geſegt und gemacht / als don Salliter / Schwefel und Säiefbeeren oder 
. L HBgaͤſel⸗ 
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Haͤſelnen Hol. Wenn der Salliter geſchmeltzt oder nur gefellt / oder 1 wirbt / | 
fo iſt er zu langtaurendem Pulver recht gutt / ſonderlich wenn ſablimirter Schwefel / der 
zu bluhmen gemacht iſt / und Kol bon den groſſen Hanfſtengein darzu kommt. Es 
ſey aber die materi fo gutt als man fie immer haben koͤnnte / wenn ſte nicht auch fein zart 
durch den ſtoß gearbeitet Fund etwan 28. 29. auch wohl 30. ſtunden gearbeitet und ges 
ſtoſſen wirdt. Denn ohne den ſtoß wuͤrde es weder trieb noch knall geben / ſintemal 
der ſtoß dieſem allererſt zur dollkommenßeit helfen muß. Darum ie zarter geſtoſe 
ſen / ie geſchwinder Feuer; ie ſchneller Trieb / ie haͤrter Knall. Wenn man den 
ſtaub zuvor zum koͤrnen mit Spirita Vini. „Oarinnen Kampfer aufgeloͤſt Fund ecwas 
mit Safte / der aus den Schalen der Pomerantzen gepreſſt iſt worden / anfeuchtet / ſo wird 
es ſo ein kraͤftig Pulder / daß man dergleichen nicht haben kan. Das Pülder ſo im 
Mertzen gemacht wirdt / ſonderlich das Kol darzu / das iſt lang lagerhafeng / und der⸗ 
tirbt nicht leicht. s halten etliche viel darauf / daß das Pulver ſol gutt ſeyn 
Darbep viel Salliter iſt / welcher zwar die treibende Kraft giebt und machet / aber das 
Korn wirdt gantz bart koͤrnig darvon / brennt nicht gern an / gleich dem Pulver ſo in Stuͤ⸗ 
cken zu hart angeſeßzt iſt. Wenn ſchon das erſte Korn Feuer bekommt / ſo faͤngt 
doch das andere gar langſam Feuer; alſo treibt der erſte Dampf fort / aber doch gar 
ſchwach / dieweil das langſame Pulder ſeinen Dampf langſam hernach giebe / ſo wirdt 
dann der erieb ſchwach und der Schuß unk raͤftig. Das Sal armoniac Qweckſtl⸗ 
ber / alsa fætida / Wullekraut / Antimonium, Spiritus vini, Borras [: das Kraut Po⸗ 
lep / der Saft don Pomerautzenſchalen ſeynd ein eæheriwent zum Pulder. Es hat 
don dieſen ernennten Stuͤcken ein iedes die art an ſich / das Pulder⸗kraͤftiger und ſtaͤrcker 
zumachen / daß es diel reicher und ſtaͤrcker an ſeinen angebornen kraͤften ſeyn wirdt als 
zubor. Welches die Petardirer ein iedes nach gelegenheit ſehr wohl wiſſen anzu⸗ 
wenden; denn es kan durch Kunſt / Wiſſenſchaft und Erfahrung / welche aller Huͤnſte 
Lehrmeiſterin iſt ( ſintemal wo ein natuͤrliches weſen und form iſt / da muͤſſen auch natuͤr⸗ 
liche qualitaͤten und würckungen ſeyn /) einer Sachen geholfen werden / daß dieſelbeg 
Biel kraͤfciger in belt e geſpuͤret werden / als fie ſonſt don natur an fh ſelbſten 
Das Pulder wirdt auf gar dielerley art geköͤrnet / und 
Dreyerley Pulver 1 doch deſſen nur Dreperley ſorten im ſetzen ſeyn: als Schlangen⸗ 
ſorten. oder Kartaunen Pulver; Mesanen / Hacken oder Mußgweten 
Pulder; dann Schirm⸗Piſtolen und fein Pirſch Pulder. 
Zum Schlangen⸗ oder Kartaunen Pulder wirdt genohmmen 56. lb. Solliter. 
10. Ib. Schwefel. 122, Ib. Hol. 
Zum Meganen / Hacken oder Mußgmeren Pulder wirdt genopaumen so 16. 
Sakiter. 9. lb. Schwefel. 10. Ib. Kol. 
Zum Schirm und fein Pirſch Pulder wirdt genohmmen 192. 2 Sallter. 
14. Ib, Schwefel. 40. lb. Kolen. 
Die ſtaͤrckſte Hraft in dielem unterſchiedenen Pulber findet man am beſten auf eis 
ter recht ſchnellen Pulder proba / derer man denn auch unterſchiedlicher formen findet. 
Nach dem augenmaaß aber gutt oder dertorben Pulder zuerkennen / fo nehme 
man deſſen in die Hand / druck es mit Z wey Fingern in der Hand fort / ſo es ſich nicht leicht 
zu viel ſtaube leſſt zerdruͤcken / und auch ſonſt nicht ſtaubicht iſt / etwas Graue farbe hat / 
und auf der Zunge fein ſchaͤrſtich kalt befunden wirdt / ſo wirdt es für gutt erkannt. Et⸗ 
ai: fans: unch liche thun ein heuſtein einer Bonen groß auf ein rein Papir / zuͤndens 
wenn dir Sonne n / laͤſſt es weiſſe Koͤrnlein auf dem Papir liegen / fo iſt der Salpe⸗ 
ſcheint / mit einem der noch rohe / und iſt auch zu wenig ;geftoffen ; brennet es langſam / 
Feuer- Spiegel ans ſprpet um ſich / ſo hat es zu viel unreinen Schwefel; macht es auf dem 
Sünden. Solch Feuer Papir Schwartzen rauch / ſo if des Voles zubiel darinnen; brennt es 
ſcheuſſt durch einen das Papir durch / ſo iſt die materia zu wenig gearbeitet; brennt 1 1 
ne hein⸗ 
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ve hinderlaſſung Koͤrner oder ohne entzimdung des Papires gantz rei⸗ Pelt / der gleich 
ne / mit einer hellen ſchnellen Feuerflammen riſch weg / fo iſt es gutt 2. mal gefüttert iſt. 
Pulder. Wenn das Pulder nicht don wohl geleutertem Sal⸗ 

peter gemacht wirdt / dem das Soltz recht abgezogen iſt / fo Fans nicht lange tauren / 


ſonderlich ſo es nicht alle 2. oder 3. Jahr erluͤftert wirdt. Denn der feuchte Sal⸗ 


liter erfeulet das Kol; daher denn das Pulder in den aufgemachten Tonnen wie ſtaub / 


oder ſtaubichter zarter Racheten Zeug aus ſtehet / da denn nur Schwefel und Kol oben 
lieget / und der Salliter klumpenweiſe bepſammen unten gefunden wirdt. Wenn 
es fo befunden wirdt / ſo iſt es untauglich zum Schieſſen und Feuerwercken. Man 


thue aber deſſen in einen Beſſel voll Regenwaͤſſer / und ſtede es. Dann kan mans 


durch ein grob Leinen Tuch gieſſen. Im ſteden nehme man das Kol oben ab / ſo 


bleibt denn der Schwefel im Seige⸗Tuche / und der Salliter ſcheuſſt an der Tonnen wie⸗ 


derum an / ſo kan man dann friſch Kol wiederum zuſetzen. 
Von abteilung der Baderenfiscke, N. 1. 
Je hohe notturft erfordert einen groſſen fleiß bey den Rache⸗ 


tenſtoͤcken / da denn nicht ein iedweder Orechſler einen ſolchen Stock machen kan / 


der innen eine gleiche weite durch und durch hette! Denn fo ein Stock nur um ein Papir 
dicker / an einem orte weiter iſt als am andern / ſo folget ſchon ein mangel / im einwinden 


des Papires. Derowegen es gar hochnoͤttig were / daß ein Drechſ ler dieſe loͤbliche 

Kunſt der Feuerwerckerey auch gelernet und erfahren hette / da er denn nicht nur allein 
bey den Rachetenſtoͤcken in ſeiner arbeit viel beſſer wurde wiſſen nachzukommen; ſon⸗ 
dern auch ſich in allerley Luſtkugeln / Zunderroͤhren / und andere Drechſler arbeit beſſer 
zum Feuer werck richten und finden Lönnen. Os haben die Alten ihre Rache⸗ 
tenſtoͤcke in der Muͤndung in 7. gleiche cheil getheilet; da dann der Winder derſelben teil 
F. dicke geweſen / und der Seaftempfel 42 teil gehalten; ſo iſt das Papir um und um ein 
ſolch teil ſtarck geweſen. Die gantze Huͤlſe >. mund hoch von der Wurtzel abſatz an. 
Bey itzigen Zeiten aber / nihme man nur die pöhe des Stockes dom abſaß der Wurtzel / an 


6. mundboͤhen 75 teil. Da dann der mund auch in 6⸗ gleiche teil geteilet wirdt. 


Denn 4. ſolcher theil zum Windſtoͤſſel kommen / 31 zum Sagzſtoͤſſel / und ein ſolch 6. 


teil das Papir um und um ſtarck. Dieſe Huͤlſen iſt etwas ſtaͤrcker am Papir als die 


andere. Ss kan aber ihme ein ieder feine Stoͤcke alſo nach der erſten oder andern 


theilung laſſen machen / es iſt wohl ein ſchlechter unterſcheid darzwiſchen / Mir gefaͤllet 


doch die obere Teilung was die hoͤße anlanget bis auf ein Pfund; aber die Teilung in 
der untern an der weiten / iſt etwas gewiſſer; da dann die Wurtzel oben zum Gewoͤlblein 


bis zum Abſatze 2 teil der Muͤndung hoch fol ſeyn halbrund abgedrehet dom abſatze des 


Gewoͤlbleins bis auf den fuß / einen Mund und 7 teil hoch; dann der ſuß 2. Mund hoch 
und zZ teil auch dicke ſeyn ſol / darauf ſich der Stock mit mehlichen verjuͤngen ſol / bis daß 


er oben unter dem Kopfe 75 teil ſolcher Muͤndungen dicke fep / und der Stock innen fein 


glatt und blanck fep: Gs ſol auch allezeit eine leere Huͤlſen im Stuͤcke gehalten wer⸗ 


den / doran verzeichnet ſeyn ſol / wie diel Bogen Papir zu einer ſolchen Huͤlſen gehören’ 


und wie ſchwer eine ſolche Huͤlſen an Papir ſey / auch wie ſchwer der eingeſetzte Zeug darin⸗ 
nen ſey / wenn ſie zu rechte geſchlagen iſt. Es ſol auch der Racheten Borer mit ei⸗ 


ner numer gezeichnet ſeyn / da denn dieſelbe aumer auch an der beſtaͤndigen Huͤlſen fol dere 
mercket ſeyn. 


Was aber anlanget die groſſen Racheten / fs über 2. lb. halten / derer Stoͤcke 


durfen an der Proportion nicht ſo hoch ſeyn / als die kleinen. Denn einem F. Ib. 
Racheten wirdt nur 3. Mund und > teil hoch 5 Zeuge geſchlagen. 


Eine 
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Eine 10. lb. wirdt nur 32 Mund hoch gefchlagen: 
Eine 15. lb. wirdt nur 35 Mund hoch geſchlagen⸗ 
Eine 20. lb. wirdt nur 3 Mund hoch geſchlagen. 
Eine 30. Ib. wirdt nur 3. Mund hoch geſchlagen. 


Domach man benn den Stock richten und mach en kan. 


Anlangend den Schlag oder die ausfahrende Feuer / ſo man oben pflegt abt die 
ſen Racheten zuſetzen / fo wirdt nur die Huͤlſen fo hoch mit gepapptem Papir umleimet / 
und dann bon Papir eine Kappen oder Spitzen drauf geſetzt. 

So viel nun die noteuefe und gelegenheit unſers fuͤrnehmens oder Feuerwerckerey⸗ 
Hunſt erfordert / wollen Wir hievon folgende klaͤrlichen Bericht thun / und zwar erſtlich 
wie man im /aboriren alles mit gutten gewiſſen handgrieffen recht an⸗ und fortſtellen fol. 
Und ob wohl der Baum dieſer Kunſt feine aͤſte / Zweige und Blaͤter gar weit aus breitet / 
daß man dieſelbe nicht alle erreichen kan / fo ſollen doch ſolche mittel gezeiget werden / daß 
durch treue handfuͤhrung und nötigen unterricht / und durch eigenes ſteiſsiges nachden⸗ 
cken / von tag zu tag ein mehrers der Kunſtergebene / an dieſem loͤblichen Kunſt⸗ Baum 
ſol erreichen / abbrechen und Ihm zu nuß machen. Der Anfang hierzu fip 


Don Baderen Huͤlſen. 
Ss man nun hölgerne Zuͤlſen zu groſſen Tracheten gebrau⸗ 


chen wollte / fo laͤſſt man den Drechſſler die Huͤlſen oder den Kaſten don Zaͤhem 
wimmrichten vierſpaͤltigen linden Holtze machen / da man denn die Mündung des Stuͤ⸗ 
ckes in 13. gleiche teil teilet; deren teil eines das Holtz fol dicke ſeyn / und das Loch ſol in 
der Muͤndung allezeit 4. ſolcher teil weit ſeyn. Wenn die Racheten dicken in 16. 
teil geteilet wirdt / fo follen die kleinen Racheten nur „ teil / bis auf 3. lb. am Loche weit 
ſeyn. Was denn groͤſſere ſeyn / die muͤſſen nach ihrer proportion weitere Locher haben 


als die kleinen. Denn jene muͤſſen ihren feurigen Dampf von wegen ihrer ſchwere / 
groß und ſtarck aus ſchuͤtten; fie bleiben dennoch wohl eine weile auf dem nagel ſißzen / ehe 
fie ſich heben. Solche groſſe hoͤltzene Kaſten / muͤſſen ſein wohl mit einem duͤnnen 


Leder beheutet werden / wie die Sattler pflegen ihre Saͤttelbeume zu uͤberleimen; oder 
ja mit einer Leinwand zuerſt / darnach mit Spog oder bindfaden don unten an bis oben 
auf ſatt an einander bewunden / dann mit einem Tiſchlerleim beſtrlechen ⸗ mit Leinwand 
uͤberzogen / und wieder einen duͤnnen Leim drauf. 

Allhier iſt auch zubermelden wie man die Papirenen Huͤlſen machen und bereiten 
ſol. Es iſt ohne dieß wohl bekannt / dennoch wenn man ſolche Huͤiſen oder Kaſten 
machen wil / ſo iſt zuwiſſen / daß man kein alt Papir / don Buͤchern darzu gebrauche; 
auch nicht den Ausſchuß / ſo von dem andern Papir ausgebrackt iſt / darzu nehme. Denn 
dieſes Papir iſt gantz ungleich in feiner dicke / dardon dann das Papir an einem orte feſter 
auf einander gewunden wirdt als am andern; Da im ſchlagen ſich an einem ore der Zeug 
harte ſetzet / und am andern orte luck bleibet / dabon ſte dann gar leichte ſpringen. 

Man muß auch die euſerſten ort am Papire um und um fein abeſchneiden / denn 
die orte find allezeit was ſtaͤrcker als das andere Papir / dardon denn auch im ſchlagen der 
Seug luck bleibet / und das Papir ſcheubet / ſonderlich fo die Kaſten etwas groß ſeyn. 
Man rollt das Papir am aufgewundenen Windſtoͤſſel / wie man wil fo bleibt es doch 
in der mitten luck / und an enden windt es ſich feſte auf. Man muß das Papir nicht 
ſo gar feſte und mit gewalt in ſtock zwingen: ſondern alſs / daß man die Hilfen’ unter dem 


ſchlogen einmal oder zwey kan heraus ſtoſſen / da han ſte denn beſtehet und am greifen 


fuͤblet / 
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fuͤhlet / ob die Racheten an einem orte hoͤrter geſchlagen wir dt als am andern; oder ob ſie 
etwan ſpringen wollte / welches dann gar gewiß geſchicht wenn man zu harte ſtreiche thut. 
Man muß auch den Windſtoͤſſel nicht zudiel netzen im aufwinden des Papires / ſonſt 
zeucht ſtch das Papir zufeſte an; wenn man dann den Winder wil zuruͤck heraus wine 
den / ſo bleibet das Papir feſte daran behangen / und zeucht ſich gantz innen mit heraus / 
darmit dann die Hilfe derterbet wirdt. Wann ſichs nu alſo begebe / daß man ver⸗ 
mercket / daß das Papir ih im zuruͤck winden nicht loͤſen wollte / ſo lege man den ſtoͤſſel 
mit ſambt der Huͤlſen auf einen warmen O fen / oder ſonſt zum feuer. Denn wenn 
das Papir erwarmet / ſo loͤſt ſich der Winder / und geht ohne ſchaden heraus. Wenn 
mon aber das Gewoͤlblein formiren und ziehen wil / fo ſtoſſe man zubor die Huͤlſen am 
untern orte des ſtuͤckes / einer muͤndung lang hinaus vor den ſtock / ſtoſſe zudor einen Zapfen 
binein / beſchneide zuvor das untere Papir / daß es um und um fein gleiche werde; wenn das 
geſchehẽ / ſo ziehe man das heus le in mit der reitſchnuren / alſo daß auch unten das Loch nicht 
zu feſte zugezogen werde / ſondern daß es die rechte weiten behalte. Dann ſo die Müne 
dung zu enge zugezogen wirdt / fo ſchneidt ſich das Papir etzlich fach im boren entzwep / 
und brennt denn das ander Papir durch und den Bund entzwey / und kommt die Racheten 
uicht ſo hoch als ſonſten. So man aber groſſe kaſten das Gewoͤlblein ziehen ſol / 
ſo muͤſſen Ihr Zwey ſeyn. iner der den Scock ſambt der Wurzel fuͤhret; und der 
Ander der fein fanfe mit einer Stangen zeucht. Man ban das Papir innen beym 
Gewoͤlblein mit einem Schwaͤm̃lein anfeuchten / fo giebt ſich das Papir im ziehen dere 
linder zuſammen. Daß man aber nicht das euſere Papir netze / ſollte das geſche⸗ 
hen / ſo wuͤrde man die Huͤlſen gantz und gar verterben. Denn im zwange des zie⸗ 
hens / wuͤrde das euſere naſſe Papir ſich alles loß reiſſen / welches wohl in acht zu nehmen 
iſt. Und wenn man denn dermeinet / daß das Loch enge genug ſep / ſo faſſet man die 
Schnuͤre doppelt mit 2. Schlingen / legt dieſelben geſchwind / eh das Papir wiederum 
zurück gehet / um / und derzeucht es nach Feuerwercks art und brauch / wie es die Kunſt 
erfordert / wenn das geſchehen / fo ſtoß man die Huͤſen aus dem Stuͤcke / und reibe das 
Loch mit einem Zapfen fein rund aus. Wenn man nun dieſer Hilfen ſe viel gemacht 
hat als man bedarf / ſo nehme man einen warmen Tiſchler Leim / derleime das gedaͤnde 
auſſen herum / denn auch zwiſchen den umſchlag innen in der Huͤlſen / mit einer Spatel 
unter fahren und angedruckt. Aber man muß den Leim innen alſs anſtreichen / daß deſ⸗ 
Ten nicht innen in die Huͤlſen kommt / daran dann der Winder behangen bleibet / und wuͤr⸗ 
de man damit die Huͤlſen gantz und gar derterben. So es ſich aber begebe daß der 
Winder behangen bliebe / ſo ſtoſſe man die Huͤlſen aus dem Stuͤcke / und umk lopfe ſte mit 
einem Hölgernen Hammer / fo loͤſt ſich denn das Papir dom Winder abe / und man winde 
den Winder ohne ſchaden des Papieres heraus. Und wenn der Kaſten ein fein 
wohl formirtes Gewoͤlblein hat / ſo iſt es nicht nur allein zierlich / ſondern auch zum ſtei⸗ 
gen be huͤlſlich. Denn eine Rachete / die kein Gewoͤlblein hat / und were unter 
dem Bunde nur gleich / die wuͤrde nicht fo grade und fo hoch gebracht werden / als eine mit 
einem halbrunten Gewoͤlblein; ſintemal der feurige Dampf den die Nachete don ſich 
ſchuͤttet / demmet ſich von der euſern Luft zu ruͤcke und ſchlaͤgt über ih ans Gewoͤlblein 
an / und Hilfe alſo die Racheten empor heben. Wenn aber oben auf an ſtat des 
Mordtſchlages / aus fahrende Feuer ſollten eingefeget werden / fo laſſe man nur die Huͤl⸗ 
fen fo hoch / daß man nur die Schlagſcheiben auf den Zeug fegen kan / dann umleimet 
man die Huͤlſen mit gepapptem Papire / ſo hoch / daß man dennoch über den Schwermern 
kan fuͤrziehen oder verdecken. 
| Wann etwan ein recht groß Feuerwerck ſollte gemadje werden / ſo were mein raht 
und meinung / daß nebens dem Feuerwerck⸗ Meiſter noch etliche wohl erfahrne Meifter 
gebraucht wurden / die fein Bruͤderlich einander derwandt und bekannt weren / und das 
jenige das man ſonſt ganß verborgen pfleget a Laboratorio offentlich gebrauche 
8 4 i 
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und gemein were. Denn es iſt ſonſt bey die ſer Kunſt alſo der brauch / daß ein ieder 
das feine gantz derborgen elt / und nicht gerne einen andern laͤſſt zuſchen / wie Er mit ei⸗ 
nem oder dem andern umgehet. Da dann auch niemand derwegen drum zuderden⸗ 
cken iſt / daß r das jenige / ſo Er mit groſſer muͤhe und langwuͤpriger erfahrung erler⸗ 
net hat / derborgen halte. 

Wenn aber bey einem groſſen Feuerwerck alles ſo ſol in geheim verrichtet werden / 
und einer auf den andern unter der arbeit fol allezeit acht geben / und um ſich ſehen / ob 
Ibm ie mand zuſchauet / und alſo bep feiner bedachtſamkeit des Werckes / ſo Er unter der 
Hand hat / auch andere gedancken ſol haben / ſo kan gar leicht was derſehen werden / das 
hernach zu einem ſtumpf gelanget. Es dere auch gutt / daß man ſich von einem 
iedweden zuvor erkuͤndigte / in was für Arbeit Er Ihm getraute am beſten fortzukom⸗ 
men / da man Ihm dann etliche Scuͤcke zuordnen kan / die Er nur allein aufs beſte und 
fleiſſigſte verfertigen ſollte. Denn wenn einer feine Sachen nicht mit gantzem fleiß 
machte / man hernach bey der derbrennug / wenn an einem und dem andern ein maͤngel 
Borfiele / deſto ehe wiſſen koͤnnte / wer an ſolchem ſtumpfe ſchuld trage, Denn der 
Feuerwercksmeiſter kan nicht einem iedweden auf ſeine Hand achtung geben / don wegen 
groſſer muͤhe / nachdencken / Sorge / und Aufſicht der gefehrligkeit die bald folgen kan. 
Sintemal man mit ſchlagen / leimen und probiren muß umgehen; fo kan bald durch einen 
funcken feuer alles in derterb / und der Menſch um Leib und Leben gebracht werden / wel⸗ 
cher Exempel ich hier viel erzehlen koͤnnte / wanns die not erforderte. 

Man weiß ger wohl / daß die Hondgrieffe das groͤſte dorteil ſeyn in allen Din⸗ 
gen; die Wiſſenſchaft iſt leicht zubegreiffen / ſonderlich bey denen ſo gerne leſen. Denn 
was man lieſet das weiß man; aber das wiſſen weiſet nur das bloſſe Werd ſambt der 
Materi; dann die Gedancken ſpeculiren oft was / wann mans ins Werck ſetzet ſo thut 
es nicht / die Erfahrung aber / ſo einer ſelbſt viel praticiret hat / vollſtreckt das Werd 
dollkommen. Durch die Wiſſenſchaft erkundiget man wohl ein Ding Vals man lie⸗ 
fer: zu dieſem nihm dieß / zu einem andern dos; das weiß man / und kan darvon reden / 
aber durch die Srfahrung wirdt ein Ding erſt recht erkannt /' wie mans recht arbeiten / 
anſetzen / formiren / und zur bollkommenheit bringen ſol. Denn dieſe Hunſt erfodert 
zwar eine groſſe Wiſſenſchaft / aber viel eine groͤſſere Erfahrung / und denn zudoraus ein 
ſteisſieges embſiges Gebaͤte daß man bey GOTT bite um einen gluͤckſeeligen fort ⸗ und 
außgang / damit Wir nicht durch underſehenen unfall in ungeluͤcke gerahten / oder ſcha⸗ 
den an Ohr / ja Leib und gutt nehmen. Denn wer mit ſolcher Arbeit umgehet / 
der hat feinen eigenen Feind in der Hand; ſonderlich wenn ein Werck derbrennt wirdt / 
ſo gehet manches mal Hand und Bart / Leib und Leben mit auf / wie man auch zu unfe® 
Zeit ofters erfahren, | 


Vom Keuganſetzen. 
12 S ſtehet zwar dem Neuerwercksmeiſter alleine zu die Zeuge 


anzuſetzen / zu iedweder Sort / einem ieden Feuerwercker das ſeine zuzuorbnen und 
abzuwe gen; Ehe man aber zur Waage greiffet / und dieſelbe gebrauchet / ſo gebe man 
zuvor acht / ob die Waage auch fein ſchnelle ſey + ob auch der Waagenbalcken etwan an 
einem orte länger ſey als am andern r denn am laͤngſten orte zeucht ſich die Schale viel 
eher als an dem andern; ob das mittel Zuͤnglein ſchon gleich einſchlaͤgt / ſo kan man doch 
darbey einen fehler begehen / wenn man nicht allezeit mit dem Gewicht / wie denn auch 
mit dem Zeuge / bey einer Schalen bleibet. 

Man muß auch acht geben / daß ſich nicht etwa die Schnuͤre / daran die Schalen 
hangen / über den Balcken ſchlagen / und hernach das Gewichte betriege. Auch iſt es 


am be⸗ 
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am beſten / daß man den Satz den man abwaͤgen oder anſetzen wil / mit charadberen oder 
ſonſt für ſich ſchreide. Wiewohl es am beſten mit characteren dermercket wirdt. 
Denn es giebt bisweilen Leute / die auf ſolche Dinge achtung geben / und alſo bald etwas 
ertappen / das mancher nicht mit Gelde zuwege braͤchte. Es find auch diel / die ihre 
Saͤtze nur aus dem bloſſen gedaͤchenis anſetzen; welches denn muß geſchehen bey denen / 
die weder ſchreiben noch leſen konnen; da kan deñ gar leicht was fuͤrfallen / das den bedacht 
irre machet. Denn wenns etwan kommt / daß man unter dem anſetzen etwas reden 
muß / oder es fallen ander gedancken / oder Haus ſorge mit ein / fo kan man ſtch gar leichte 
Bergeflen ; ſonderlich da man den Satz fo man unter der hand hat / dopliren oder halbi⸗ 
ren muß; da gehoͤrt ein gutt gedaͤchtnis darzu / daß man nicht irr werde. Dero⸗ 
wegen iſt dem gedaͤchtnis eine groſſe huͤlfe / ein Manual buͤchlein / darinnen alles fein or⸗ 
dentlich derzeichnet iſt. Man muß auch tede ecies beſonder auf ein heufflein 
ſchuͤtten / und deſſen charalt er vder Namen ausleſchen / wanns abgewogen iſt. Bep 
dieſer Kunſt iſt ein groſſes / daß man weiß / was dieſe oder eine andere materia beym zus 
ſammen ſetzen wuͤrcket / oder hilft würden; bisweilen iſt eine Sache einem zutraͤglich / das 
andermal ſchaͤdlich; manche materi ſtaͤrcket das Feuer / manche daͤmpfet es / nach dem es 
denn auch feſte oder luck in ein corpus wirdt eingeſetzt. Daher denn manches riſch 
Feuer machet / manches langſam; manches macht flammen ⸗Feuer; manches macht licht 
ſcheinende⸗Feuer; manches macht dunckele⸗Feuer; manches macht Dampf⸗Feuer⸗ 
manches macht funcken⸗Feuer manches giebt nur gluͤende oder glimmende Feuer / zu 
Rautenk raͤntzen / Buch ſtaben / Waapen / und dergleichen Sachen die man recht proportio⸗ 
n denn gleichwohl auch feurig ſepn / aber ohne flammen / und ohne fau⸗ 
en Feuer. f 8 
| Es iſt ofters auch das die urſache / dardurch einer gar leicht irren und was berſehen 
kan / wenn Er Ihm den Trunck zu ſehr laͤſſt belieben / und etwan Ihm allezeit die Haus⸗ 
ſorge laͤſſt neben dieſer derrichtung angelegen ſeyn / oder aber wenn Er etwan mit Zorn 
oder Streit beleget iſt / da denn der Eifer dem Menſchen allezeit fremde gedancken und 
imachtſamkeit bringet / in dem was Er unter der Hand har. Ja ob man ſich auch 
ſchon für ſolchem allem huͤttet / fo kans dennoch wohl bald geſchehen / daß man nicht die 
ſachen im anfange recht bedacht hat. Darum auch wohl die erfahrne Kunſt durch 
einem fremden zufall irren kan; und bleibet wohl darbey / daß uns Menſchen bepdes an 
euſerlichen und innerlichen urſachen / noch diel dinge derborgen bleiben / da weder die 
Kunſt noch der Meiſter dran ſchuldig iſt. Derowegen muß man ſteiſsig baͤcen / 
damit unf GOTT der He RN über aller unſer Kunſt vermögen ſegnen / und gluͤcke ges 
ben wolle. Denn es kan doch nicht die Hunſt / fie ſep auch fo groß bey einem Men 
ſchen als ſte wolle / alles geben und derheiſchen / ſondern es habens nur die jenigen / die 
ſich der huͤlfe G Ottes / neben ihren rechtmaͤſsigen Inſtrumenken getroͤſten und gebrau⸗ 
chen / da kan dann über aller Menſchen Vernunft und Witz was mit bares in folden 
Kuͤnſten auß gerichtet werden. Denn alle Kuͤnſte ſeyn Gottes gaaben / und Wir 
Menſchen nur Werckzeuge der Natur. Gleich wie auch Cicero ſchreibet: daß 
auß dem wunderbarlichen Gedaͤchtnis des Menſchen / und aus ſeinem von GOex einge⸗ 
pflantzten ſubtilen Verſtande / und aus feiner ſcharffen ſinnligkeit / durch die Gaaben 
G Ottes und derer Tugend / viel geheimniſſe der Natur erforſchet werden koͤnnen. 
Wann dann nun der Zeug mit ſteiß abgewogen iſt / ſo reibe man die jenigen pecier 
die es erfodern / auf einem Pulderbrete / mit der Reibeſcheiben fein zart zu ſtaube; dann 
nehme man die groben waterien darunter / vermiſch es fein durch die haͤnde / und durch⸗ 
arbeite es wohl. Sepn es Racheten Zeuge / fo kan man ſte zubor auf Papir zer⸗ 
ſpreiten / etwan an einen feuchten ort geſetzt / damit der zarte Staub ſich dann im ein⸗ 
ſchlagen fein feſt und hart mit ſetzet und nicht verſtiebe. Die groſſen Papirnen 
Huͤlſe n duͤrfen nicht fo gar bedrange in Stock a werden; man muß ſte fein or 
und nie⸗ 


— 
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und Wee c 35 So fern ſte bon den groſſen Regal Bogen gemacht werden / ſo 
giebt ſich das Papit fein auf einonder; wenn man ſte ſchlaͤget / fo ruͤttel man an ſeiten 


Aſſche oder kleinen Sand / oder was Staubigs zwiſchen die Huͤlſen und den Stock / fo kan 


ſich die Huͤlſe nicht auß einander begeben. Wenn denn der Zeug zugerichtet iſt / ſo 
muß man auch zu einem ieden Stocke / ein abſonderlich ſcheufflein zum Zeug eintragen 
haben. Alß bey einer Halbpfuͤndigen Racheten / muß das Scheufflein ein 2 — 


Zeug faſſen auf einmal; bey einer Pfuͤndigen 1. lot; bey einer Zweppfuͤndigen 2. lot; 


bey einer Dreppfuͤndigen 3. lot, Wenn aber die Rachetengroͤſſer weren / fo a 
man etwas weniger Zeug nach den Pfunden auf einmal in die Nacheten tragen. Denn 


27 . . ll im» nis eur 


ie groͤſſer die Racheten iſt / ie weniger man nach der zuvor erwehnten maaß nehmen muß. 


Denn der Zeug kan ſech in die weisen Huͤlſen nicht fo feſt ſetzen / als bey den engen. 


Was denn aulanget die Handſchlaͤgel / darmit man die Nacheten ſchlagen muß / 
denen kan man ſo genaue nicht ihre rechte groͤſſe oder ſchwere hier anzeigen. Man 
muß ſech nach der groͤſſe der Racheten richten; wie denn auch nach dem der Menſch darzu 
geſchickt if, Einer ſchlaͤgt ſtarck / der ander linde. Man ban noch wohl 


die Racheten bis auf 15. lb. mit der Hand ſchlagen; was aber groͤſſere ſeyn / die kan 


man in einer Preſſe preffen, Etliche haben kleine Rammen darzu gebraucht / 


aber mit dem preſſen iſt es gewiſſer. Wenn man die Racheten ſchlagen wil / ſo muß 
man einen feinen Hoͤltzern Stock haben / der fein gleich! oben fep/ und auch gleiche ſtehe; 74 


worauf man den Nacheten ſtock ſetzet. Dann traͤgt man mit dem darzu gehoͤrigen 


Scheufflein den Zeug in die Huͤlſen; man muß aber allemal das Scheufflein zuvor oben 


gleiche ſtreichen / damit man alle Saͤtze fein gleich groß eintrage / dann mit dem Setzer 


fein ſanft zuſammen geſtoſſen / und denn zu einer S. loͤtigen 8. ſtreich; zu einer 16. loͤ⸗ 


tigen 16. ſtreich; zu einer Pfündigen 32. Schläge; nicht gar zu hart / ſondern etwas 
ſanft; denn fo man zu harte ſtreiche fuͤhret / ſo zuſpringt das Papir ofters innen in der 


Racheten / das man doch nicht mercken oder ſehen kan / darvon ſte denn im anbrennen 


gang zerſpringen. 


Man probire auch ein Haſten bon ieder Sort / fo ihr ſollen diel geſchlagen wer⸗ 
den. Denn es iſt ein Solliter / wie denn auch ein Schwefel / fo wohl ein Pulder dem 
andern gar ſehr ungleich in der wuͤrckung. Zuſpringt die Racheten / ſo iſt der Zeug 
zu ſtarck / fo ſetze mehr Kol zu. Man muß aber auch acht geben / daß die Racheten 
nicht zu enge geboret fep / darvon fie denn auch ſpringen. Bleibet aber die Rache⸗ 


ten auf dem Nagel ſitzen / fo iſt der Zeug zu ſchwach / und dann ſetze man mehr Salliter 


zu. Hier iſt auch acht zugeben / ob das Loch zu rechte geboret ſey. Denn biswet⸗ 
len iſt das Loch zu enge / und die Huͤlſen am Papire ſtarck / ſo brennt denn eben die Rache⸗ 


ten auf dem Nagel aus. Wenn eine Racheten bis auf die helfte ihrer ſteigenden 
Höhe kommt / ſo hat ſte das ihre gethan / ob ſte ſchon hernach in Bogen ſteiget. Wenn 


aber eine Racheten bald in Bogen ſteiget / fo iſt gemeiniglich das Zuͤndloch um etwas zu 
weit; bleibet fie dann auf dem Nagel ſitzen / ſo iſt das d uͤndloch um ziel feiner Mündung 


zu weit / ſo fern der Zeug nicht zu ſchwach iſt. 

So muß man auch im ſchlagen feine gleiche ſtreiche fuͤhren. Denn ſs man 
eine weile grade auf den Setzer aufſchlaͤget / bald wieder nach der ſeiten / ſo macht man 
nichts gutts; nach den graden ſchlaͤgen ſetzt ſich der Zeug fein feſte / aber nach den ſeiten 


ſchlaͤgen nur halb / und das Papir ſcheubt auch hinunter an Zeug nach den ſeiten ſtreichen. 
Man muß auch nach iedem Schlage den Setzer fein uͤber ſich heben und wenden / denn auch 


einmal die Racheten aus dem Stocke ſtoſſen / und dieſelbe beſehen / ob fie etwan ſpringen 


wolle / da mans denn bald greiffet / ob der Zeug an einem ort härter als am andern geſetzt 


iſt / nach dem man denn die ſtreiche linder oder haͤrter gebrauchen kan. Man kan 
auch die Saͤge / fo man im ſchlagen in die Huͤlſen eintraͤget verzeichnen; man kan eine 8. 


16. 24. 


35 8 63 
16. 24. 32. loͤtige Hülfen/s. malibrer Mündung welten hoch am Zeuge ſchlagen; dann 
ein ſchlag ſcheiblein oder eine Papirene Hügel darauf ſtoſſen / und mit einem Scheufflein 
mit Pulver berſchuͤtten; dann auf den Setzer einen ſchlag oder Zwep gethan, fo kan 
man mit guttem Puͤrſch Pulber / das mit geſchmeltztem Zeuge / Schwefel ⸗Grieffen / 
Feuer putzen und ſchoͤnen Scernfeuern / nur den Dierden teil fo diel als des Pulders iſt / 
dermiſchen / und dem Mordſchlag alſo ein ſchoͤn anſehen machen. Uber dem Schla⸗ 
ge verdecke man denn mit dem innren Papire / und oben daruͤber derziehe man die Rache⸗ 
ten / verbinde fie und formire le mit einer Spitzen / wie breuchlich if. Was aber 
groſſe Racheten ſeyn auf dieſelben werden Papirene Happen oder Spitzen geſetzt / dar⸗ 
mit die Luft deſto beſſer im Steigen zertheilet werde. 


Vom Pacheten boren. 


Ie Rachten zuboren ſol zu einer ieden Sort Racheten ein ſon⸗ 
' derlicher Holborer ſepn / welcher denn alſo an der form ſol gemacht ſeyn. Thei⸗ 
le die gantze Racheten dicken in 16. gleiche teil; deren F. teil an groſſen Racheten fol der 
Borer am dicken orte ſeyn; und dorn an der ſpitzen ſol er ſolcher 3. teil halten / an beyden 
ſeiten mit ſchneiden / vorn rund wie ein Löffel eingebogens Da man denn allezeit zudor 
mit einem Handtzwickerlein der Rache ten derboren kan / und dann mit dem Rachetenbo⸗ 
ver hernach boren. Der Borer ſol an Matiz nur 9. mund halten an denen bis 
auf ein Pfund. 
An den gar groſſen Racheten gehöre eine gutte erfahrne Wiſſenſchaft aufs boren / 
darmit ſte nicht bald auf dem Nagel ſpringen / oder allererſt im herunter fallen auf der 
Orden ſclagen Denn ie groͤſſer die Racheten / ie tieffer gebort; da man denn eines, 
pfündige bis auf 2 teil der Mündung boren kan oder 7 teil. Weiter hier dom 
boren meldung zuthun iſt ohne not / weil ein erfahrner Meiſter ſeine gewiß heit ſchon ſel⸗ 
ber wirdt nach gelegenheit zugebrauchen wiſſen. Es koͤnnte zwar was weiter hier⸗ 
bey von dieſem bericht gechan werden / weil es aber geheime Wiſſenſchaften ſeyn / ſo bleibt 
es der Kunſt am ſicherſten. Denn an ſolchen groſſen Racheten / kan einer ſein Mei⸗ 
ſterſtuͤck und Schulrecht beweiſen / welches Ich gaͤntzlich für das fuͤrnehmſte erachte. 
Und iſt nicht ein geringes dortel fo auß dem boren der groſſen Racheten entſtehet / dieweil 
fie diel Muͤhe und unlkoſten erfordern. Wer ſich nun wollte ungeſchickter weiſe 
ſolcher Sachen unterſtehen / der handelte unweiſ und gantz und gar wider die Kunſt / 
denn dieſe erfordert einen wohlerfahrnen Meiſter. 


Von Sorn⸗ Baßzetenſtocken. 
EG gebrauchen ſich etliche der eiſernen Dornen an der Wurtzel 


feſte angemacht / da denn der Setzriegel unten hinein ein ſolch Loch muß haben / fo 
weit und lang der Dorn an der Wurtzel iſt. Es gehet was geſchwinder darmit zu / 
auch das Loch / das ſonſt krum̃ und zu tieff kan geboret werden / kommt fein grade ins mit⸗ 
tel. Aber wer ſich ſolcher Dorneſtoͤcke gebrauchen wil / der muß groſſen fleiß an⸗ 
wenden / daß Ihm nicht etwas dom Zeuge mit in Setzer kommt; Or muß den Setzer 
allemal ausklopfen. Denn wenn ſich der Setzer zu unterſchiedlichen malen ſollte 
verſtopfen / ſo würde der Zeug am ſelben orte allezeit luck bleiben. Man darf auch 
dem Coche nicht allemal trauen / ſondern man muß ihm nachboren / ſonſt iſt es damite 
falſch. Derowegen ſo man der kleinen Nacheten boren ſol / fo gebrauche man zu erſt 
ein klein Handboͤrlein / darmit boret man fein grade eins dann boret man mit dem Ra⸗ 


. | cheten⸗ 
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chetenborer bernach; und fo man mit dem Rachetenborer ſchon auf die ſeiten boret / fo 1% 
ihm dann gar ubel zu helffen. Man unterſtehet ſich wohl den Boͤrer wieder in die 
graͤde zu bringen / und druckt die Racheten mit der Hand etwas heruͤber / und dermeint 
ihm zuhelffen / aber man druckt den innren Zeug entzweh und merckt es nicht; man ber 
meinet die Rachete beuget / aber man betreuget ſich / denn der hart geſetzt Zeug kan nicht 
bügen ohne luckikeit / ſpringet ſtracks. Ich wollte bier bey gerahten haben / daß 
man keine Racheten boren thaͤte / bis auf denſelben tag / da man fie verbrennen ſollte. 
Denn ob ſte ſchon biel Jahre ungeboret liegen / ſo bringt es doch ihnen keinen Schaden. Ich 
Habe ſolche ungeborte Racheten gebrauchet / die 18. Jahr ungeboret gelegen haben / und 
ſeynd fo gutt geſtiegen / als wann fie erſt geſchlagen weren geweſen; ſonderlich wenn beym 
Satze geſchmeltzter Stahl mit vermiſcht iſt. Denn wenn ſte gebort eine zeitlang 
ſollen liegen / fo wirdt der Zeug gantz raͤſch und bruͤnſtig oder kreucht eine Spinne dar⸗ 
ein / dadon ſte denn ſpringen; oder werden gefaͤllt da Re ſich denn im fallen bald entzwey 
innen im Zeuge ſchaͤllen / das man denn auſſen gar nicht mercket⸗ ſo zuſptingen ſte denn 
auch wenn fie nur ein wenig aus den Haͤnden entfallen ſeyn. Wenn man ſte aber ge⸗ 
boret hat / fo muß man ſte bald mit kleinen Paplerenen tuͤtlein zuſtopfen / daf nichts bin. 


ein kriechen kau. 
Von Putten zu den Badeten, 
de Kutten ſo von Taͤnnen⸗ oder Pichtenholtze beym Tiſchler 


gemacht werden / die ſeyn am leichteſten; man pfleget ſie gemeiniglich 7. mal ſo 
lang zunehmen / als die Racheten iſt / und die ſes zwar an den Racheten don S. Loten bis 
auf ein Pfund. Was aber groſſe Racheten ſeyn / zu denen gebraucht man ſich der 
Staͤbe 9. mal ſo lang als die Racheten iſt. Denn die groſſen Racheten gehn im ſtei⸗ 
gen ohne das gerne nach der ſeiten im Bogen. Man bindet die Rutten oder den Stab 
fe hoch an die Racheten an / daß der Stab bis zur Schlagſcheiben reichet. Die Al⸗ 
ten haben die Racheten in 3. gleiche teil abgeteilet; deren 2. teil haben ſie an die Rutten 
gebunden / und den dritten teil laſſen oben übergehen. Wenn man den unterſten 
bund am Stabe ſchlaff oder ſchlotternde laͤſſt / To fahren die Racheten ſo Schlangentveiſe 
in die höhe; bort man das Loch an der Racheten nach der ſeiten / und nicht recht ins mit⸗ 
tel / fo fahren fie. gantz zwirbelicht in die hoͤhe / fo das Loch vorwerts dem Stabe gleich 
uͤber gebort wirdt. Wenn ſte fein feſte angebunden werden / ſo knallt der Mord⸗ 
ſchlag diel haͤrter / als wenn ſte ſchlottern; Denn die Natur iſt ſolcher art / To gleichwohl 
ohne zuthun der Kunſt nichts vermag. s ſeyn 4. fuͤrnehme Dinge in der Welt? 
das erſte die Natur; das ander der Meiſter; das dritte die Materia; und das dierde 
die Geſtalt / Form oder proportion eines ieden Dinges / unter welchem die Natur Mei⸗ 
ſter iſt / und iſt auch aller Creaturen Schoͤpfer / iedoch unvollkommen / daß man ſich ders 
ſelben zur notturft noch nicht gebrauchen kan: Sondern es müffen auch noch die ubrigen 


drey das ihrige darbey thun. Das erſte / daß die Materia don Natur recht erkannt 

werde / ob ſte recht oder falſch ſey. Zum andern / die form oder geſtalt / daß mans ers 

kennen koͤnne was es ſep. Sum dritten / daß man eine Sache recht wiſſe zuſammen 

zuſetzen und zudermifchen. Denn zum dierden die Hunſt / die allem muß zur doll 
kommenheit helffen. 


Nach dem man denn geſchlagene Racheten oder andere Luſt⸗Kugeln berfertiget 
hat / ſol man ſte nicht andie Sonne ſetzen: Denn der Sonnen hitzige Straalen drucken 
durch / trucknen und doͤrren die Zeuge aus; auch zuſpringen bisweilen die Hoͤltzenen Ku⸗ 
geln dardon / daß ſte ritze bekommen / und dann im werffen Feuer durch die ritze fangen / f 
oder [hellen ſich hernacher am ſtoſſe dollends entzwep. 

Es muͤſſen auch die Rutten an ae zu der frepwilligen bewegung dienen / N 

die Nm 
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die Racheten feingrade im Reigen halten. Die Rutte und das boren aber muß die Ra⸗ 
chete in die hoͤhe bringen; ſo nun eines von dieſen Zweyen mangelte / fo kommen ſte nicht 
in die hoͤhe / ausgenohmmen die Racheten / die man aus dem Rohre ſcheuſſt / die ſelben 
zuͤnden ih dom feurigen Dampf im Rohr an / darzu dann eben fo wohl eine approbirte 
ladung muß in acht genohmmen werden / daß ſte nicht der ſtarcke Dampf erſtecket. Dies 
ſe Racheten duͤrfen nicht gebort ſeyn / nur forn zu erwas geſtochen / wie man die Schwer⸗ 
mer zu ſtechen pfleget. 5 
Was das Racheten anfeuren belanget / ſo halte Ichs am ſicherſten zu ſeyn / wenn 
man fie anfeuret mit Staub⸗Pulder das in Hiritum Vini angefeuchtet iſt / oder nur 
ſonſt den Staub mit etwas ein wenig gefeucht / daß man nur innen die Muͤndung mit 
beſtre ichen kan / dardon denn das Feuer gar ſanft in die Racheten lauffet / und ſte anbren⸗ 
net. Etliche gebrauchen ſich der geſchlagenen Zuͤnderlein / welches unnötige mühe 
machet / auch nicht zum beſten zum gebrauch des Racheten⸗ anzuͤnden fepn. Denn 
fo man fe zu nahe oder zu lange an die Racheten haltet / fo ſpringen die Racheten dardon / 
denn das untere Feuer verhindert dem oberen Feuer feine ausfahrt / dardon dann der inn⸗ 
re feurige Dampf ſtaͤrcker wirdt / als er ſonſt an ſich ſelbſten iſt / fo mußt die Rachete ſprin⸗ 
gen / dergleichen auch gar leich te geſchieht mit dem untergeſtreuten Staub ⸗Pulder / wann 
die Racheten drauf geſetzt / und fo mit ange zuͤndet werden. Was groſſe Racheten 
ſeyn ſpringen gar leichte dardon / es darf der Zeug halb etwas bruͤnſtig ſeyn / wenn ihm 
fo eine gaͤhlinge verenderung vorkommt / ſo bricht er durch: Denn die ſchweren Rache⸗ 
ten heben ſich nicht fo geſchwinde / als die kleinen und leichten; und das Feuer iſt ůͤber ſich 
ſtaͤrcker als unter ſich / thut alſo dem obern Feuer widerſtand / und verurſacht alſo / daß 
dieſe 2. Daͤmpfe ſtarck in der Racheten werden / ſo muß die Rachete gewalt leiden und 
ſpringet / dieweil der obere Dampf nicht bald recht fort kan. Wenn aber die Ra⸗ 
cheten / Waſſer⸗ und Feuer⸗Kugeln fein feſte eingeſetzt / und harte geſchlagen ſeyn / ſo 
ſeyn fie gleich gefangen und gebunden / wie ein ſtarcker Mann der in Stock geſchmiedet iſt / 
da er keine Hand noch Fuß raͤgen kan / derowegen auch gantz todt und unbeweglich blie⸗ 
be / wenn den nicht der Valcanus mit dem Schwert der auflöfung die Bande der Gefaͤng⸗ 
nis entzwep biebe / und alſo frey machte; Wenn ſte denn durch des Feuers huͤlfe zu ih⸗ 
rer Kraft und rechtmaͤſe igen wuͤrckung kommen / alßdann ſteht man wie fie mit ihren 
kraͤften wuͤrcken / ohne alle einigen widerhalt trutzen / ja ſich denn gantz und gar nicht wol⸗ 
len weiter zwingen laſſen / ſondern gewaltſam fortfahren / ſo lang ihre Kruͤfftein ihnen 


wehren. | ' | 
Baderen neuer Art. N. 2. 
Edu ſteigende Rachete neu erfundner Are / welche als ein groſ⸗ 


fer Kopf feurig ſcheinet / wie N. 2. zuſehen / wirdt auf nachfolgende weiſe berei⸗ 
tet. Laß eine hoͤltzene Kugel beym Drechſler / als ein Kopf groß derfertigen / bes 
ſtreich ſolche hoͤltzene Kugel um und um mit Seiffen / ſchneid ſtreifflein Papir eines Zolles 
breit im mittel und an bepden orten etwas rondtlich ſpitz zu. In ſolcher laͤnge wenn der 
Kugel Diameter in 2. gleiche teil getheilet wirdt / ſollen dieſe ſtreifflein Papir folder 
teil oder Diameter 3. lang ſeyn. Dieſer ſtreifflein ein ziemlich teil geſchnitten / 
als man derme inet um dieſe Kugel mit aus zureichen; dann nihm ein ſolch Rreifflein Pas 
pie / und hefft es oben an einem ſpitze auf die Kugel auf / zieh es ſtrack über die Kugel 
bin / und heffte es unten beym Centro der Kugel an / denn beſtreich das ſtreifflein Papir 
an der Hoͤltzenen Hugel mit warmem Leim an einer ſeiten von oben herunter an / und zieh 
wiederum ein ſtreifflein Papir don oben hinunter eines Meſſerruͤcken breit auf das ande⸗ 
re ſtreifflein / das thue ſo offters / bis du gantz um die Hölgene Kugel herum kommſt / laß 
es alſo trocknen. Wann es dann trocken 5 fo ſchneid mit einem Mee 
9 Pas 
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fe Papirne Hugel im mittel um und um entgwep / und nihm ſte donder Holanen Nugel ab / 
ſetze die 2. Halbe Kugeln wiederum zuſommen / und leime einen ſtreiffen Papir um und 
um uͤber die fuge / da dieſe 2. Halbe Kugeln zuſammen geſtoſſen ſeyn / laß trocknen dann 
nihm eine Halbpfuͤndige Racheten die gebort und an ſtab gebunden / wie man ſonſt zuehun 
pfteget; nur daß man den Stab deſto laͤnger laſſe / daß man hernacher wenn die Kugel 
an die Racheten gemacht / das Gewichte zu rechte bekommen kan; mache oben an Stab 


faſt im mittel gleich zu beyden ſeiten der Racheten über 2. Spitzlein don Drat an / daran 


denn 2. brennende Wachslichtlein geſteckt werden / ſchneid unten ein Loch ſo weit / daß dee 
Rachtten mit dem Scabe in die hole der Kugel hinein kan geſteckt werden / alſo daß unterm: f 
werts die Racheten am Stabe noch einen Zoll dor die Kugel über gehe; iſt die Huͤlſen 
noch uͤber ſich zu lang / ſo mache oben auch ein Loch und ſtoß die Racheten oben hinaus / und | 
Herleimfle mit Papir / dann fege eine Kappen darauf / beſtreich unten herum die Kugel 
mit Alaunwaſſer / laß trocken werden / damit das Feuer ſte nicht anzuͤndet; oben herum 
oͤltraͤncke die Papirne Kugel / ſchneid an der ſeiten ein Loch in die Hugel / wie bey B. mid 
tüpflein bezeichnet / dardurch man die Lichtlein hinein fegen kan / und unten um den Stab⸗ 
und Racheten wohl derwahret / daß kein Feuer darein kommen kan / feuere ſte an mie 
Staub ⸗Pulder das in Spiritum Vini ge feuchtet / ſo iſt ſte zum gebrauch fertig. 9 
Mehr wirdt hier eine Racheten gezeiget / welche oben herum um den Schlag auf⸗ 
fen auf einem Scheiblein / kleine Schwermerlein ſtehende mit ſich in die Lufft fuͤhret / da 
denn hart unter der Schlagſcheiben uͤber dem eyſern Scheiblein 3. Loͤchlein bis in innren 
Rachetenzeug gebort / und mit Staub⸗Pulder eingereumet werden. Das eiferner 
rundte Scheiblein darf nur ſo breit auſſen don der rechten Hilfen um und um doruͤber gem 
hen / als die Schwermerlein dicke ſeyn. Das Scheiblein mit Meel⸗Pulder beſtreuet / 
die ange feuerten Schwermerlein darauf mit ihren Muͤndungen gefege/ und um und um 
mit einem einfachen Papir umleimet / dann eine Kappen oben aufgeſetzt. Man 
kan in innren Schlag was don Feuer putzen oder geſchmeltztem Zeuge mit einſezen. Die⸗ 
ſe Nachete n muß in der groͤſſe / als eine 2. Pfuͤndige Racheten ſeyn. 
Ferner wirdt noch eine ſchieſſende Racheten beſchrieben / welche in ihrem ſteigen 
20. Schlaͤglein loͤſet / iſt eine 2. Pfuͤndige Racheten / daran dann ohn gefahr 22 Zoll 
lang kleine Racheten Huͤls lein / welche eine iede F tel Zoll hoch mit Racheten Zeuge ge⸗ 
ſchlagen / ein Hutzel don Papir darauf / und der Schlag von Puͤrſch⸗ Pulver gefuͤut / 
und die Muͤndungen wohl angefeuret. Mercke aber oben zuvor / wo der Schlag 
derzogen iſt / da muß ein klein Loͤchlein bleiben / dann Leim ſte an 4. ſeiten alſo an / und 
ten muͤſſen der erſten klein en Rachetlein Muͤndungen der groſſen Muͤndung gang gleich:; 
angeleimet werden / darmit ſte von der groſſen Mündung Feuer empfangen: dann Leim; 
in grader linia die andern eine uͤber der andern einen qwer finger hoch / und ſo um und ur a 
mit allen gehandelt. Wann dann die unterſten 4. Feuer bekommen / und ihr n 
Schlag chun / ſo fehrt das Feuer oben durch das Loͤchlein hinaus / und zuͤndet die ande re 
Muͤndung an / und das geſchicht im ſteigen um und um an allen ſolchen Schlaͤglein. Wel⸗ 
ches da es nur recht gemacht wirdt / eine ſchoͤne luſt is der Luft machet. Wil man 
den obern Mordſchlag mit Sterne ⸗Feuern anſetzen / ſo kommt es deſto ſchoͤner. 
Diergleichen kan man noch eine andere Racheten machen / welche im ſteigen feuri ze 
Strahlen nach den ſeiten führen / folgender geſtalt: Nihm gutten Lunten don eynand er 
gezogen / oder nur den 4den teil der dicken des Luntens / ſeud ihn wohl in Sar.icer Lau⸗ 
gen / Salt ihn mit dem lebendmachendem Saltz recht wohl ein / und laß ih alſo trocken 
werden; Dann nihm eine Pfuͤndige Rachete / die gantz fertig zum ſteigen ic / bind ſolchen 
Lundten oben an der Koppen um den Schlag mit einem Zwirns faden auf Drey ecke an / 
denn zeuch ihn ſo ſtrack herunter bis unter die Muͤndung / ohn gefehr einer halben elen / 
und bind ihn eben ſo wohl vorwerts unter der Mündung mit einem einfachen Zwirnsfa⸗ 
den um 
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den um den Stab an. So dann die Racheten anfaͤngee zu ſteigen / ſo brennt ſich der 
Faden loß / und zuͤndt ſich der Lundten von dem Strahl der Racheten / an allen 3. enden 
an / und breitet ſich im ſteigen dom Stabe zur ſeiten feurig aus / dann kommt das Feuer in 
Schlag / und wir ffet dieſe feurige Lundten weit von fi weg / da ſte denn wie feurige Strah⸗ 
len herunter bis auf die Erde fallen. s koͤnnten oben an ſolche Lund ten kleine 
Schwermer angebunden werden / alſo daß ſte ihre Muͤndungen auch unterwerts kehr⸗ 
ten / die dann die feurige Lundten in der Lufft wuͤrden hin und her fuͤhren / wie feurige 

Schlangen ausſe hende. So dieſes auch nur eigen und recht gemacht wirdt / ſo iſt 
hievon ſchoͤne Luſt in der Luft zuſehen / welches denn der Handgrieff und uͤbung ſolches 
alles wahrhaftig dollkommen geben und zeigen kan. Dann wann Wir was neues 
erfinden / ſo iſt es nicht allein unß ruͤhmlich / ſondern dielmehr unſe ren Nachkommen und 
dem allgemeinen weſen ſehr nuͤtlich. 


Vom Luder und feiner Dubereittung, 


che wenig iſt auch an gewiſſer anfeuerung gelegen / da denn 
\ mancherley deſſen / auch unterſchiedlich im Gebrauch iſt. Das ſchnelleſt⸗ und 
bruͤnſtigſte Luder / wirdt don feiner reinen zarten Baumwollen / und dem beſten Spirit 
vivi gemacht; wenn es in einer Schuͤſſel mit dem pirita wohl angefeucht / und die 
Baumwolle fein mit den fingern zerzogen und zerſpreitet it / fo ſaltzet man es mit dem 
lebendtmachenden Salt fein wohl ein; welch Salg bep allem Luder muß angewender 
werden / und nur den Feuerwerckern bekannt iſt / und alles lebend machet. Mehr 
macht man ein auſerleſen gutt Luder / don zarthaͤrigem Flachs / mit Syirita vini zart ge⸗ 
ſtoſſenen Kol / etwas warmem Lein: und Steinoͤle / oder rechtem perroleo. -Diefee 
Luder / ſo es nur nicht zulang aufenthalten wirdt / iſt das beſte und gewiſſte Luder / ſo man 
"haben kan / die Luſtkugeln in Boͤler darmit anzufeuern / fo mit einem Feuer geworffen 
werden; da denn die Muͤndung des Zunders dorwerts gegen der Mündung des Boͤlers 
im laden gekoͤrt wirde s man muß aber / wenn man mit Luder anfeuret / nur den Tag zu⸗ 
bor / eh es derbrannt wirdt / die Kugeln mit anfeuren. Denn die Luft zeucht die bren⸗ 
nendfeurige Kraft / den Spirizum bald aus. Und wenn ſchon das Luder in eine r dor⸗ 
ſperrten Schachtel gehalten wirdt / ſo wehret es an feiner Kraft doch nicht uͤber 6. Wo⸗ 
chen / da mans denn wiederum aufs neue mit dem Spirätu erfriſchen muß. Es wirde 
auch Luder don Hauff und zerfaſelten Lunten in Sallitter⸗Lauge geſoten / zubereitet / da 
man denſelben kurtz ſchneiden / und uͤber und neben einander auf Terpentin anwenden 
kan / aber er giebt nur ein glimmend feuer. Daß aber nun dieſe Kunſt oder 
Arbeit gar nicht einen fehler leiden oder uͤbertragen kan / if gnugſum offenbar. GS 
leidet ſonſt faſt in gemein ein iedes Ding einen fehler / den man wohl nach gelegenheit der⸗ 
beſſern kan / aber dieſe Arbeit leidet auch nicht den geringſten maͤngel. Denn wenn 
ſchon hierbey im laboriren / oder an den ſbecies, oder am Holgzwerck / der andern fehler 
zugeſchweigen / was derſe hen wirdt / fo iſt alle Mühe und unk oſten umſonſt. De⸗ 
rowegen muß man allezeit GOTT für Augen haben / fo wirdt der und die Natur einem 
ieden / nebſt ſeiner langwuͤhrigen uͤbung und rfahrung / den rechten Weeg zeigen und 
mittheilen. Wann Wir aber GOTT nie bep unſer arbeit zum Mitgehuͤlffen 
haben / ſo hilft weder Kunſt noch Erfahrung. Es kan uns unſere Kunſt ſo bald zum 
ſchaden und nachtheil gerahren / als zutraͤglich ſeyn. Es iſt aber auch wahr / daß der 
Run / ſo mit GOrx gehandelt wirdt ihre gewiß heit der meiſte theil dellkommen blei⸗ 
bet / dabey die gutten lehren / fo ein erfahrner Meiſter oft und viel ſelbſt erfahren und pro⸗ 
biret / nicht zuderachten ſeyn. . 
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Vom Anfeuren. 
G ſeyn Euſt⸗ oder Ernſtfeuer / ſo ſeyn fie am beſten mit Meel 


und Spirita vini angefeuret / ſonderlich ſo ſte eine weile Reben ſollen / fo iſt es gar 
diel gewiſſer und beſſer / als die anfeurungen mit dem Luder. Denn ſo man mit 
dem Luder auf Terpentin anfeuret / ſo druckt ſich das Luder auf den Terpentin zuhauf 
fen und hart an / daß es hernacher das feuer nicht annihmmet; auch derraucht der Spiri 
tus; die luft zeucht bald deſſen feurige Kraft aus / oder das Luder wirdt feuchte; ſtoͤſſt 
ſich auch oder faͤllt gar abe / fo gehn denn ſolche feuer alleſamt blind / welches mit dem an⸗ 
gefeuerten Staubpulder nicht geſchiehet; Aber bey etlichen Kugeln kan man wohl des 
Luders nicht entrahten / da man dann deinſelben oben im Zunder eben fo wohl mit ſol⸗ 
chem Teige helffen kan / daß die Brandroͤhren deſto gewiſſer feuer faͤnget / auch dennoch 
das Luder darmit beſtreichen. 1 6 


Pon der Drechſlerarbeit und Holtzwerck. 
S Blhier acht Ich auch notwendig von Holtzwerck ichtwas zube⸗ 


1 richten / wie und waſer geſtalt der Drechſler einem ſonſt wohlgeuͤbten und erfahr⸗ 
nen Feuerwercksmeiſter einen ſtumpf machen und um ſeine Geſundheit / ja um Leib und 
Leben bringen koͤnne. Wenn man nun einen Drechſler zu ſolcher arbeit gebrauchen 
muß / der dieſe Kunſt in feuerwerckerey nicht gelernet / oder derſelbe beinen abrieß reche 
derſtehet / fo kommt man gar ſoͤrglich mit folder Arbeit fort. Es iſt wohl einem 
Feuerwercker ein maͤchtiger behuͤlff / wenn er ihm feine Sachen ſelbſt don Tiſchler: und 
Drechſler arbeit machen kan; er erſpart nicht allein viel unkoſten / ſondern er mag ſich 
auch gantz ſicher auf das Holtzwerck verlaffen: Denn der Drechſler gebraucht ſich 
nur des Holges wie ers hat / oder wie es ihm zu ſolcher Arbeit zutraͤglich iſt / es ſey naa 
oder ſambt dem Kern aus ſelbwachſenem rundten Holze / ſo gilt es ihm gar gleiche / welches 
aber hernach groſſe unge legenheit derurſachet. Es ſol alles / was vom Drechſ ler 
gemacht wirdt / don guttem wimmrichten / duͤrren / dierſpaͤltigem Holge gedrehet wer⸗ 
den / ſonderlich bey den Luſtkugeln. Denn biſweilen nihmt der Drechſler nicht gleich 
gedorret Holt darzu / daß denn dielmal zum deckel duͤrr Holtz und zur untern Moͤſten 
nur uͤberwelckt Holtz / oder zur Moͤſten duͤrres / und zum deckel feucht Holtz kommet / da 
es denn nicht miteinander zugleich dorren kan / und zwiſchen dem deckel und der untern 
Kugel groſſe ritze unter der uͤberleimten Leinwand werden / da denn das feuer gar leicht 
zwiſchen / im werffen in die Kugel kommen kan / und die Kugel vorm Boͤller zerſpringt / 
worauf nicht ein ieder achtung giebet. Iſt aber das Holtz nur von gantz rund gewach⸗ 
ſenem Holtze / fo reiſſt es dom innren Kerne herauswerts entzwep / und kan eine ſolche 
Waſſer bugel nicht den gewalt fo ausſtehen / als bon vierſpaͤltigem Holze / ja ſolche Waſ⸗ 
ſerkugeln ſpringen ofters im Zeuge inſetzen entzwey; und iſt bey einer ſolchen Waſſerku⸗ 
gel ſaſt ſolche gefahr zugewarten / wie bey den Handgranaten. Denn wenn ſte einem 
in der Hand zerſpringen / ſo ſchlagen die ſtuͤcker Holtz um und an Kopf / daß man dar⸗ 
durch Haut und Bart verletzet / auch wohl gar todt Darbon bleibet liegen; wie Ich denn 
ſelbſt geſehen habe / daß man toͤdtlich dardon iſt berwundet worden. Deßgleie 
chen iſt auch groſſe aufacht zugeben / bey den don Holggedreheren Zuͤnderroͤhren der Gras 
haten / daß dieſelben auch von recht wimmrichtem duͤrren dierſpaͤltigen Holtze gedrehet 
werden / daß ſie nicht hernacher allererſt im Granaten dorren: denn auf ſolchen fall 
doͤrften fie wohl gar ritze kriegen / und unter dem umbwundenen ſpacht zuſpringen / und 
der eingeſchlagene Zunderzeug wuͤrde klappern oder ſchlottern in der Roͤhren / 0 
oltz 
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Holt dorret zuſammen / daß alſo zwiſchen dem eingeſetzten Zunderzeuge und dem Holge 
ritze werden / dadurch das feuer im Augenblick durch einen ſolchen Ritz in Granaten kom⸗ 
men kan / und der Granat im Moͤrſer oder in der Hand zerſpringt. Wenn man 
denn ſolch Holtzwerck dom Drechſ ler bekommet / ſo lege man dasſelbe zuvor an die Son⸗ 
ne einen Tag oder laͤnger / oder zum feuer auf einen warmen Ofen / ſo wirdt mans bald 
ſpuͤren / ob das Holtz trocken oder naaß iſt. Wenn mans nun trocken gnug befin⸗ 
det / ſo kan man es nach gelegenheit mit Zeuge vollends verfertigen. Eine iede 
Moͤſten fo aus einem Moͤrſel fol geworffen werden / ſol um 2 teil des Zolles kleiner ſeyn / 
als des Boͤllers mund weit iſt / darmit wann ſte dann mit Leinwand uͤberleimet / getauf⸗ 
fet / und mit Luder angefeuret ſeyn / das feuer darzwiſchen / denn donoben hinein ge⸗ 
ſtreueten Staubpulber / ſambt der anfeurunge erreichen kan ſonderlich wenn die Ku⸗ 
gel nur mit einem feuer ſol geworffen werden / und die Muͤndung vorwerts geladen wirdt. 
Denn fo die Kugeln zubedrange in Boͤller geladen werden / ſo zuſpringen ſte gern. Es 
ſol auch der Bodem an der Kugel was ſtaͤrcker gelaſſen werden als das Holtz an ſeiten / ſo 
fern die Muͤndung der Kugel dorwerts geladen wirdt. Wann aber die Kugel mir 
dem zuͤnder auf die Kammer des Moͤrſers geladen wirdt / ſo muß der deckel etwas ſtaͤr⸗ 
cker gelaſſen werden. Wenn man die dicken oder den Diameter der Fugel in 11. 
gleiche teil theilet / ſo ſol das Holtz an ſeiten an der Kugel / deren ein teil halten / da denn 
der Bodem oder deckel deren 13. teil ſol dicke bleiben ; ſo es eine Kugel aſt in einem Moͤr⸗ 
ſer der 10. lb. ſtein wirffet / fo ſol das Loch am deckel zur S underhuͤlſen oder Brandroͤh⸗ 
ren / wenn der Kugel Diameter in 6. gleiche teil getheilet wirdt / 1. ſolch theil weit feyn; 
ſeyn es aber groͤſſere Kugeln / ſo kan man dieſe Locher an deckeln was kleiner machen. 
Was anlanget die Waſſerkugeln / fo man aus der Hand wuͤrffet / fo ſeyn die ſelben zus 


groß nichts nuͤtze. Wann ſie etwan an der groͤſſe nach ſolcher proportion gemacht wer⸗ 


den was ablang / nicht recht rund / die dicken ohn gefehr F. zoll / und die Höhe 62. zoll; 
die Muͤndung oder das obere Loch / daraus die Kugel ſpielet z teil weit / die Holtzdicken 2 
teil / ſo bleibet die Kugel 4. teil innen hol / und der untere Spund zum einfuͤllen des Zeu⸗ 
ges 12. zoll weit; unten um den Spund eine krinnen ins Holtz eingedrehet / daß man 
etliche Ib. Bley darein giſſen kan / daß die Kugel denn im Waſſer fein grade im Gewichte 
Halten thut / daß fie nicht nach der ſelten / ſondern fein uͤber ſich ihre Funckenfeuer werffe. 
Was ſonſt Schachteln zun Schwarmkugeln ins Waſſer belanget / oder ſo man ſonſt ande⸗ 
re Waſſerkugeln wil 10. oder mehr einſetzen / ſo kan man dieſelben beym Binder laſſen ma⸗ 
chen / ſo groß man fie bedarff / derer man denn beym Binder 4. fuͤr das Geld zeugen kan / 
das man dem Drechfler nur für eine geben mußt. 


Wann nun bey ſolcher Drechſler Arbeit was derſehen wirdt / und es ein Feuers 
wercker nicht verſtehet / oder das naaſſe oder vierſpaͤltige Holtz nicht kennet / ſo kan man 
gar leicht darbep ſchaden nehmen und einen ſtumpf machen / welches doch dem Feuers 
wercksmeiſter unwiſſend iſt / wo ſolcher fehler herruͤhret; und ſo wirdt denn dem Meiſter 
die ſchuld gegeben / dem doch unmöglich iſt aller derborgenen Dinge Sigenſchafc zuer⸗ 
forſchen / dergleichen denn auch geſchicht / wenn bisweilen die /Pecies mit giftigen Daͤm⸗ 
pfen / durch feuchte oder durch erſtickung geſchwaͤche oder geſterckt werden / oder durch 
alter innen gantz und gar derdorben und erſtorben ſey / da denn ein geringer unte rſcheid 
oder ſolcher mangel groſſe enderung bey die ſer arbeit mit ſich bringet. Derowegen 
bierinnenunfer wiſſen nur Stuͤckwerck bleibet; Wir reden doch nur don den Schalen 
und Huͤlſen / die Wir don auſſen ſehen an den Creaturen / ſo fern uns unſere 7. Sinnen 
die gemeine Rechnung und die ſtuͤckliche Erfahrung anweiſung geben / don dem rechten 
innren Kern muͤſſen Wir dennoch eine weile Schuͤller bleiben. D 
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Vom fuͤllen der Waſſerkugeln. N. 3. 
Enn man die einfachen Waſſerkugeln fuͤllen wil / ſo ſtopfe 


man das obere mundloch zuvor mit Papir zu / darmit nicht der Zeug im ſetzen 
unten durchfaͤllet. Man kan den Zeug mit einer ſchauffel oder ſonſt was hinein tra⸗ 
gen durch das untere Spundloch / fein feſte mit einem Setzſtoͤſſel an ſeiten herum wie 
denn auch im mittel der Kugel einſetzen / ſolcher geſtalt / daß auch acht gegeben werde / daß 
man die Kugel mit den all zuharten ſchlaͤgen nicht zerfprenges man muß ihm die Kugel 
iemanden laſſen halten oder mit beyden Knien faſſen / daß der den Zeug einſchlaͤget fein 
mit bepden Haͤnden ſolch Zeug » einfegen derrichten kan. Wann dann die Kugel 
fein feſte mit Zeuge doll eingeſetzt iſt / ſo derleime man den Spund fein gleich in die Ku⸗ 
gel ein / bore ein Loch unten durch den Spund bishinein auf den Zeug / ſtopfe ein blechen 
Roͤhrlein mit Staubpulder fein feſt ein / ſtoß es in vorgemeldtes Loch durch den Spund / 
bis in den innren Zeug hinein / daß das Roͤhrlein auſſen an der Kugel / einen halben qwer 
finger uͤbergehe / daran man denn den ſchlag don Siſen oder Papir machen kan / mit 
guttem Puͤrßpulder gefüllt; dann um das Roͤhrlein zwiſchen der Kugel und dem ſchlage 
mit werck / das in zerlaſſenem warmen Leim genetzet / umbwunden / und fein wohl der⸗ 
ſtriechen / damit kein Waſſer zwiſchen dem Roͤhrlein in die Kugel oder ſchlag kommen 
kan. Wenn das verrichtet / fo nehme man eine Schnure / nagele die ſelbe an die Hu⸗ 
gel mit einer Zwecken feſt an / alſos daß die Schnure nicht kan abreiſſen / und die Kugel 
durch fallen ſchaden empfahe / und hernach in der Hand zerſpringe. Denn wenn eine 
Waſſerkugel ſpringet / ſo muß mancher ſchlaafen gehen / als hett er Wildpret getragen / 
welches offe geſchehen iſt; denn tauffe Re in zerlaſſenem Pech oder Hartz / nur ein klein we⸗ 
nig Leinoͤle ins Pech gethan / darmit das Pech was geſchmeidiger werde. So man 
aber Waſſer: oder Grundkugeln / in ſaͤcke von Leinwand wil machen / ſo ſchneide man 
4. rundte ſcheiben F. zoll groß / dann 2. gurte darzu / ieden gurt 12. zoll breit und 18. zoll 
lang / nehe allezeit 2. ſcheiben und die 2. gurt zuſammen / denn der ſack muß von Lein⸗ 
wand doppelt zuſammen gemacht werden / dieweil er nicht gebunden wirdt / nehe die era 
Ren 2. ſcheiben an den gurt / daß am gurt ein Laͤpplen 12. zoll lang / im anfang und auch 
im ende des gurtes bleibe / darmit man denn die Kugel im einfuͤllen halten kan. Wenn 
der ſack denn an beyden ſeiten ſo genehet iſt / ſo drehe ihn um / alsdenn ſetze man den Zeug 
ein / wie bey der Waſſerkugel dermeldet / klopfe den ſack mit einem ſchlaͤgel fein rund / im 
im einſetzen des Zeuges. Wenn denn der Sack zurechte gefuͤllt iſt / fo ſetze man un⸗ 
ten einen ſchlag an / wie bey der zuvor gemeldten Waſſerkugel vermeldet iſt / den Lappen 
darmit du die Kugel im einfuͤllen gehalten haſt uͤber dem Loche faſſe zuſommen: und ſchlag 
einen hoͤlznen Zapfen durch dieſe uͤbernehete Lappen in die Kugel / ohne gefehr den pier⸗ 
den theil der Kugel tieff / laſſe den Zapfen auſſen fo weit uͤbergehn / daß man denſelben 
mit einer Hand halten / tauffen / wenden und im ſande waltzen kan. Man muß zu 
4. unterſchiedlichen malen die Kugel ins Pech ſtoſſen und allemal weil noch das Pech an 
der Hugel weich iſt / im ſande walgern / und den ſand wohl mit den Haͤnden daran druͤ⸗ 
cken / ſo wirdt die Kugel fein hart und feſte davon. Wenn mon denn ſolche Kugeln 
werffen ſol / ſo muß man denſelben zuvor fein einreumen mit angefeuchtem Staubpul⸗ 
der / und wenn man ſte anzuͤndet / ſo iſt acht zugeben / daß man ſte nicht eher aus der 
Hand wirffet / bis ſte recht und wohl angebrannt iſt / welches geſchehen kan / wenn die Ku⸗ 
gel recht wohlanfaͤnget zu rauſchen / und ſtarck Funckenfeuer von id wirffet. Dieſe 
Grund kugel ſpielet eine gutte weile unter dem Waſſer / arbeitet ſich entlich herauf / und 
ſpielet dennoch eine zimliche Zeit ober dem Waſſer / bis ſte ihren Mordſchlag thut. 
Es Fönnen ſolcher 4 Grundkugeln in ein Binderſchaͤfflein eingeſetzt werden / in der 
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mitten aber eine hölgene Waſſerkugel / daß wann die hoͤltzerne Waſſer kugel ſpielet / und 
faſt noch denn dritten teil des Zeuges in ihr zu verbrennen iſt / ſte die ſe 4. Grundkugeln 
anbrennet / und dann über eine weile / wenn dieſe 4. Kugeln wohl angebrannt ſeyn / das 
beygethane Kornpulder anzuͤndet / und alſo das Schaff zerſprengt / welches oben auch 
feſte muß derdeckt ſehn. Und dieſe 4. Kugeln fallen alſo wohl angebrennet ins Waſ⸗ 
ſer / kommen dann eine nach der andern gar langſam herauf und ſpielen alſo / daß nie⸗ 
mand denn weiß / wo ſolche Kugeln herkommen. Es iſt diß von den fuͤrnehmſten 
Kunſtſtuͤcken eines / welches / wenn es recht gemacht iſt / einem Me iſter Shre und Ruhm 
erwecken thut. Die Beſchreibung vollkommen hier zudermelden eracht ich ohne 
not zuſeyn / die weil zudor ſchon der mehrere theil vermeldet iſt worden / es erfodert gutt 
nachdencken / dann wann Wir alle an dem was uns unſere Lehrmeiſter gewie ſen / erſetti⸗ 
get weren fo wuͤrde diel neues und nuͤtz liches auſſen bleiben. Aber es geſchiehet auch 

wohl / daß einer lange und fleiffig einer Sachen nachbencket / und aufs gnaueſte erwie⸗ 

get / wie die Sache anzugreiffen ſey / auch dieſelbe auf einen gutten weeg gebracht hat / 
verendert ſich doch fein fuͤrnehmen und voriges bedencken im augenblick / laͤſſt den erſten 
weeg fahren / und ſucht einen andern nach gelegenheit der Zeit und Sachen. Denn 
es foͤdert immer eines das ander etweder die zeit oder die Sache ſelbſten / oder das alter / 
oder die uͤbung bringt immer was neues mit ſich; derowegen immer ein Tag den an⸗ 
dern lehret. 


Von der ſchieſſenden Waſſerkugel. N. 4. 
Nlangend die ſchieſſende Waſſerkugel / ſo kan dieſelbe 7- 


zoll dicke ſeyn / daran man eiſene blechene oder papirne ſchlaͤge 4 machet / kan A 
ſolcher geſtalt darmit verfahren werden: Laß don gar geſchmeidigem ſtuͤrtzen blech 
12. oder 16. eiſerne ſchlaͤge machen / ſolcher form / einen ieden ſchlag eines zolles 
lang / und eines halben zolls in der dicken / in der mitten ein Roͤhrlein eben don 
blech angelittet / wie man bey dem Mordſchlage bep einer andern Waſſerkugel 
gebrauchet / daß das Roͤhrlein ſo lang fep / daß es durch das Holtz bis in Waſſer⸗ 
kugelzeug reiche / fuͤlle die ſchlaͤge / ſte ſeyn don Papir oder don eiſen / mit guttem 
riſche n Puͤrſchpulder / fein doll; dann fuͤlle das Roͤhrlein B das daran iſt / mit B 
Sta ub pulder fein feſte / daß ſich das Pulder im Roͤhrlein nicht etwan fegecs denn 
ſollte ſich das Pulder im Roͤhrlein ſetzen / ſo bliebe der ſchlag ſitzen / und wurde das 
ſeine nicht thun koͤnnen. Dann nihm ermelte Waſſerkugel / die mil ihrem 
Zeu ge fein feſt geſetzt fep / und bore Loͤchlein fo groß / daß ein ſolch bloͤchen Roͤhr⸗ 
lein hinein kan geſteckt werden C und ſolche Loͤchlein heb an zuboren 2. zoll hoch 22 
von der obern Muͤndung der Kugel / und bore die Löcher ſchneckenweiſe / wie bey 
C zuſehn / um die Kugel herum / bis unten da der rechte Mordſchlag geſetzt wirdt / 
vhn gefehr einen ſchlag einen zoll von dem andern der rephe nach um die Kugel / 
tauſſe dann die Kugel gar wohl / damit die Roͤhrlein an der Kugel recht wohl vera 
picht werden / und hencke ſte fein auf / daß ſte bey leibe nicht falle oder geſtoſſen 
werde. Sollte ſolches geſchehen / ſo muß die Kugel aufs neue getaufft werden. 
N. 5 
Man kan auch eine Waſſerkugel / ſo was ablang gedrehet / und mit Zeuge 
geſchlagen auf unterſchiedliche art und manier anrichten / und zur luſt ins Waſſer 
gebrauchen ſonderlichen wenn die ſe Kugel S. zohl hoch / und 6. zoll dicke iſt An 
Rat der zuvor gemetten eiſern oder papirnen ſchlaͤge / entweder gevierdte Haͤſt⸗ N 
lein N oder rundgedroͤhete Moͤſten M auſſen derum anſetzen ſchneckenweiſe oder 
ſonſt über einander / nach dem es die gelegenheit geben wirdt / die Loͤcher boren 
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dardurch ſich Bank ein ieder Schwarm ſonderlich kan anzuͤnden / die 10 S4 wermer 


in ſolche Moͤſtle in koͤnnen ohn gefehr 3. zoll hoch ſeyn / mit Meelpulder und Spi- 
ritu viai angefeuret / aber zuvor ein wenig geſtochen. Es duͤrffen nur die 
Schwermer von Staubpulder / darunter der dierde teil Pornpulder bermiſcht 
iſt / geſchlagen werden / oder aber auf iedes eingetragenes Scheuffelein ein koͤrn⸗ 


lein oder 6. Kornpulder geſetzt. Wenn denn das Huͤlslein 2. teil Zeug ges 


ſchlagen / fo fuͤlle man auf die Hutzel oder das ſchlagſcheiblein / den dritten cheil 


voll fein Puͤrſchpulder / verdecke das Pulder / und verziehe ſte wie breuchlich iſt. 


Daß aber auch dieſe Schwermer nicht zulang gemacht werden / darmit wann ſie 


in die Schachtel aufs Staub pulder eingeſetzt / und mit Korn: und Staubpulder 
derſchuͤttet ſe pn / koͤnnen oben über fein wohl derdeckt werden / mit Saͤgeſpaͤhnen 
oben verdaͤmmt / dann mit gepappten deckelein oben zu berdecket / daß weder 
Feuer noch Waller hinein ban / und dann alſo getaufft. 


Vom Waſſerſchwarm. N. 6. 


Er groſſe Waſſerſchwarm / darein ohn gefehr 150. oder mehr 

Schwermer geſetzt werden. Die Schwermer in der laͤnge ohn gefehr 42. 
zoll L geſtochen / fein wohl angefeuret. Darzu laß ein Schaͤfflein beym Binder 
machen S in der groͤſſe / nach dem man diel Schwaͤrmer wil darein ſetzen / Far in einer 
weiten don unten hinauf / und einem deckel dom Sieber dar zu. Dann ſchlage man 
eine Rachetenhuͤlſen / ohn gefehr von 8. loten F. mit einem gutten Zunderzeuge; welche 
Zeuge ſchon zu einem ieden ſtuͤcke inſonderheit ſollen gezeiget werden. Dieſe Huͤl⸗ 
fe muß fo hoch mit Zunderzeuge geſchlagen werden das fie unten auf dem boden des Schaf⸗ 
ßes durch die untere ſcheiben / dorauf die Schwermer geſetzt werden / gehe / und auf dem 
bodem des Schaffes aufſtehe / durch den obern deckel mit ihrem Gewelblein reiche. Die 
Huͤlſe darf nicht unten zugezogen ſeyn /ſondern muß unten offen bleiben. Auf dem bodem 
des Schaffes werden ohngefehr 2 tel zoll hoch 4 hoͤltzlein angeleimet / darauf gar von 
dünnen Holtz oder don ſtarck gepapptem Papir A eine Scheiben geſetzt / die in der mit⸗ 
ten eben ſo weit ein rund loch hat / daß man den geſchlagenen Zunder dardurch ſtoſſen oder 
ſetzen kan; unter der Scheiben muß das ſpatium O mit Kornpulder doll ausgeſchuͤctet 
werden; am Zuͤnder aber muͤſſen hart uͤber der Scheiben / wie denn auch hart unter der 
Scheiben 4. Zuͤndloͤchlein geboret werden / und fein mit dem angefeuchten Staubpulder 


die Loͤchlein eingereumet / die Brandroͤhren alſo durch die Scheiben eingeſetzt / eines 


halben Meſſerruͤcken Staub pulder auf dieſe Scheiben geſtreuet / alßdann die Schwer⸗ 
mer mit ihren angefeuerten Muͤndungen auf die Scheiben um die papirne Brandroͤh⸗ 
ren Pgeſetzt / bis das innre hole teil im Schaff gantz dichte dollgeſetzt / dann noch mehr 
Staubpulder zwiſchen die Schwermer eingeruͤttelt. Wann es nun ſolcher maſſen 
verrichtet / daß man die Kugel ſchluͤſſen fol / ſo muß man oben auf den Schwermern das 
ſpatium C fein wohl mit Saͤgeſpaͤhnen verdemmen / und uͤber und uͤber bedecken / her⸗ 


nach den deckel um und um mit einem warmen Leim anſtreichen / die brandroͤhren durch 


das Loch des deckels richten / und den deckel alſo feſte zu derleimen / denn auch oben um die 
Brandroͤhren mit Flachs der in leim getaucht / umwinden und fein wohl derkitten / drauf 
wohl getaufft / und den brand angefeuret / ſo iſt dieſer groſſe Waſſerſchwarm fertig bis 
zum gebrauch. Es muß aber auch unten was von Bley oder Eiſen angenagelt / wer⸗ 
den / darmit der brand fein über ſich ſteht / ſonſt fo die Kugel nach der ſeiten ſpielte / kaͤ⸗ 
men die Schwermer nicht fein in die hoͤhe / als die dan in der Luft die ſchoͤnſte luſt ma⸗ 
chen / ſondern fie würden nach der ſeiten uuſgeworffen werden; darum muß man ſte zubor 

probiren in einer Tonnenvoll Waſſer / ob fir grade das gewicht halte. Ein 
ne 
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Eine Eichtlein Kugel. N. 7. 
eEbr wirde eine aus der maaſſen ſchoͤne luſtige Waſſerkugel 
gemacht oder fuͤrgeſtellt / ſolcher geſtalt. Man kan eben ſo wohl ein gebunden 
Schaͤfflein darzu gebrauchen / ſo man wollte wie bey den 4. Grundkugeln in die mitte 
des Schaffes / elne gedrehete Waſſerkugel ſetzen; um dieſe Kugel werden nach beſchrie⸗ 
bene leuchte ⸗Huͤlſen geſetzt wie beym groſſen Waſſerſchwarme um die Brandröoͤhre kꝛm⸗ 
men; kan bier eben auch mit einer Brandroͤhren gemacht werden. Ss bedarf 
bier aber rundte Scheiblein welche an dieſe Huͤlſen oben bey der Muͤndung K angeſtoͤckt 
werden / damit das Licht im Waſſer grad aufſtehe; es werden aber ſolche 2. loͤttige Huͤl⸗ 
(en alſo gemacht: Man ſetzet dieſe Huͤlſlein zuerſteines 2 zolles hoch fein wie ſonſt einen 
Zuͤnder / mit einem ſolchen Zuͤnderzeuge der nicht im Waſſer vderleſchet / dann nihmt man 
von Leuchtzeuge / darinnen eAntimonium iſt / dadon die kalt geſchmeltzten Feuerputzen 
gemacht werden / ſtoͤſſt denſelben nur mit dem Setz ſtoͤſſel fein ſanft zuhauffen / man muß 
ihn nicht ſchlagen / ſonſt brennt er die Hilfen durch / und der untere ſchlag erſeufft. 
Wenn dann nun auch des Leuchtzeuges eines zolles hoch alſo auf einander geſtoſſen iſt / fo 
ſetze man ein wenig Papir auf den Zeug / zudor ein ſcheuffelein Meelpulder darauf geſchuͤt⸗ 
tet / auf den Leuchtzeug fer angeſtoſſen / dann den Schlag mit guttem puͤrſchpulder gefuͤllt / 
und auf das Pulder ein quintlein Bley gethan / verdeckt und derzogen / das hölgene 
Scheiblein / wie gemelt / fein gleich angeſteckt / und dieſe Huͤlſen in Pech oder Hartz ge⸗ 
taufft /; und ein iedes inſonderheit auf dem Waſſer probiret / ob es auch recht uͤber ſich 
mit der Muͤndung im Waſſer ſtehet · Dann in die Kugel eingeſetzt / an das Schaͤfflein 
unten Bley / daß die Kugel im Waſſer fein grade halte / gemacht / wie dermeldt / die Ku⸗ 
gel oder das Schaͤfflein getaufft / und oben dem Zunder oder der Waſſerkugel wohl ein⸗ 
gereumet / ſo iſt ſte zum gebrauch fertig. Dieſe Lichtlein Kugel iſt don den ſchoͤn⸗ 
Ren Waſſerkugeln eine / kan aber nicht in einer Tonnen berbrennet werden / ſondern muß 
in ein Waſſer geworffen werden / darinn die Lichter platz und raum haben. 
Eine Waſſerkugel mit auſfadrenden Peuern. 

N. S. a 
| An hat auch ſolche Waſſerkugeln da man 2. Schwaͤrmer auf 
SI einmal oder nur auf einmal heraus fahren laſſen kan; welche Kugeln gemeiniglich 
gantz rund ſeyn / im Diameter g. zoll groß / da dann von oben neben der auſgedreheten 
hole M darein der Waſſerkugel Zeug geſchlagen wirdt / um und um Löcher hinunter 
gebort werden / daß man einen 3.loͤtigen Schwermer hinein ſtoſſen kan / dann muß man von 
auſſen durch das geborte Loch / darein der Schwaͤrmer ſol geſeßt werden / bis hinein in 
den innren Zeug kleine Loͤchlein boren / auſſen wiederum zuleimen; als dann wenn die 
Kugel innen mit Zeuge geſchlagen iſt / Meelpulder in dieſe Löcher ſchuͤtten / und ſo lan⸗ 
ge ruͤtteln / bis ſich die Zuͤnderloͤchlein voll Pulver gefuͤllt haben / hierauf ſetzt man die 
wohl ange feuerten Außfahrer / einen ieden in ſein Loch / und uͤberle imt dieſe Kugel oben 
mit duppeltem Papir / und macht unten einen papirnen Mordſchlag O daran / und 
er fie / wie breuchlich iſt. Dieſe Kugel wirdt wie eine andere Waſſerkugel ges 
worffen. 


Eine Waſſerkugel ſo 6. andere auſwirfft. N. o. 
Elhier fol get noch eine luſtige ſchoͤne kugel / welche noch 5. 5. 
. andere Waſſerkugeln von ihr 4 darzu man eben ſo wohl ein Binder⸗ 


ſchaͤfflein 
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ſchaͤfflein kan 13. zoll weit gebrauchen / wie bey N. §. zuſehen. Eine groſſe rund⸗ 
te Hugel dom Drechſler were wohl was zierlicher / aber man kan ſolche groſſe Kugeln 
gar ſchwerlich drehen / fie koſten gar zudiel; derowegen dieſe Schaͤfflein dom Binder 

am zutraͤglichſten hierzu ſeyn / da man ſte denn kan ſo groß laſſen machen ſo groß man 

fie haben wil. Und iſt die zubereittung dieſer Kugel / nicht diel auf eine andere art / 

als die hernach beſchriebene. Man ſetzet in die mitten des Schaffes ein fein groſſe 
ablangende Kugel e alſo daß man ein Loch durch den obern deckel ſchneidet / daß dieſe 
erſte Waſſerkugel etwan den vierden teil oben raus gehet / unten ins Schaff ſtaub und 

korn untereinander vermiſcht / uͤber den boden geſtreuet; die anderen Waſſerkugeln ſo 

um die mittlere gelege werden / und die groͤſſe haben / nach dem man ſte haben wil / nur 8 
daß ſte nicht ſo groß ſeyn als die mittlere. Dieſelben muͤſſen auch zu erſt an der Muͤn⸗ 
dung innen mit dem zubor ernennten Zuͤnderzeuge eines zolle s hoch gelegt werden; und 
dann den Waſſerkugel Zeug vollends hernach geſetzet / bis die Hugel voll if. Sie 
werden gemacht wie ſonſt die einfachen Waſſer kugeln / unten mit einem Mordſchlage / } 
und muͤſſen eben das Gewichte unter ſich haben wie ſonſt. Die Waſſerkugeln auch ges 
taufft / und dann fein mit angefeuchtem ſtaub eingereumet. Wenn ſte bald ſolte 
gebraucht werden / ſo koͤnnte man ſte um die Muͤndung mit Luder anfeuren. Die mit⸗ 
lere Hugel wirdt auch eben wie ein andere Waſſerkugel geſetzt und gemacht / nur daß ſie 
unten plat auf dem boden des Schaffes aufſtehet / und herum ſo diel Loͤchlein bis in den 
innren Zeug gebort ſepn / daß das feuer durch dieſe Loͤcher das Pulver im Schaͤfflein um 
und um auf einmal anbrennen kan; den Loͤchern muß wohl eingereumt werden / und 
denn um die mittlere Kugel 4 mit der Muͤndung unter ſich ins Schaff eingeſetzt / ſo diel 
man der ſelben Kugeln hinein bringen kan; alß denn uͤber den einge ſetzten Kugeln unter 
dem deckel mit Saͤgeſpaͤhnen fein derdaͤmmet / und den deckel am Schaffe fer uͤbergelel⸗ 

met. Die mictlere Waſſerkugel oben an der ſcheiben herum mit Flachs derkiettet / 
und dann getaufft; Der Waſſerkugel in der Muͤndung eingereumt / unten recht 
ins gewichte gebracht / ſo iſt ſte zum gebrauch fertig. Die mitlere Hugel ſpielt zu 

erſt / wie ſonſt eine andere Waſſerkugel: wenn ſte denn ausgeſpielt hat / fo wirfft fe 

die andern Hugeln brennende hin und her auf das Waſſer / daß man eine ſchoͤne Luſt ſte⸗ 
pet / wenn eine iede Kugel ihren Mordſchlag thut; fie muß aber auch in einem groſſen 5 
Waſſer verbrennt werden / in einer Tonnen iſt ſie nichts nuͤtze. j 


Eine Waſſerkugel / ſo viel andere Bugeln 
außwirfft. N. 10. 


1 S kan auch folgender geſtalt noch eine ſchoͤne rundte Waſſer⸗ | 
kugel zugerichtet werden / die gar diel andere Waſſerkugeln außwirfft / in dem 
weil ſte noch ſpielet / fahren zu unterſchiedlichen malen Schwermer daraus / wirdt folgen⸗ 
der geſtalt gemacht. Man laͤſſt den Drechſ ler eine rundte hoͤltzene Kugel 9. zoll im Dis. 
meter dicke machen bon 2. ſtuͤcken / daß man ſte gleich im mittel wie eine Schachtel zuſam⸗ 
men machen kan D das untere teil B gantz hol / das Holtz eines 2 zolles dicke K dorein 
man denn kleine Waſſerkugeln ohn gefehr im Diameter 2. zoll groß K laͤſſt machen / ſo 
diel man derſelben in die untere halbe Kugel bringen kan / das obere teil aber muß im 
mittel innen 3. zoll weit A auſgedrehet werden / wie ſonſt eine andere Waſſerkugel / un⸗ 
terwerts einen Spund zum einfuͤllen deß Zeuges / den man hernacher feſt vderleimet / dar⸗ 
durch ein Loch geboret / und ein bloͤchen Roͤhrlein mit Staub pulder geſtopfet / bis auf 
den innren Waſſerkugel Zeug geſteckt / daß es unter ſich in die untere halbe Kugel etwas 
vorüber gehet / dardurch denn die untere Hugeln auch angezuͤndet werden: um die obere 


hole 


n * 
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hole bort man Loͤcher / ſo weit und tief / daß man Schwermer darein ſtecken kan / und die 
Loͤchlein zum zuͤnden der Schwermer von auſſen hinein durch dieſe hole Löcher bis in den 
innren Zeug durchgebort werden / auſſen an der Kugel wiederum verleimet; es muß 
aber allezeit ein Loͤchlein was höher als das ander gebort werden / wie bey A und W zu⸗ 
ſehn. Weenn denn die obere Kugel mit ihrem Waſſerkugel Zeuge geſchlagen 4 und 
die Schwermer CU N wohl angefeuert einge ſetzt ſeyn / fo ſchlage man auch denn die Ku⸗ 
geln zuvor ums Zuͤndloch etwas mit dem W notirten Zuͤnderzeuge / als dann dollends 
mit dem Waſſerkugel Zeuge voll; unten auch etwas Bley daran / daß ſte im Waſſer fein 

die Muͤndung uͤber ſich kehren / und unten papirne ſchlaͤge daran / und tauff ſte im Pech / 
feure oben die Mündung mit Luder oder Pulver an / alß dann ſetze le in die untere halbe 
Kugel Bein / ſo diel du derſelben kanſt hinein bringen / und derſchuͤtt ſte gantz dichte voll 
mit ſtaub und fornpulder / daß ſich das Pulver nicht ſetzen ban / leime das obere teil an 
das untere / und tauff ſte. Mehr kan man eine Waſſerkugel oder einen hoͤltzen 
Becher auf eine Tafel mit 2. Schwermen anrichten / da ſte denn zu erſt den obern 
Schwarm B auß wirfft / und über eine weile den andern D auch / wie bey N. 11. zuſe⸗ 
ben iſt. Ibre groͤſſe iſt 10. zoll hoch und 6. zoll dicke. 


Eine Waſſerkugel mit einer Begelbuͤchſen. N. 12. 


B Ich nun gleich von vielen ſchoͤnen Waſſerkugeln bericht ge⸗ 
than / auch nicht dermeinet was weiters davon zumelden / doch weil mir noch 2. 
neue zuvor noch nie geſehene arten der Waſſerkugeln vorkommen / fo kan ich dem Kunſt⸗ 
lie benden nicht derhalten ſolche auch zubeſchreiben. Und wirdt die erſte art alſo 
gemacht: Es wirdt eine don Holtz gedrehete Waſſerkugel 8 zoll dicke und 82 zoll hoch 
dom Drechſler gemacht / alſo daß der untere Bodem an der Kugel 14 zoll dicke am Hole 
ge bleibe. Denn oben darf das Holtz nur z tel zoll ſtarck ſeyn. Ss muß aber der 
Spund von oben hinein alſo gemacht werden / daß man denn die Hegelbuͤchſen fo wie ei⸗ 
ne andere Kegel buͤch ſen mit ihren auß fahren gemacht / nur daß fie unten eine Holtzſchrau⸗ 
ben und 3. Zuͤndloͤchlein hat / daß man dieſelbe durch das obere Spundloch unten in Bo⸗ 
den feſt einſchrauben fans dann laͤſſt man den Drechſler ein hol hölgen Rohr fo weit ma⸗ 
chen / daß es an dieſe Kegelbuͤchſen gerecht ſey / daß wenn mans an die Hegel ſtecket / bis 
zu dem 3. Zuͤndtloͤchlein reichet. Denn eine ſolche hoͤltzene Moͤſten muß die Hitze 
des feuers in der Kugel aufhalten / daß ſte die Kegelbuͤchſen nicht erhitze. Dieſe 
Holtzmoͤſten kan 14 viertel zoll ſtarck ſeyn / und auffen mit bolum armenium der mit A⸗ 
launwaſſer zum teige gemacht / beſtriechen werden / und denn den Waſſerkugel Zeug 
um dieſe Kegelbuͤchſen fein feſte geſetzt. Der deckel muß oben ein Loch ſo weit haben / 
ols die Kegelbuͤchſen A dicke iſt. Denn auch ohn gefehr eines E zolles weit don der Ke⸗ 
gelbuͤchſen 3. Zuͤndloͤcher Bein iedes Loch eines halben zolles weit im Diameter, Der 
deckel Coben muß ſich mit 3. abſetzlein einreiben oder verdrehen koͤnnen / wie an den 
Schachteln da man bindfaden inn hat / darmit er nicht aufgehen kan. Denn die Hi⸗ 
ge zeucht den Leim gar leichte loß / muß aber gleichwohl verleimet ſeyn. Oben muß 
über die Kegelbuͤchſen ein deckelein don gepapptem Papir uͤber geſtuͤrtzt ſeyn / der denn 
mit weg gehet wenn die Koͤgelbuͤchſe loß gehet. Es muß auch auſſen eine rundte 
boͤltzene Scheiben im Diameter za. zoll breit ſeyn / dardurch ein Loch geſchnitten / daß 
dieſe Kugel faſt bis aufs mittel darinnen leben kan. Dieſe Kugel nun wohl ſambt 
der Scheiben getaufft / und dann aufs Waſſer geſetzt und den 3. obern Löchern feuer ges 
geben. Wenn dieſe Kugel auſgeſpielet hat / fo ſcheuſſt Re ihren Kögel in die hoͤhe 
welches ein ſchoͤn Funſtſtuͤck iſt / mit luſt zuſehen / nur daß die Scheiben von gurtem Holze 
nicht zuſchmal gemacht werden. | 
Aa ij Eine 
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Eine Waſſerkugel dar auf ein umlauffend 
Scaͤblein. N. 13. 


SDS zuvor nie geſehene Waſſerkugel / wirdt auf nachfolgen⸗ 
de weiſe⸗ gemacht und zugerichtet. Mann laͤſſe den Drechſ ler eine Waſſer⸗ 
kugel von Holtze drehen 8. zoll im Diameter gantz rundt / oben aber um das Zuͤndtloch 


ein lang Holt EA 21 zoll hoch / das Zuͤndtloch z tel zoll weit; die Kugel am Holtze um 
und um eines zolles dicke / auſſen eine Scheiben die 26. zoll im Diameter breit. Wenn 


denn dieſe Kugel mit ihrem Waſſerkugel Zeuge voll geſetzt / fo laſſe man den Drechſler 
den mittlern Stock ſo zum Scaͤblein gebraucht wirdt 3. Zoll in derdicken / ein rund 
Knopf gedrehet / daran an 2. orte Zapflein O' gedrehet / die gerecht in die halbpfuͤn⸗ 
dige Hülfen ſeyn; dann ſchneide an dem mittlern rundten Holte man zu 2. Seiten die 
halbrunten platzweg Fund ſchneid ein Loch durch das platte Holtz / fo weit daß es gern 
um den Halß der Hugel umgehe / und mache an bepde orte geſchlagene Huͤlſen an / 


wie beym Staͤblein zuſehen iſt. Dann fein den Halß und rincken mit Seiffen ge⸗ 


ſchmieret / das Staͤblein auf den Hals geſetzt / oben an der ſeiten des Halſes kleine naͤge⸗ 


lein fuͤrgeſteckt / und das Staͤblein bey ſeinem Zuͤndloͤchlein mit Luder wohl angefeuret. 


Wenn man nun diefer Hugel aufs Waſſer geſetzt / feur gegeben / ſo empfaͤngt das Staͤb⸗ 


le in fein feuer von der Kugel brande / und ſpielt alſo mit der Kugel zugleiche / welches ein 


wunderſchoͤn anſe hen machet / dieweil id) das feuer bom umlauffenden Staͤblein fo weit 
nach der ſeite abwirfft. Je groͤſſer die Scheiben / ie gewiſſer es ſpielet. 

Es weren wohl mehr andere arten Waſſerkugeln zubeſchreiben / weil aber dieſe 
Fort die ſchoͤnnſten ſeyn / ſo laſſ ichs bey denen beruhen / da ihm den ein erfahrner Mei⸗ 
ſter aus die ſen vorgeſchriebenen Kugeln / wohl ſelbſten andere Arten erfinden kan. | 


Von Piramis. N. 14, 


Ferauf wirdt nun gezeiget / wie man einen Schwarmſtock 


machen und zu einem Firamis verkleiden fol. Es wirdt vom Drechſler ein 
rundt Stock außgedrehet / von 2. ſtuͤcken / die man zuſammen ſtoſſen kan / ein iedes ſtuͤck 
2 tel der Elen lang / und F. zol im Diameter dicke. Daß das hole Loch ſo herdurch zum 
brande gebort wirdt / ſol 2. zoll weit ſeyn; dann an 4. ſeiten reihen weiſe auſſen mit dem 
Zwirbelborer Loͤcher in Rod von unten an bis oben aus / auf 3. Elen hoch geboret / wenn 
Diele 2. Stoͤcke auf einander geſetzt ſeyn. Ein tedes Loch ſol don dem andern 2. zoll 


hoch ſtehen / dare in dann hoͤlgene Roͤhrlein gemacht / daß ein 6. loͤttig Schwermer kan 


gehoͤb hinein geſchoben werden / und allezeit ein Roͤhrlein muß was laͤnger ſeyn als das 
ander / nach dem der HRram unten breit verkleidet wirdt; die unteren ohn gefehr 9 zoll 
dom Rüde lang / die oberu nur 3 zoll / da man denn ein linial dom oberſten Roͤhrlein bis 
aufs unterſte einlegen / und die Lange der anderen ſuchen kan. Gs muͤſſen dieſe 
Loͤcher am Rüde fo tief gebort ſeyn / daß nur ein Meſſerruͤcken dicke Holtz / zwiſchen dem 
brande und dem außfahrer bleibe / da denn der Borer mit feinem:mictelfpiglein / das 
Zuͤndtloͤchiein machen wirdt. Man ſtellet die ſe Roͤhrlein was uber ſich / daß die 
auß fahrenden feuer fein in die höhe uber ſich fahren. Auſſen berkleidet man dieſen 
Stock mit dunnen Bretern / und bort Loͤcher durch ſolche Breter / da die Roͤhrlein her⸗ 
durch gehen; man mahlt auſſen gewunden herum einen Weinſtock mit Trauben; oben 
um die ſpitzen kan man von Papir / fo mit gruͤnem Wachs überzogen / einen ſchoͤnen 
Tor beer krantz machen / da man nur auſſen 4. zaͤpflein ſo lang ins Holtz einmachet / daß 


der Krank 
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der Krant darauf um die ſpitzen liege; zuvor muß aber die mittlere Brandroͤhren mit 
einem gutten Pompenzeuge geſchlagen werden. Man kan dieſe 2. auf einander ge⸗ 
fegte Stoͤcke / oben und unten mit eiſernen rincken binden laſſen / einen ieden inſonderheit 
ſchlagen: dann bisweilen einer qwer Hand hoch Pumpenzeug / und dann ein qwintlein 
Kornpulder drauf / dann etliche feuerputzen / dann Pompenzeug mit etwas grobem ges 
ſchmeltzten Zeug vermiſchet / und fo fort eines ums andere / in die Brandroͤhre eingeſetzt. 
Man kan im oberſten Stuͤcke bisweilen ein halb Dutzend kleine Schwermer mit einſe⸗ 
tzen / die denn oben auf einmal mit außgeworffen werden. Wann dann alles ſo ge⸗ 
handelt / ſo nehme man ein Scheuffelein / darein ein 2 qwintlein klein gekoͤrnt Pulver ge⸗ 
bet / ſchuͤtte in ein iedes Roͤhrlein ein ſolch Scheufflein Pulver / dann ſchiebe einen ge⸗ 
ſchlagenen und wohl angefeuerten Schwermer / der bon guttem Puͤr ſchpulder einen ſtar⸗ 
cken ſchlag hat / hernach auf das Pulder / und alſo mit allen Roͤhrlein verfahren. Wenn 
fie denn alle eingeſetzt ſeyn / fo uͤberleime die Löcher auſſen am Roͤhrlein dem Holtzwerck 
fein gleiche mit einfachem Papire / und mahle ihn ſo iſt er fertig / bis auf den fuß oder 
Poftament , darauf die ſpitzen ſtehet. Dann laß dir den Drechſler 4. rundte 
Waſſerkugeln / eine iede mit 2 zapfen machen / daß die zapfen einer unten / der andere 
oben komme / und dorwerts 2. qwerfinger vom oberen zapfen das Zuͤndloch geboret fey/ 
unten einen Spund nach der ſeiten da man den Waſſerkugel Zeug einſetzet. Wann 
dann dieſe Waſſerkugeln mit einem Waſſerkugel: oder fein ſchnarchenden Zeuge geſetzt 
ſeyn / fo bore man ins obere corpus an iedes ecke ein loch / und leime einen ſolchen zapfen 
ſamt der Kugel feſt ein / alſo daß das Zuͤndloch an der Kugel auſſen um und uͤber ih kom⸗ 
met / dann mache man / fo man wil / ein vierecklcht Foffament , einer 2 Slen hoch / 
und fo breit als der Firam unten weit iſt / und ſetze dieſe 4. Hugeln an ecken ein / wie oben 
ſchon iſt geſchehn. Wil man nun den fuß mit feuerwerck etwas machen / das kan 
man thun. Man ban auſſen am TFirams an ieder ſeiten ein umblauffend Staͤblein 
onhencken / die denn zugleich mit ſpielen. Und wenn man ihn verbrennen wil / ſo 
ſetz man ihn auf einen Tiſch / und gebe oben dem brande mit einer Zuͤndrutten feuer; dann 
unten / wanus einem beliebet den 4 Kugeln auch / ſo iſt ein ſchoͤn Fuͤrſtlich Feuerwerck 
bereitet / welches bey hoher Potentaten Einzuͤgen kan gebraucht werden / macht ein dap⸗ 
fers anſehen / und iſt trefflich wohl zuſchauen. 


| Don Peuer⸗Pumpen. N. 15. 
Nlangend die Kenerpumpen / fo bey ſchimpflichen Eeuerwer⸗ 


l cken gebraucht werden / koͤnnen eben wie zu nechſt erzehlte Brandroͤhren gefege 
werden / da denn eine ſolche Pumpe dom Drechſler gemacht / auſſen §. zoll dicke und 12. 
zoll hoch ſeyn fol / unten noch 3. zoll tief ein Loch darein gebort / daß mans an einen Stock 
ſtecken und aufſetzen kan; innen ſol zum Pumpenzeuge das Loch 3. zoll weit und 9. zoll 
tief ſeyn / auſſen um und um mit kaͤſtlein darinn Schwermer geſeßzt zur luſt gemacht ſeyn . 
mit geſchmeidigen eiſernen rincken oben gebunden ſeyn / da denn ein iede Pumpen mit ei⸗ 
nem ſonderlichen Zeuge ſol geſetzt ſeyn. Solche Pumpen haben die alten in den for⸗ 
deren Gliedern in Schlachtordnungen mit eingeſtellt / da fie denn ſolche Pumpen mie 
riſchem Zeuge und dann mit Kornpulder / dann mit leichtem Hagel geladen haben / Das 
ran Sie eine Handheben / wie ein Schaft an einer Kurtzenwehren gebraucht haben. 
Aber Sie haben dieſelben nicht eher angezuͤndet bis Sie ihre gutte gelegenheit erſehen / 
darmit dem Feinde abbruch zuchun; Sie haben auch forn eiſerne Spitzen daran 


gebraucht. 
Bb India ni⸗ 
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Indtaniſche Pumpenkugel. N. 6, 8 * 
G hab Ich ſchoͤne luſtige Kugeln an ſtat der Pumpen zuge 


braudyeninventivecund gebrauchet / die gleich einer groſſen Indianiſchen Nuß auge 

ſehen / wie an der Figur zuſehen iſt. Da denn oben bey A das Loch zuſehen / daraus 
die Kugel ſpielet / wirdt auſſen mit papirnen groſſen gruͤnen blaͤttern / die mit Wachs uͤber⸗ 
zogen bekleidet; unten ſteht die Nuß auf einer Scheiben B darinn ein Dugend auß fah⸗ 
rende Schwermer ſtecken / die dann wann die Hugel durchaus gebrannt / unten das Lauff⸗ 
feuer in einer krinnen gelegt erlanget / und alſo dieſen Schwarm außwirffet. In 
ſolche Pumpenfeuer koͤnnen Buchſtaben / Namen / Adler / Leuen und dergleichen figuren 
geſetzt werden / die man mitten im Funckenfeuer gantz feurig ſteht / daß man deſſen yro⸗ 
portion und form natuͤrlicher weiſe erkennen kan; welche zubereittung bierzuvermelden 
oden oder zubeſchreiben aus wichtigen urſachen nicht zuſetzen iſt. Denn es behelt ibm 
doch ein iedweder Kuͤnſtler bey feiner wohlgeuͤbten Kunſt allezeit was im berborgenen 
hierum auch niemand zuderdencken iſt. Und iſt vieleicht ein iedweder geſtanet mit gen 
ringen unkoſten und in kurtzer zeit was zuwege zubringen / das ſonſt nicht leichte f 
Kun oder kauffs weiſe Fan zuweege gebracht werden. 


Von Bturmraͤdern. N. 17. 


As Golczwerck zu den Sturmraͤdern wirdt unterſchiedeli⸗ 

cher form und art gebrauchte Alß man macht 6. eckichte Raͤder / darauf halb⸗ 
pfuͤndige Huͤlſen geleimet werden / aber ohne Schläge. Unter der erſten Huͤlſen / 
da das Rad angebrennt wirdt / muß don Blech ein Roͤhrle in untergeleget werden / das 
einer qwerhand über der letzten Huͤlſen uͤbergehet / damit das feuer den andern Huͤlſen 
nicht fo ſehr kan ſchaden thun. Dieſe letzte Huͤlſen wirdt hinten der zogen und ver⸗ 
bunden / oben auf den ecken da die Hilfen zuſam̃enſtoſſen / muß über ſich die abgeſchnictene 
Suͤlſen um einen zoll allezeit don der anderen Mündung liegen / da denn die erſte Hülſen 
fol bis an die helfte hinein gebort ſeyn / die ander was ſeichter; die dritte wieder ſeichter; 
und die dierde nur etwas. Die andern zwep duͤrffen nicht gebort ſeyn / denn das Rad 
if ſchon vielleichter worden / es wirdt wohl lauffen / fo nur ein gutter Zeug in die Hilfen 
gebraucht wirdt. Die Gewelblein ſollen bis an die andere Huͤlſen mit ſtaub der in 
Spiritum vini gefeucht iſt / fein doll verſtriechẽ / und dan über der luͤcken mit doppeltem Pa⸗ 
pir uͤberleimt werden / dorauf ein papirner Schlag geſetzt / daß das Nöhrlein des Schla⸗ 
ges durch das Papie hinein bis zur Mündung reiche / dann um das Roͤhrle in zwiſchen 
dem Rade und dem Schlage fein fleiſſig mit wercke uͤberleimet / darmit kein feuer darzwi⸗ 
ſchen hinein kommen kan / ſonſt zuͤndt ſich das Rad an 3. orten an / und bleibet ſtille Reben; 
welches denn gar leicht geſchiehet / ſo man Staubpulder unter die Schläge zwiſchen die 
Huͤlſen ſtreuet / und es nicht allenthalben wohl verwahret iſt / ſo ſtreuet das Meelpulder 
und zuͤndet das Rad an unterſchiedlichen orten an. Wenn man aber einen Schwarm 
on die Naben machen wollte / ſo muß durch die letzte Huͤlſen ein Loch durch das Rad ge⸗ 
bort ſeyn / gleich auf eine Speichen des Rades treffen / da denn an derſelben Speichen 
eine krinnnen fol ausgeſchnitten ſeyn / darein riſch Luder geleget / von der obern Huͤlſeg 
an bis in die Nabe / darinnen der Schwarm iſt / und das Luder oder die krinnen mit 3. 
fachem Papir uͤberleimet / daß kein feuer darein kommen kan. An der Naben und 
mittleren Moͤſten des Rades / ſol an ieder ſeiten ein zapfen von eiſen oder ein hol Roͤhr⸗ 
lein / als ein Schneiderpfriemen dick / und binden und forn ein Pfal ſeyn / daran das 
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Kad fein gleiche hanget / und und orhinderlich umlauffen kan / da es denn / wenn es auſ⸗ 
geſpielet hat / einen Schwarm auß der Naben E auf die letzte wirffet. 5 


N. 18. 


5 RAR e a m: 
An mache auch von gantz dünnen Holtze kaum eines halben 
Zolles dicke groſſe rundte Raͤder / daran man denn gantze Schwaͤrme / und viel 
paptrne Schläge kan anmachen. Manleime von auſſen ins Rad D zu bepden feis 
ten Huͤlſen an KR. Es muͤſſen aber die Gewelblein an Racheten Huͤlſen auffen fo weit 
uͤbergehen / daß das feuer nach der ſeiten über der Huͤlſen wegſpielen kan; unter dem 
eingeborten Loche der Huͤlſen werden nur krinnlein Z ins Holtz zum Luder eingeſchnitten / 
bis zur andern Hilfen Mündung ; dann uͤber dem Luder mit Papir und Leinwand wohl 
derleimet / darauf man papirne Schläge kan ſetzen / oder durch das bret von der andern 
ſeiten Loͤchlein ins Luder geboret / und flache Moͤſtle in mit Schwaͤrmern angeſetzet / mit 
Roͤhrlein ſo mit Staub pulver geſtopft ſeyn / durch die Loͤchlein ins Holtz bis aufs Luder 
hinein geſtoſſen / undallenchalben um die Schläge wohl derkictet. Je groͤſſer ein ſolch 
Rad gemacht wirdt / ie beſſer daß es umlauffet. Man kan gar viel Schlaͤge und 
Schwaͤrme daran machen. 
| N. 19. 


Es ſeynd noch andere arten der Bäder / die viel beqwaͤmer zum 
gebrauche ſeyn als die alte Art. Wenn man wollte diel groſſe Raͤder auf ein⸗ 
mal haben / ſo bore man nur an eine kleine rundte Naben C ein Loch 4. oder 6. Leime 
gleich lang Staͤbe E in die Löcher ein / binde an die orte geſchlagene Huͤlſen “ wie beym 
andern Rade dermeldt; aber an dieſen Huͤlſen muͤſſen die Gewelblein gantz feſte zuberzo⸗ 
gen ſeyn / das kein feuer heraus oder hinein kommen kan. Man muß aber hart beym ge⸗ 
baͤnde durch die Hülfen bis in den Zeug ein Loͤchlein boren / dann unten dieſe Huͤlſen auch 
derzogen / Re muͤſſen ohne Schlag verbunden werden. Wenn ſte denn alſo an den 
Scob fein feſte angebunden oder geleimt ſeyn / ſo bore man die Loͤcher / eines unten das an⸗ 
der oben / wie gemeldt / vom untern Loͤchlein an bis zu der andern Huͤlſen. Ans obe⸗ 
re Weideloͤchlein muß ein papiren Roͤhrlein B oder ein duͤnnes Leiſtlein / darinn eine 
krinnen / daß man das baumwoͤllene Luder darein legen / mit Staub verſchuͤtten / und 
denn mit gepapptem Papir uͤberleimen kan. Und alſo muß um und um gehandelt 
werden / bis an die letzte Huͤlſen / und in umlauff der Naben ( gemacht wie ſonſten / fo 
wirdt das Rad ſchoͤne ſpielen. Man muß aber an eine iede Huͤlſen unter dem Roͤhr⸗ 
lein einen papirenen Schlag machen. 


Von umlauffenden Staͤblein. N. 20. 


As denn auch anlanget die umlauffende Staͤblein und deren 

Zubereitung W ſo wirdt vom Drechßler ein rund Knoͤpflein D das ohne ge⸗ 
fehr 14. Zol groß / an iede ſetten der Laͤnge nach ein Zaͤpflein eines Zolles lang / und ſo 
dicke daß der Zapfen iu eine 4 pfuͤndige Hüllen 7 ſatt gerecht ſey / Mitten aber durch 
den Knopfein Loch + teil Zoll weit geboret / dadurch man denn eine Holtz ſchrauben von 
eiſen wie ein Zwicker ans Stuͤck anboret / daran das Staͤblein umlauffet. Wenn 
nun das Holtz fertig / ſo nehme man 2 pfuͤndige Huͤlſen !! und ſchlage fe mit ihrem dar⸗ 
zu gehoͤrigen Zeuge ſo lang als der Rache tenſtock außtraͤget. Dieſe Huͤlſen muͤſſen 
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an Gewelblein gang feſte zu berzogen werden / daß forn dor bein feuer beraus kan. 
Wenn nun dieſe Huͤlſen gebuͤhrender maaſſen alſo geſchlagen / fo ſchneidt man denn un⸗ 
ten das uͤbrige Papir weg / daß das eine ende ſo lang werde als das ander. Daun { 
leimet man an einen ieden Zapfen am rundten Holte / eine ſolche geſchlagene Huͤlſen / rich⸗ | 
tet ſte daß fe fein grade am Holtze die linia nach ſtehen / und wenn fie getrocknet ſeyn / ſo 
boret man der erſten Huͤlſe ein Loͤchlein / oben hart beym gebaͤnde bis auf den Zeug hin ⸗ 
ein. Dann auf derſelben ſeiten hart am hoͤltzen Zapfen auch eines / und an der an⸗ 
dern Huͤlſen dorn beym Gebaͤnde auch eines / daß alſo alle 3. Zuͤndloͤchlein auf eine ſeicen 
einander nachkommen; dann leime man ein ſtreifflein Papir 3. qwerfinger breit / über 
dem Loͤchl 2. angefangen bis wieder über den Knopf / darein ein krinnlein fol eingeſchnit⸗ 
ten ſeyn; alſo daß die 2. Loͤchlein 2. und 3. durch das aufgeleimte Papir offen bleiben. 
Dann beſtreich mitten auf das Papir mit ein wenig Terpentin / nihm Luder das von 
Baumwulle gemacht iſt / ſpreit es fo lang aus / als das Papir lang iſt / eines Pfriemen 
dicke auf den Terpentin / und verſchuͤtte es mit Pulber / dann zeuch das Papir uͤber das 
Luder zuſammen / fo feſt als man kan / und derleim es; aber es muß zuvor den 2 Zuͤnd⸗ 
loͤchlein wohl eingereumet werden. Verleime auch bepde orte des Papires da 
das Luder darinnen lieget / über weg der Loͤchlein 1. und 2. dann Leime noch ein Papir 
über und über hinaus / und verwahre es wohl mit dem verleimen / darmit es nicht Puls 
ver ſtreue. Bore auch nach der andern Seiten einen Querfinger vom Zapfen / 
zu ieder Seiten ein Loͤchlein / und mache Papirne Schlaͤge 4. uͤber dieſe Loͤchlein / dar⸗ 
ein denn auch kleine Roͤhrlein oder Federkielen ſollen geſteckt werden / mit Staube ge⸗ 
ſtopfet / und umleime dieſe Schläge mit Flachs und mit Papir / daß ſte gar kein Pulder 
ſtreuen koͤnnen / dann feure das foͤrdere Loch 3. mit Luder an und der bind es. Wann 
man nun ſolcher Staͤblein viel hat / fo kan man groſſe Buchſtaben dardon proportioniren 
oder ſonſt ſchoͤne Zeuge / auch eine feurige Ketten / um ein gantz Feuerwerck machen. 
Ss gehören viel Hölgene Pfloͤcke darzu / da man allezeit einen Pflock von dem andern 


S teil der Elen kan ſtecken. Die Scaͤblein aber werden mit einer geſchlagenen 
Huͤlſen allerſambt geſchwinde bey 1 angezuͤndet / da man denn die angefeuerten Orte 
allezeit uͤber ſich ſtellen ſol. Dieſe Scaͤblein lauffen zu erſt zu einer Seiten um. 


Wenn die erſte Huͤlſen “ verbrannt iſt / ſo lauffet das Feuer am Luder an andern Ort 3. 
zuͤndet an / und das Staͤble in lauffet denn nach der andern Seiten herum / und macht 
olßdann eine ſchoͤne Luſt. ö 


Don Riguren oder Bildern. N. 21. 


As nun allerhand Riguren beerifft / wie man derſelben are 
oder geſtalt haben wil / mit Feuerwerck zubereiten und von gepoſsirtem Holtz 
oder aber nur von ausgeſchnittenen Bretten koͤnnen gemacht werden / als wirdt die Figur 
gantz der rechten proportion nach poſsiret; und muß man acht geben / daß man den brand 
alſo ordene / daß wenn er etwan berdeckt 4 tel der Elen lang geſpielet / Luft / wo es ſeyn 
kan / bekomme / daß er fein Feuer außwerffen mag / und der Dampf nicht fo hart geſper⸗ 
ret werde / ſonſt zerſprengt er den Brand und Holtzwerck; Meide viel Zorn» Pulper. 
Zum andern muͤſſen die ausfahrenden Feuer nicht zu nahe zuſammen gebort oder geſetzt 
werden / daß ſte ohn gefehr ein viertel der Elen von einander kommen. Zum driet⸗ 
ten muß man gar fleifsig acht geben / wo ſich etwan ein Glied an der Figur ſol bewegen / 
daß man am ſelben Orte auſſen fein fleiſsig bedecke / darmit kein Feuer durch das bewe⸗ 
gen ſich hinein ſtreuen kan / und das Lauf» Feuer alſo an dem Gliede richten / daß es ſich 
an der andern Brandroͤhren am hoͤchſten / oder wenn das Glied am niederſten iſt anzuͤn ⸗ 
de / und auch bald Luft habe / daß das Feuer heraus und fort kan ſpielen. 110 
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můͤſſen alles don hinten hinein tieffe Hrinnen ausgehoͤlet werden / darein denn die geſchla⸗ 


gene Brandhuͤlſen auf einander der laͤnge nach geleimet werden / und dann wieder hinten 
zu verſtopffet / und mit Papir oder Leinwand uͤberleimet werden; Es muͤſſen aber ehe 
man die Huͤlſen einleimet / zubor loͤchlein mitten aus der Hrinnen / durch das Holtz dor⸗ 
werts geboret werdẽ / daß man hernach die aus fahrenden Feuer gleich auf den Brand rich⸗ 
ten / und die Loͤchlein zum anzuͤnden mit einem langen Holboͤrlein in Brand boren kan; 
da man denn forn in Leib einen ſtatlichen Schwarm oder oben aufs Haubt richten kan. 
Wie ihm ein wohlerfahrner Meiſter wirdt weiter nachdencken / und es ihm gelegen und 
beqwaͤm wirdt zu feinem fuͤrhaben ſepn. Es iſt hierinn unmoͤglich eine gewiſſe 
form fuͤrzuſchreiben / es werden der Bilder gar diel und mancherlep arten gemacht / da 
denn dieſer unterricht nur darum gethan / darmit man wiſſe / was das fuͤrnehmſte hier⸗ 
bep zubedencken ſey / und wenn nur dieß in acht genohmmen wirdt / was hierbep erinnert 
iſt worden / ſo werden ohne zweifel alle ſolche Figuren einen Gluͤckſeeligen fort: und 
Außgang nehmen. | 
Anlangend aber die Figuren ſo don Brerern nur außgeſchweift ſeyn / wie die Bil⸗ 
der darnach man ſcheuſſt / fo iſt weiter nicht viel babey zumelden als das / daß man auf 
eine ſeiten die geſchlagene Brandroͤhren / einander nach / ſo lang der Brand ſeyn muß / 
an einander ſtoſſe / und binden zu aufletme / und wo ſte zuſammen ſtoſſen fein mit einer 
Leinwand / muß auch denn vollends uͤber und uͤber mit Papir uͤberleimet / hernach auf der 
andern ſeiten Löchlein durch das Bret in Brand gebort / darein mit Scaub geſtofpte 
Roͤhrlein geſteckt / und Papirne Schläge und Hin und wieder flache Moͤſtlein mit 
Schwermern geſetzt werden / da man deun die Brandhuͤlſen ins Mauloder Augen rich⸗ 
ten kan / wie es die Gelegenheit geben oder mitbringen wirdt / letzlich denn auch die Fi⸗ 
gur fein gemahlet. Stwan auch ein par Leuchtpumpen darfuͤr geſetzt / darvon man 
dieſe Figur fein ſehen kan / wo ſte Feuer ſpepet. 


Ein ſchon Böziff zumachen. N. 22. 
S oerden auch Naven oder ſolche Schiffe / To zu Leuerwercken 


bekleidet / da die Maſtbeume mit eiſernen Rincken an unterſchiedlichen Orten 
gebunden fepn / und dieſelben innen hol ausge boret / darein eine ſchicht Brand roͤhren 
Zeug tel der Elen hoch geſchlagen iſt / dann etwan ein qwintlein Kornpulder darauf 
gethan / und ein paar Lot Feuerputzen / die ſelben mit pumpen Zeuge derſchuͤttet / drauf 
wieder ſo hoch Brandroͤhren Zeug ung Pulver / und dann ein hoͤltzen Granatlein drauf 
geſetzet / mit einem gar kurtzen Brandröhrlein / und die Mündung der Brandroͤhren auf 
das Pulder gekehrt / und mit Pumpenzeuge verſchuͤttet. Man kan auch an ſtat 
der Granaten Kugeln von geſchmeltztem Zeuge mit einſetzen / auch on ſtat derſelben etliche 
angefeuerte Schwermer mit einſetzen / was einem ieden belieben wirdt. Auſſen 
Loͤchlein durch das Holtz boren bis in Brand dorein Roͤhrlein geſteckt / mit Staub geſtop⸗ 
fet / daran papirne Schläge leimen oder groſſe Löcher boren / darein aus fahrende feuer 
geſteckt; und kan eben alſo wie beym Schwarmſtuͤcke gehandelt werden. Unten ins 
Schiff koͤnnen kleine Boͤller geſetzt werden / zu denen unten auf dem Bodem derdeckte / 
oder in hoͤltzenen Roͤhren Laufffeuer gelegt werden / da man an die Seiten der Lauff⸗ 
feuer zu beyden ſeiten eiſerne Schlaͤge legen kan / welche unterſchiedliche Salden thun / 
und dann einen Boller loß brennen / der etwan eine ſchoͤne Regen: oder Schwarmkugel 
in die hoͤhe wirffet / die dann in der Luft zuſpringet. Dieſe Boͤller aber muͤſſen von 
gepapptem Papir oben deckel paben / daß kein feuer bon oben hinein kan / und der deckel 
mit der Kugel weg gehet. Welches gewiß eine ſchoͤne Luſt machere / ſo fern der Sa⸗ 
chen reche nachge ſonnen wirdt. 
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Man kan auch an die fordern Maſtbeume um lauffende Staͤblein diel uber einan⸗ 
der richten; auch kan man an ſtat der Leinen ſo die Leiter an ſeiten geben / hole leiſten ge⸗ 
brauchen / oder aber geſchlagene Huͤlſ lein an die Prinnen leimen / parpirne Schläge dran 
machen; auch wohl oben an ſtat des Korbes eine rundte ſcheiben gebrauchen / die voller 
Löcher iſt / dardurch man die Stäbe der Racheten ſtoſſen kan / und unten an der Schel⸗ 
ben eine krinne geſchnitten. Wil mans haben / daß ſte alle auf einmal ſollen ſteigen / 
fo lege man Baumwollen Luder in dieſe krinnen / verſchuͤtte dieſelben wohl mit Staub⸗ 
pulder. Sol aber eine nach der anderen ſteigen / ſo gebrauche man ſich zum Bran⸗ 9 
de der geſchlagenen Huͤlſen; don oben durchbore man Loͤchlein durch die Scheibe in un⸗ 
teren Brand / ſtecke mit Staub geſtopfte Köprlein hinein / daß fie eines viertels Zoll 
boch oben heraus uͤber die Scheibe gehn und hencke die Racheten über dieſe Roͤhrlein auf 
die Scheiben auf. Es wer auch gutt / daß unten noch eine kleine Scheiben were / , 
dardurch die Rachetenſtaͤbe gehen / darmitdie Racheten nicht koͤnnen bewegt werden / und 
alſo fein außwerts don einander fahren / Welches gewiß ein ſchoͤn Feuerwerck geben 
wirdt; da man denn alle Zeit zu geſchwinden feuern das Luder / und zu den langſamen 
leiſten feuern geſchlagene Hilfen gebrauchen kan. Es iſt nur an dem am meiſten ge⸗ 
legen / daß man die aus fahrenden Feuer nicht zu nahe zuſammen lege / und dieſelben mit 
verdecken / derleimen recht wohl verkietten / fleiſsig verſehe / und ſich des eingeladenen 
vder bep geſtreueten Korupulvers zu viel enthalte. Denn ſo man halb etwas zu⸗ 
viel Kornpul der gebrauchet / ſo ſtoͤſſt es alles entzwey; und macht daß das gantze Werck 
auf einmal angehet. Auch fo es nur gelegenheit halber etwas ſeyn kan / ſo brenne 
Bf. ſolch Werd oder eine Figur / zu unterſchiedlichen malen an. en pon 
dieſem. 5 


Ein Eufifener in form eines ale 
IN. 23, 


Enn man ein ſolch Raftell zu einem Luſtfeuer bereiten und 
verkleiden wil / fo muß man zu erſt den Grundrieß nach der ungen elen machen / 
darnach man ſich denn am groſſen Wercke richten und regaliren kan. Alß man 
laͤſſt zu erſt nach der kleinen Elen den Tiſchler das Werck von Holtz / auch nach der groſſen 
Elen machen. Denn die kleine und groſſe Slen beſtehen in einer proportion mit 
einander. So macht man zu erſt den grund oder boden fein groß und weit / ie wei⸗ 
ter die Tuͤrne / Bollwercke don einander kommen zuſte hen / ie gewiſſer es iſt. Ich 
wil ſetzen / wenns mit 4. Bollwercken gemacht würde / daß es der Koͤl linia nach ohne 
die Werde 7. Glen in der Vierung hielte; ob man wohl hier eine gewiſſe form dieſes 
4 ecke zu fortiſiciren anmelden koͤnnte / fo iſt es doch hier nicht nötig / ſondern man kan 
etwan nach dem augenmaaſſe die groͤſſe der Bollwercke machen / und auſſen herum mit ei⸗ 
ner rauhen Leinwand verkleiden / und denn mahlen laſſen / wie es die form geben wirdt. 
Wil man nun auch eine Mauer herum ſetzen / das kan man thun. Es muͤſ⸗ 
ſen zu den Tuͤrmen / welcher gemeiniglich . muͤſſen ſeyn / beym Drechs ler oder mit ſonſt 
einem Rademacher Borer von Holte hol außgeborte Stoͤcke ſeyn / die man mit Papir 
hernacher verkleidet und formiret ; Da dann an iedes ecke ein ſolch Turm und in der mit⸗ 
ten des innren Platzes der hoͤchſte Turm geordnet werde; da don den Eck⸗Tuͤrmen ein 
ieder 2. Elen hoch / und das Dach oder die Spitzen 1. Elen hoch fepn ſollen und an der 
Dicke der Tuͤrme der Diameter 22 Viertel der Elen. Der mitlere Turm aber 
kan 35 Elen hoch gemacht werden; die euſere Mauer Stel der Elen hoch / und der euſe⸗ 
re Wall ſambe den Wercken einer len hoch; ob es zwar der rechten proportion nach nicht 
fo hoch ſollte ſeyn / aber dem geſichte nach es hier die not erfordert. Und wenn 945 
* 66 


| | 5 ＋ 80 eh 3, 
das Holtzwerck nach die ſer lehre derfertiget / alſo das Feuerwerck ein iedes an ſeinen ge⸗ 
wiſſen ort ordnen und mit guttem bedacht fielen: Alß oben an der Bruſtwehre herum lies 
get eine außgehoͤlte Leiſten / darein Luder verborgen / wohl verleimet / dann ohn gefehr 
3. Zoll ein Schwermer von dem andern / mit der angefeuerten Muͤndung auf ſolche Lei⸗ 
ſten ſol geleget / und dann eine Leiſten uͤber die Schwermer feſt angeleimet werden; wel⸗ 
che Leiſten fo viel Hrinnen fol haben / alß der aus fahrenden Feuer liegen ſollen / darmit 
die Leiſten innen bey der Muͤndung feſt auf der Leiſten offen ſtehen / auch noch mit Lein⸗ 
wand umleimet werden / daß alſo die ausfahrenden Feuer gantz derdeckt liegen / forn zu 
ein Loch durch die Leinwand geſchnicten / fo groß der Schwermer dicke iſt / mit einfachem 
Papir verleimet / und forn ins Haubt der Bollwercke / etwan ſtarcke Racheten Huͤlſen 
geleget / mit ſtarcken Schlaͤgen n da man denn die Leiſten / fo mit dem Lauf: Feuer ge⸗ 
legt / zu allen 4. Seiten kan laſſen an einem Orte durchgehn / am ecke des Bollwercks / 
da man zu 4. malen ſolche Wercke ſambt den Kortinen kan anbrennen. Innen 
ohen an der Mauer / kan man eben fo wohl ſolche Aus fahrer legen wie unten an Kortin⸗ 
nen geſchehn; oder aber nur geſchlagene Huͤlſen innen herum anleimen / von auſſen hin⸗ 
ein boren / und Papirne Schlaͤge daran leimen. Da dann dieß Lauf ⸗Feuer alle⸗ 
mal wenn eine Kortinne ausgebrannt und nicht mehr ſpielet / ein Turm mit angebrennt 
werden fol’ darein man allerhand ſchoͤne Pumpen Zeuge / auch font wie bey dem mittlern 
Maſtbaume / an der Naven iſt vermeldet worden / ſtafferet werden. Auf iedwe⸗ 
dem Boll Werd fol ein Kegel⸗Buͤchſen mit Eiſernen eingeladenen Schlägen ſte hen / die 
bald nach den Papirnen Schlaͤgen / durch ein lauffend Feuer loß gebrennet werden. 
Zwiſchen der Mauer und mitleren Turm ſollen an iedweder Seiten innen der Mauer 
ein Boͤller ſtehen. In den erſten Boͤller ſol ein Granat von Holtz geladen ſeyn / 
und ſol in der hoͤhe zerſpringen; drauf wenn der erſte Turm wiederum außgeſpielet hat / 
wieder ein Boͤller loß gehen / darinnen eine Schwarm Kugel die in der böpe ſpielet. 
Nach dem denn der ander Turm geſpielet hat / und die Schlaͤge auf der Mauren ſich ge⸗ 
loͤſt / ſo ſol der zte Moͤrſer eine Kugel in die höhe werffen / darinn etwa Blepene Gra⸗ 
naclein / die mit brennendem Zeuge überzogen ſeyn / ohne Brandroͤhren in der hoͤhe ſpie⸗ 
len. Dann / wann der 4de Turm ausgeſpielt der 4de Moͤrſer eine Regen Kugel 
werffen ſol; drauf dem mitleren Turm Feuer gegeben / der denn noch eine zimliche weile 

ſpielen kan / fo man ihn mit einem Schwarm ⸗Stocke zugerichteet. Odder auſſen 
mit Papirnen Schlaͤgen. Oder man kan wohl Slötige ſteigende Racheten oben 
einſtellen / die auf einmal in die höhe fahren. Welches nun einem belieben wirdt / 
das kan Er hier bey mit guttem bedacht einſetzen / und fuͤrſichtig mit handeln. Denn 
man kans hier nicht einem ieden fo gar genaue eingieſſen; es muß ein ieder der ein ſolch 
Werck ih unterſtehen wil zu machen / dieſer Hunſt zuvor wohl erfahren ſeyn / ſonſt kan 
Er nicht nur mit bloſſem bericht fortkommen. Es iſt nur hier die anweiſung ge⸗ 
than / der Meiſter muß dann das beſte aller erſt recht wiſſen fort zuſtellen. ; 


Von der Begelbüßfen. N. 24. 
Wen Ich Eures zuvor gedacht / daß man im Kaſtell auch a. 


Hegelbuͤchſen gebrauchen koͤnne / als fol auch von Deffengröffe und Abteilung 
etwas gemeldet werden. Anlangend der Kegelbuͤchſen proportion / ſo laͤſſt man den 
Gieſſer 9. Zoll lang / und in der Mündung eines Zolles weit / ein Rohr don Mösfing 
gieſſen; unten eines halben Zolles dicke gantz feſte zu / an ſeiten aber ein viertel Zoll ſtarck⸗ 
unten laͤſſt man ein Zuͤndloch hart am boden hinein boren / da man denn auch wohl kan 
ins Metall bor dem Zuͤndloche einen gang oder 3. mit einem Schraubeiſen einſchneiden / 
darein man ein eiſern . und welch Zuͤnderle in mit Staubpul⸗ 

0 ij der ge⸗ 
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der geſtopft werden kan. In ſolche Buͤchſen wirdt ein eiſerne Kugel don ſtuͤrtzen⸗ 
Blech / wie auch die außfahrer gemacht. Dieſer hole Hegel wirdt in der länge 6. 


; 


Ei ne Ze 


J 


| 


und 3 Zoll lang / unten ein gantz Boden daran gelittet / dann innen von dem untern Bo⸗ 


den eines Zolles hoch / wirdt wieder ein Boden fein feſte eingelittet / der im mittel ein 


Zuͤnd loch hat. Die ſer Kegel ſol fo dicke ſeyn / daß er nur fein unverhinderlich in die 


Buͤchſen geladen kan werden / aber am Blech gar duͤnn und geſchmeidig In die⸗ 


ſem eiſernen Kegel / werden noch bon eiſernem Blech 3. ausfahrer gemacht / daß wenn 
ſte in die Kegel dorkehrt geſchoben werden / zu allen ſeiten um und um eines ſtarcken Papi⸗ 


7 


res dicke lufft haben. Denn ein ieder außfahrer einen Zoll hoch ſey / unten ein Bo⸗ 


den dran gelittet / dann noch ein Bodem in der mitten mit einem Loͤchlein / eines 4. teil 
Zolles don unten hinein gelittet fein feſte / der untere Boden mit Kupfer auch verlittet ſey. 


Dann fuͤllet man den untern Schlag in Kegel / wie denn auch die ſchlage an ausfahrern 


zu den kleinen Loͤchlein hinein voll gutt Puͤrſchpulber. Drauf ſchlaͤget man tel 
Zolles hoch auf die Schläge Hegelzeug / und feuchter den Zeug oben mit Hyiritu vini an / 
drucket etliche Körner Kornpulber drauf. Wenn dann nun ſo alle 3. Aus fahrer ſambt 
dem Kegel mit Kegelzeuge geſchlagen ſeyn / ſo thue man ein klein wenig Kornpulder in 
Hegel auf den Zeug / und ſchiebe alſo einen Aus fahrer mit ſeinem eingeſchla genen Zeu⸗ 
auf das Pulder in den Kegel / dann ruͤttele man Staubpulber im Kegel zwiſchen den 


\ 


Ausfahrer / daß es das ſpatium zwiſchen dem Aus fahrer und innren Kegel aus fuͤlle: 


dann wieder ein wenig Kornpulder / und den andern Ausfahrer darauf / und ruͤtttele wie 
der Meelpulder / und mach es mit dem dritten Ausfahrer eben ſo / als wie bey dem erſten 
gehandelt iſt worden. Wenn ſte denn alle 3. eingeſetzt ſeyn / fo ſchlage oben in das 
hole /patium vollends einen gutten Zunder Zeug; wenn das geſchehen / ſo lade den Hegel 
mit Lot Muſqweten Pulder / ſo iſt dieſer Kegel recht wohl gemacht und geladen. 
Man kan die Moͤſsinge Buͤchſe mit einem Hölgnen Fuſſe fallen / auch wohl die gange: 
Roͤhre den Drechsler mit Birnbaumen Holtz fein zierlich bekleiden laſſen / wenn man 
denn ſolche Hegel ſchieſſen wil / fo ſchraubet man ein ſolch zuvor ermeltes Roͤhrlein unten 


ins Zuͤndloch / und wenn man denn Feuer gegeben hat / To kan man auf die Seiten craͤ⸗ 


ten / und der Luſt zuſchauen / wie ein Schlag nach dem andern ſchlaͤget. 
Von Eufifugeln in Morſer. 


EA Zenit zuvor bey dena Boltzwerck / ſo der Drechsler pfleget 


© zu machen / der Hoͤltzenen Moͤſten / fo zu dieſen Luſtkugeln gebraucht werden / ge⸗ 

dacht iſt worden / fo fol hier vollends bericht geſchehn / wie dieſe Boller Kugeln P ſollen 
mit Feuerwerck gefuͤllt / und bis zum gebrauch derfertiget werden. Was 

Regenkugel. denn zu erſt anlanget eine Regenkugel K die muß alſo angerichtet werden. 
Man macht einen Kalt geſchmeltzten Zeug don ſolchen Jpeciebus , wie her⸗ 

nach geſetzt wirdt / laͤſſt einen gantz dünnen Leim warm werden / und geuſſt deſſen fo diel 
unter die zart geriebene Materie alſo / daß man einen ſtarcken Teig dardon machet; dann 
macht man Rundte Kuͤgelein darauß als Bonen groß e walgert ſte in Staub Pulsder / 


laͤſſt ſte trucken werden / unter der Zeit macht man einen Papirenen Zunder / von einer 


S loͤtigen Racheten Hülfen 7 ſchlaͤgt einen Zuͤnder Zeug eines Zolles hoch B in die Huͤl⸗ 
fen / verzeucht die Huͤlſen unter dem Zuͤnder / daß ein klein Loͤchlein in der Huͤlſen zum 
Schlage bleibet / fuͤllet die Huͤlſen dann vollends mit Kornpulder ſo hoch aus / daß wenn 
die Huͤlſen innen auf dem Bodem der Kugel offen ſtehet / ſie mit dem Gewoͤlblein oben 
durch den Deckel reiche / und verziehe und verbinde fie unten wie breuchlichen iſt; Ben 
ON 
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bore über dem Gebeude des Schlages unten im Zunder Zeuge aufs Hreutze 4. Zuͤndt⸗ 
loͤchlein / und reum fie mit Staub pulder ein. Solche Zuͤnder Huͤlſen werden ges 
meiniglich an allen Luſtkugeln gebraucht. Wenn denn der Zuͤnder fertig / und die 
Feuerputzen crucken ſeyn / ſo miſche Korn und Staubpulder unter einander / und ſchuͤt⸗ 
te zu erſt eine gutte Handdoll ſolch Pulver in die Kugel / dann ſetze den Zuͤnder U ins 
miitel der Kugel / und ſchuͤtte ein gutt theil der ſchwartzen Kuͤgelein A um den Zunder 
berum; dann ſchuͤtte wieder gemiſcht Pulder / und wieder Feuerputzen / und ſo fort bis 
die Kugel gantz doll ſey / ruͤttele auch das Pulder und die ſe Huͤgelein fein feſte zuſammen 
ein / daß es ſich hernacher nicht im ſtoſſe ſetzen kan. Dann berdecke oben gleich der 
Kugel mit Pulder / Leime den Deckel auf die Kugel / daß der Zuͤnder mit der Mündung 
durch den Deckei reiche dann uͤberleime die Kugel um und um / mit einer gucten Lein⸗ 
wand / und laß ſte trucken werden; Tauffe ſte in Hartz oder Pech / und drucke unten eine 
gutte ſtarcke Filz Scheiben an / fo fern die Muͤndung der Kugel vorwerts geladen wirdt / 
fol aber der Zuͤnder auf die Kammer des Boͤllers geladen werden / fo muß dieſe Filtz⸗ 
Scheiben auf den Deckel gemacht werden. Bey dieſen Luſt Kugeln muß ein weit Zuͤndt⸗ 
loch ſeyn / darauf man denn das Luder auf Terpentin anfeuret und mit kleinen Zweck⸗ 
lein annagelt / daß es der ſtoß nicht abſchoͤllen kan. Welches annageln bey allen 
anfeurungen der Kugeln mit dem Luder ſo ſol gemacht werden. Denn manches 
mal ſonderlich fo die Mündung an der Kugel fuͤrwerts gekehret wirdt / ſo ſtoͤſſt es / wenn 
der Moͤrſer loß gebrennet wirdt / das brennende Luder von der Kugel ade / Io gehet die 
Kugel denn blind. Man kan aber auch das Luder fobefeftinen: Mon niht einen 
Moͤſſigen oder Eiſernen Drat / ſteckt den kreutzweiſe durch die Mündung de zuͤnvers / 
ſtöſſet alſo das Luder darunter durch / wenn die Kugel zuvor recht eingereumet iſt. Man 
muß aber den Zunderzeug in der Roͤhren oben nur etwas auftragen / nicht hinein boren⸗ 
Alſo kan nun an allen Luſtkugeln das Luder oder die anfeurunge gefaſſt werden. 


Scwarmkugel in Morſer. N. 26. 


e denn eben bey der Schwarmkugel c kan gehandelt wer 
Oden / nur daß die Schwaͤrmer L etwas geſtochen / und mit dem zubor ermelten 
Staub pulder angefeuert / und die Muͤndungen voll gefuͤlet werden. In der Fi⸗ 
gur ſtehet man 2. Kugeln in einen Moͤrſer. 


Schlangen ⸗Bugel. N. 27. 
Ann auch alſo gehandelt bey der Schlangenkugel / nur daß 


man bier ſolche Roͤhrlein mit Schwermerzeug ſchlaͤget 2. zoll hoch J und vers 
zeucht die Huͤlſen über dem Zeuge alſo / daß ein klein Loͤchlein bleibet dann fuͤlet man 
den Schlag N mit Puͤrſchpulber 32 zoll hoch / und verzeucht und derbindet fie wie breuch⸗ 
lich. Dann ſchneidet man unten die Gewelblein ſambt dem Gebaͤnde gantz weg / 
feuret ſie an / und fege fie in die Nugel ein / wie gemeldt. PN 


Umlauffende Staͤblein in eine Bollerkugel. 
N. 28. 
Nsgleichen kan auch bey der Kugel geſchehen / darein ums 


lauffende Scaͤblein kommen 2 / dieſe Scaͤblein lauffen in der Luft herum rund 
ee | wie ein 


Loͤchlein daran geboret in dieſes Huͤlſ lein / daß alſo cin Scaͤble in 6. zoll lang wirdt; an or⸗ 
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wie ein Teller werffen aber das feuer weit um ſich / deren zubereitung iſt alſo. Man 
ſchlaͤget in eine zloͤtige Huͤlſen Staͤbleinzeug / 2. zoll hoch Sund verzeucht uͤber dem Zeuge 
das Huͤlßlein; Donn fuͤllet man 12 zoll hoch einen Schlag Z mit Puͤrſchpulder und 
verzeucht und verbindet fie / boret ein Loͤchlein don hinden hinein 7 da fie verbunden iſt 
im ſchlag / und ſchlaͤget wiederum ein Huͤlſlein K 2. zoll hoch / ſchneidt dz Huͤlſ lein uͤber dem 
Zeuge fein gleiche / ſtreicht es mit leim an / und Köfft alſo dz ander teil des Schlages / wor das 


ten muͤſſen die Gewelblein gantz feſte zu derzogen ſeyn / und deñ die Gewoͤlblein abgeſchnit⸗ 
ten / der urſachen halber / daß ſie nicht zu lang in die Kugel ſepn; bore dann forn unter dem 
Gebeude an einer ſeiten ein Loͤchlein Y dañ an andern orte auf der andern ſeiten wiederum 
eines C fein eingereumet / auſſen um dieſe 2 Zuͤndloͤchlein mit Baumwollen Luder auf 
Terpentin angefeuert / und eingeſetzt / wie die Schwermer in der Schwarmkugel. 


HRugel mit eiſernen Schlaͤgen oder bleyenen 
Granaten. N. 29. 
NErgleichen wirdt auch eine luſt'ge Kugel von fine Kegel 


Schlägen gemacht R fo wohl eine don kleinen blepenen Grongten 7 da man 
denn die blepenen Granatlein 4 alſo machen kan: Man nihmt eine Higel form fo groß 
man fie will oder haben kan / ledoch eine Doppelhackenkugel iſt am beſten darzu / und 
geuſſt heiß bley hinein / geuſſt bald das Bley wiederum heraus / fo findet ſichs / wenn 
man die form aufmachet / eine hole Kugel oder Granatlein darinne Man muß 
die form in kaltem Waſſer oft abkuͤtzlen / wenn man derſelben diel gieſſen wil. Wenn 
man nun der blepenen Granatlein 4 ſo diel hat alß man vdermeinet / und daß nur die 
Kugel nicht zuſchwer beladen werde / ſo fuͤlle dieſe Granatlein mit riſchem Pulver; laß 
dir einen Drechsler kleine hoͤltzene Zuͤnderroͤhren machen / nach dem die Granaten groß 
ſeyn / deß loch eines Bindfadens dicke wirdt im zuͤnder ſeyn / dann ſtopfe das Roͤhrlein 
mit Meel pulber / du kanſt es abſchneiden nach dem der Granat langſam oder geſchwind 
ſchlagen ſol; dann ſtoſſe das Zuͤnderroͤhr in Grenaten / daß das Koͤpfle in fein gleiche 
uuf dem Granaten offen ſtehe / umwinde die Brandroͤhrlen mit Werck das in Leim ge⸗ 
feucht it / und verſtreich den Ritz um die Brandroͤhr ger wohl / dann mache dir ei⸗ 
nen kalt geſchmeltzten Zeug / wie beym Kuͤgelein der Regenkugel geſchehen / knete zer⸗ 
ſchnietten Werd darein / uͤberzeuch die ſe Granaten eines Meſſerruͤckens dicke / um und 
um / nur daß man die Brandroͤhren frey laſſe / und dieſelbe anfeuere / weltze dann dieſe 
Granatenkngelein in Pulberſtaub / laß ſte trucken werden / ſetze ſie denn fein in die Ku⸗ 
gel / um die Brandroͤhren I ein mit derkehrten Muͤndungen / als drehe eine Mündung 
oben die ander unter ſich / oder nach der Seiten. Verfertige die Kugel wie oben 
dermeldt. Wenn eine ſolche Kugel in der Luft recht ſpringet / fo fallen dieſe Gras 
naten brennend herab / als kleine Kinder Köpfe groß brennend / und thut ein ieder einen 
ſtarcken Schlag. 


Paſſerkugel aus dem Morſer. 


Pen — A 


N. 30. 
S ergleichen kan man eine ſchteſſende Waſſerkugel O auß dem 
Boller werffen / auf nachfolgende weiſe. Mon laͤſſt den Drechsler eine 


Bugel 
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Kugel drehen / faſt auf dieſe art wie die zudor ernennte Moͤſten zun Luſt Kugeln / nur 
daß fie keinen Deckel habe / ſondern gantz ſey / wie ſonſt eine Waſſerkugel; fege ſte auch 
mit einem gutten Waſſerkugel Zeuge. Dieſe Kugel muß was ſtarck am Holte blei⸗ 
ben / an Seiten r teil der Kugel Dicken / und muß teil hoch ſeyn. Dann ſchnei⸗ 
de von oben an bis hinunter an Seiten Krinnen ins Holtz / daß man einen Papirnen 

Schlag darein anleimen kan / mache ſolche Krinnen um und um an die Kugel / allezeit eis 
nen Schlag eines Querfingers weit von dem andern. Du kanſt die Schlaͤge ſo 
ſtarck machen faſt als eine 2. loͤtige Huͤlſen iſt / und kanſt alſo zudor die Loͤchlein O Schne⸗ 
Kenweiſe über einander nachboren / darein Du Roͤhrlein ſtecken ſollſt / wie bey der vori⸗ 
gen Schieſſenden Waſſerkugel berichtet worden; Dann muſt Du die Kugel auch verſu⸗ 
chen / ob ſie im Waſſer die Mündung über ſich halte / unten Blepene Platten Z anna⸗ 

geln / daß ſie recht werde; dann oben da die Muͤndung / iſt eine ſtarcke Filtzſcheiben anma⸗ 
chen / wann auch der Filtz gleich doppelt kaͤme an Boller Hugeln. Nun Feuer auf 
der Filtzſcheiben mit Luder an / reume der Kugel fein wen ein / Lade fie mit der Muͤn⸗ 
dung 4 auf die Ladung Pulder / Lade nicht zu ſtarck / wirff ſte in die höhe / alſo daß ſte 
im herunter fallen in ein Waſſer falle / da fie denn allererſt die ſchoͤnſte Luſt machen wirdt. 
Dergleichen Kugeln kan man mit Lichtlein gefüllt aus dem Moͤrſer werffen / aber man 
bringt derſelben gar wenig in eine ſolche kleine Kugel. 


Ss werden auf gar diel und mancherlep art ſolche Luſt Boͤller Kugeln zu bereitet / 
da man derſelben zu bereitung hier nicht aller beſchreiben kan. Alß eine ſolche Ku⸗ 
gel in Boller / darinnen Buchſtaben zu 12 viertel der Slen hoch Feurig geſehn werden. 
Denn eine Hugel die viel Feurige Sternen in die Luft ſchuͤttet; und ſonſt noch gar diel 


mehr arten. 
ö N. 31. 
Oder man kan Kroͤſchlein darein ſetzen. F. 
N. 32. 


Als eine Schlangen Kugel G. von Eucken unten / da an 
einem ort ein Schwaͤrmer angebunden iſt. E. 


Hierbey iſt dem Kunſiliebenden noch zu vormelden / daß bisweilen beyn 
Boͤller und Waſſerkugeln / ſo beym Luſt⸗Feuer gebrauchet / Zweyerley Sor⸗ 
ten oder Arten / in einer vorgebildeten Holtz⸗Kugel vorgerieſſen und gezeiget 
werden / da denn die No. Eine iede Art anzeigen wirdt. 


Erinnerung von etlichen Geheimniſſen. 
Ode koͤnnt Ich beyneben / wenn es die gelegenheit dieſes Ortes 


zulaſſen wollte / in einem langen Regiſter erzehlen / und gleichſam auf den Schau⸗ 
platz ſtellen und von ſolchen Dingen erwehnen / die wohl auch ohn unſere groſſe Vorſich⸗ 
tigkeit und Erfahrung etwas koͤnnen bey den Feuerwercken enderung bringen / ob es 
Bi.‘ d 7 zwar 
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z war nicht zu bleſer Hunſt gehoͤret / ſo iſt es doch etlicher maaſſen zuerwegen. Ich 
bitte doch / ob dieſes dielleicht vielen fremde dorkommen / Mir es nicht uͤbel moͤchte gedeu⸗ 
tet / ſonde rn dielme hr meinem guttmeinenden willen ſolche Hunſt weiter zuerſuchen wolle 
zugerechnet werden. Es bezeuget die taͤgliche Erfahrung / daß unter allen Wuͤr⸗ 
ckungen / ſo durch die Natur mit zubereitung der pecies, die Inſtuentzen des Geſtirnes mit 
wuͤrcken / an allem dem was unterm Monden iſt / dieweil denn kundbar / daß der Sale 
ter des Monden art und eigenſch aft den Natur den mehrern eheil an ſich hat. Denn 
alle Dinge fo aus der rden kommen / ſeyn im zunehmenden Mond feucht / und im abe 
nehmenden trocken. Und weil der Planeten kraͤfte in allen Metallen wuͤrcken / alss 
in Edelgeſteinen / auch gemeinen Steinen / in Gold / Silber / Ertz / Biep / Zin / und 
in allem was dem Menſchen zugutte aus der rden gebracht wirdt / iſt nicht eines frey / 
daß nicht ſonderliche Wuͤrckunge und zuneigung dom Geſtirn hette oder bekommt / ſon 
derlich wenn ſte unter einander vermiſcht werden / fo derendern ſich ihre wuͤrckungen 
manchmal mercklich. Entweder ſte helffen einander wuͤrcken / und ſeynd einander 
freundlich / oder aber derurſachen widerwertigkeit / und ſeynd einander gar zu wider / 
darum ih Ihre Widerwertigkeit ofters einmal ſtaͤrcker laͤſſt anſehen als das ander. 
Denn es geſchehen gleichwohl auch viel Dinge durch ſonderliche eigenſchaft der Natur / ja 
auch ſo wunderlich und unerforſchlich / daß ob man ſchon ihre Wuͤrckung deutlich genung 
ſtehet und emfindet / kan doch dieſelben derborgenen urſachen niemand ſagen oder an tag 
geben. Ein Exempel it an dem Weibes Geſchlechte zubeobachten / wenn ſte zu 
ungelegner Zeit was ſtarck anſehen / ſo verderben ſte durch Ihr anſchauen aller Natuͤrli⸗ 
chen Dinge Wuͤrckungen. Wenn Sie zu ſolcher Zeit in einen reinen Spiegel ſe⸗ 
hen / fo wirdt derſelbe fleckicht und derleuret feinen Glantz. Defßgleichen auch 
wirdt das ſchoͤne Schneeweiſſe Helfenbein Sprenglich und derdirbet. Sie 
derderbet auch durch Ihr an⸗ oder zuſchauen bepm harten die Waafen die Schnei⸗ 
den / daß Sie gantz taubſchnietig werden. Es berderben die Farben / wenn 
ein ſolch Weib in der anrichtung darein ſtehet / Wie denn auch die offentli⸗ 
chen Schäden don eines ſolchen Weibes anblicken toͤdtlichen vergifftet werden. f 
Man gebe acht wenn man Saliter leutert / und ein ſolc)h Weib komme 
darzu / ſo wil er nirgends an ſchieſſen / und er bleibet auch allezeit feucht; dergleichen 
auch wohl kan beym brechen geſchehen. Derowegen man wohl nicht zu ſolchen zeiten / 
fo etwan manches mal der Aus gang nicht ſeinen ect recht erreichet / es dem Meiſter kan 
zumeſſen / ſonde rn man mag auch ſonſt vielen andern Oingen die urſache zuſchreiben / die 
denn unwiſſentlich / auch ohn alle begangene fehler mit beplauffen: wiewohl auch viel 
unzehliche fehler koͤnnen don einem unerfahrnen Meiſter ſelbſt derurſochet werben: 
Es wirdt auch wohl gar keine Kunſt auf der gangen weiten Welt gefungen / die alls zelt 
ihre dollkommene Endſchaft erreichet; es urthetlen die Menſchen oft von einer Sa⸗ 
chen / die ſte doch ofters ſelbſt nicht berſtehen. Die unerfahrnen ruͤhmen ofters 
eine Sachen / und ſchaͤtzen fie auch hoch / aber wenns ein erfahrner Meiſter ſteht / dem 
ſolche Dinge bekannt ſeyn / der urtheilet denn gar viel anders dadon; Vor alters has 
ben die Feuerwercker gutt kuͤnſteln gehabt; es iſt unter Tauſenden nicht einer geweſt der 
dieſe Kunſt recht berſtanden. Denn es ſeynd zu vorigen zeiten nicht fo diel Leute in 
Feuerwercks Sachen erfahren geweſen / darum man auch noch vor So. Jahren ſolche 
Hunſt hoch gehalten. Und ſaget der Poste gar recht von ſolchen Huͤnſten: Wenn ein 
Ding gar zugemeine iſt / und böfe nachrede uͤberhand genohmmen / fo muß die Kunſt, 
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Btodte gehen / wie hoch fie auch iſt kommen. Man muß aber dessen 
auch gleichwohl nicht achten. Iſt doch dieſe Hunſt nicht ſchuld daran / daß ſte niche 
beſſer in Ehren gehalten wirdt. Und es unterſte het ſich bisweilen ein unwiſſender 


zuviel in dieſen Dingen / dems manchmal vertrauet wirdt / ſo gehst es denn ohne ſcha⸗ 
den nicht 
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den nicht abe. Und nihmt ihm mancher auch ſelbſten nicht ſo lange zeit / als gleich⸗ 
wohl hierzu gehoͤret / daruͤber / bierum denn gewiſſe Stuͤmpfe folgen / daß alſo hier⸗ 
durch denn dieſe edle Hunſt in derachtung kommt. Quintilianus begehrt auf ei⸗ 
ne zeit don feinen Preceptoribus zwey Dinge: entweder daß ſte recht gelehrt weren / oder 
daß fie ſich ſelbſt erkenneten / daß ſie noch nicht genungſam gelehrt weren. Welches 
auch hierbey ein ieder bey ſich ſelbſten alſo zu rechte bedencken fol, der ſich folder Kunſt 
unterfangen wil? ſonderlich ſo ein Werck fol Jaboriret werden / da dich unkoſten darauf 
gewendet werden. Was aber anlanget ein ſolch Feuerwerck / das 

bald gemacht wirdt / kan auch leicht derbrannt werden; wenn es et⸗ Gemeine 
wan ein Dutzend Racheten ſeyn / eine Waſſerkugel oder ein Dutzend Feuerwercke. 
oder 3. Schwermer nach der reyhe auf ein Bret geleget / Staubpul⸗ 
der beygeſtreuet / dem Pulver feuer gegeben / ſo lauffen die Schwaͤrmer dennoch wohl 
den halben teil dom Brete hinweg / die andern bleiben ja ſtille auf dem Brete liegen / da 
es denn niemand mercket. Sin ſolch Feuerwerck / ſage Ich / gehet noch fein wohl 
ab / was aber ein Feuerwerck iſt / das nicht eine Hand alleine machen kan / ſondern es 
muͤſſen offters wohl acht oder 10. Haͤnde einander helffen; da denn 

nicht allezeit eine Hand ſo geſchickt zur Sachen iſt als die ander; und Groſſe 

da auch immer einer feine Sachen ſteis iger macht als der ander / auch Feuerwercke 
wohl ein Jahr oder laͤnger darüber laboriret wirdt / das kan man 5 
nicht ſo auf einem Brete derbrennen / wie etliche gethan; Sondern ſol das Feuerwerck 
eine Luſt und ſtatliches Anſehen machen / fo muß man denn eines oder 2. ſtuͤcke auf einmal 
verbrennen. Es kan hier nicht eines dem andern aushelfen / wie beyn Schwermern. 
Wenn gleich ein halb Dutzend Schwaͤrmer nicht ſpielen / ſo helfen doch die andern aus / 
das bey einem ſolchen Haubtfeuerwercke nicht ſeyn kan. Derowegen ſich wohl zu⸗ 
derwundern iſt / daß die jungen Meiſter bisweilen vermeinen / Sie koͤnnen viel mehr / 
als ein alter erfahrner Meiſter / da doch mancher noch nicht recht hat lernen eine Rache⸗ 
ten machen. Ob denn wohl bisweilen ein junger Meiſter ein Stuͤcklein derborgen 
hat / das ofters ein alter nicht weiß / ſo hat es doch der ſunge Meiſter zu erſt don einem al⸗ 
ten muͤſſen erfahren und lernen. Denn die Vernunft kan doch nicht alles in jungen 
Jahren lernen oder begreiffen / viel weniger erfahren. Und wann dann ſolche junge 
Meiſter bis an Ihr alter bey der Kunſt ſeyn / ſo lernen ſte denn allererſt / was fie zudor 
noch nie gewuſt haben / und mercken denn allererſt im Alter / was Ihnen noch gefehlet 
bat. 

Und wenn mans recht betrachten wil / fo kan man ja augen: 135 
ſcheinlich ſehen / daß nicht eine Stunde wie die ander iſt mit Feuers Erwegung an⸗ 
arbeit umzugehen. Man frage die Grobſchmiede / op ihnen derer Hand⸗ 
Ihr ſchweiſſen allezeit einmal wie das ander abgehet? Man frage wercke. 
die Kleinſchmiede / ob fie nicht an ihren Sachen flicken muͤſſen? i 
Man frage die Rotgieſſer / ob ihnen zu manchen zeiten nicht das Metall wohl ſteuſſt / 
auch bisweilen gar ſitzen bleibet ? da doch ſolche Handtierungen faſt alle Augenblicke zu 
Ihren Sachen / ſoͤ ſie im feuer haben / ſehen koͤnnen / es aus dem feuer rücken / und wies 
derum hinein ſtoſſen koͤnnen / wils doch manche Stunde nicht ſey. "+ Wenn das feuer 
zu klein iR fo koͤnnen fie es mit aufblaſen ſtaͤrcken. Iſt das feuer zu ſtarck ſo koͤnnen 
fe daſſelbte mit ihrer Geſchickligkeit daͤmpfen / daß kein Feuerwercker mit feinem Zeu⸗ 
ge thun kan. Es kan ja bey den meiſten / ſo im feuer arbeiten durch die ſichtbaren 
mittel zu einer rechtmaͤsſigen Vollkommenheit gebracht werden; es iſt bekannt / daß 
ein ieder ſeine Materia / es ſey Eiſen / Zin / Metall und dergleichen Sachen / mit dem 
feuer regiren kan / ob es gleich auch nicht das erſte mal gerahten wil / ſo kan ers zum an⸗ 
dern oder mehr malen wiederum gebrauchen und einſetzen; und haben alſo ein groß vor⸗ 
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eel fur einem Feuer wercker. Denn bey einem Ferwercke kan es nicht ſeyn / man ge ⸗ 
het hier mit einer Materia um / die nicht zu mehrmaln kan gebraucht werden: trifft 
es nun eine ungluͤckſeelige Stunde im verbrennen / ſo muß es ſchon fortgang haben / es 


kan nicht / wenn es ſchon gemacht iſt / und ſonderlich im brennen geſterckt oder geſchwaͤcht 
werden. Wenn es ſchon brennet / ſo muß man nur aufſchauen / ob es feine Wuͤr⸗ 


ckung derrichtet / worzu es beſtellt und gemacht iſt worden; es iſt nimmer nicht zugebrau⸗ 


chen wenn es ſchon verbrannt iſt. 
Derowegen ſolche Leute gar unrecht thun / welche don einem Feuerwercker mehr 
begehren als bon anderen Huͤnſten / da doch die verborgene Geheimnuͤſſe / die in der Na⸗ 


kur noch alle zeit derborgen bleiben / wie kurtz zubor gemeldet worden / 


Würckungen / nicht der Kunſt ſollen zugeſchrieben werden. Zum Exempel. 

ohne daß man Es koͤnnen etliche Leute das Feuer / die Buͤchſen / auch wohl gar das 

die eigentliche Pulder beſchweren und derſprechen. Wer kan deſſen Würs 
ckung urſachen deutlich und eigenwiſſentlich ſagen / wie es zugehet / 


urſachen weiß. daß nur durch bloſſe worte eines Menſchen ein Ding / das gantz ni 


der die Natur des Feuers iſt / ſolche Hraft des Feuers kan berhindern / 
daß es feinen fortgang nicht kan haben / wie es wohl ſonſt ohne ſolche beſchwerung hat ge⸗ 
than. Derowegen hier zu fragen were / ob man auch einem einen ſchabernack mit 
folder bannerey thun koͤnnte / wenn Er ein Feuerwerck ſollte verbrennen? Ich Fans 
zwar nicht eigentlich ſagen. Aber wenn Ich die Vernunft hieruͤber zu rahte zie⸗ 
be / fo ſchleuſſt ſte etwas. Denn es ſeyn viel unerforſchliche Dinge / die dieſem 
Werck koͤnnen zu wider fepn. Bisweilen die Zeiten / die denn berenderung der 
Luft bringen in vermiſchung der Element / welche Wir mit keiner Vernunft ergründen 
koͤnnen / dieweil es auch ſonderlich mit uns Menſchen alſo gethan iſt / daß unſer Gemuͤt⸗ 
te / Sinn und gedancken nicht allezeit mit dem Werde und der that uber einſtimmet / ſon⸗ 
dern immerdar eine ſchwachheit / maͤngel und gebrechligkeit mit unterlauffet. 


Vom Srachen der auf der Bchnuren 
faͤhret Sig. | 
22 ſolchen Drachen macht man das corpus von Holze 4. See F. 


Elen lang oder länger / don einem gantz leichten duͤnnen Bret ausgeſchnitten C der 
Kopf / der Halß „Rumpf und Schwantz alles an einander. Wenn es denn ſo 
auſſen herum außgeſchnitten / daß es einem Drachen aͤbulich ſtehet / fo ſchneide man 
das Bret oder corpus auch innen auß / daß nur dom Brete einer qwer hand breit noch Holtz 
um und um bleibe; denn bore mit einem holberer / oben fo wohl als unten gleich Löcher 
gegen einander über / ein Loch von dem andern 3. Zoll; dann nihm geſchmeidige Welde⸗ 
ne Zeinlein / beug ſolche rundte Reislein / fo groß / nach dem ſie an der Troportion am ſel⸗ 
ben orte ſeyn ſollen / und ſtoß ſte durch das untere Loch / dann ſtecke ſte im obern Loche zu⸗ 
ſammen / derleime und binde die ort zuſammen / und das mache alſo dom Kopfe an / bis 
zum Schwantz hinaus dann zeuch an Seiten über ſich und unter ih Bindfaden CM 
zeuch vom Kopf an bis zum Schwange hinaus immer einen Faden einer qwerband don 
dem andern um das gantze cer pus. Umzeuch aber allezeit ein iedes Reislein mit dem 
Faden / ſo hilft eines das andere feſt haltes. Wenn denn das corpus ſo weit gemacht 
iſt / ſo muß man Hülfen mit einem Zuͤnder oder Racheten Zeuge ſchlagen / und auf ge⸗ 
ſchmeidige Leiſtlein zuſammen ſtoſſen / fo lang da am ſelbten orte der Brand ſepn muß / 
und alles wohl mit einer Leinwand uͤberleimen. Alßdenn ordnet man ſolche Braͤnde / 
einen in Rachen / daß er zum Maul herauß ſpielen kan; Dieſer darf gar Ie 

len. Man 
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len. Man kan ihm in die Augen bon auſſen hinein geſchmeidige 1040 Papirene 
Köhelein / ſo mit Pulderſtaube geſtopft / ſtoſſen / und auſſen in Augen mit Luder anfeu⸗ 
0 fo zuͤnden ſte ſich denn ſelber an. Oder man gebe ihnen zu erſt Feuer / dann dem 
achen. 
Man kan auch ſolcher Braͤnde zu 1758 Seiten einen / die fein ſtarck ſeyn und trei⸗ 
ben helfen / auch beym ausgange einen ſtarcken Brand richten / ſolcher geſtalt: daß allezeit 
die Huͤlſen des Brandes an den Spruͤgeln und dem Faden anſtehen / und feſt gemacht ſeyn / 
da man denn neben dieſen Braͤnden innen kleine geſtopfte Papirne Roͤhrlein ſol legen / 
darinnen das Feuer lauffen kan / und die Braͤnde vorwerts anzuͤnden. So man niche 
wollte Roͤhrlein gebrauchen / fo laſſe man den Tiſchler geſchmeidige Leiſtlein hol ausſtoſ⸗ 
ſen / und lege Luder auf Terpentin in die Rinnlein / derſchuͤtt es mit Staubpul ver und 
uͤberleim es mit Papir und Leinwand; man muß nur gar wenig Scaubpulder einſtreuen⸗ 
ſonſt zerſtoſſt es die Roͤhrlein / und zuͤndet den Drachen gantz an. Wenn denn die⸗ 
fe lauffende Feuer und Haubebraͤnde zu rechte gerichtet ſeyn / fo mache man auf dem Kopfe 


und binden bey dem Schwantz / an ieden ort ein klein Raͤdlein uͤber ſich mit einer KHrinnen / 


dar inn die Schnure fein gehoͤb gehen han; dann uͤberzeuch das gantze cor pes mit Papir / 
und wenn es fein glat uͤberzogen iſt / ſo oͤltrenck es / hencke Lampen oder nur Wachslicht⸗ 
lein hinein; dann mach auch Fluͤgel und Fuͤſſe daran; die Fuͤſſe was breit wie einer Gans 
Fuͤſſe / oder ſonſt klauen Fuͤß / und die Fluͤgel gleich einer Fledermauß Fluͤgel. Dann 
bore Loͤchlein don auſſen hinein in Haubtbrand / ſetz auſſen Papirne Schläge daran / und 
unter ieden Fluͤgel ein Schwarmkuͤgelein. Auf den Kopf aber ſetze eine Papirne 
Krone; dann uͤberſtreich das gange corpus mit Alaunwaſſer / darinn bolw armenius zer trie⸗ 
ben / oder aber mit einem ſtarcken Leim / daß hernacher nicht das Papir kan brennend 


werden; und mahle ihn / wie es ſich gebuͤhret. Man koͤnnte ihm wohl / wer ſonſt 
wollte / iu Rachen und unter die Flügel Hugeln mit Waſſerkugel Zeuge geſchlagen / ſetzen / 
die ein ſchoͤn funcken Feuer don ſich werffen. Wenn man ihn denn zur Luſt gebrau⸗ 


chen wil / ſo laß 2. hohe Saulen eingraben / mache die Schnuren durch die 2 Raͤdlein / 
und ziehe die Schnure fein ſtrack an / binde ſte in der Höhe an dieſe Saulen feſt an / und ge⸗ 
de zu erſt forn im Rachen / dann hinten Feuer / und laß ihn bingehn. 


Dom Idler N. 33. 


Eßbgleichen kan man einen Adler alſo zu einem ſchoͤnen Euſt⸗ 

Feuer machen. Mon laſſe den Drechsler das untere corpus A auf ſolche 

art und we iſe machen: laſſe den Drechsler ein Holt drehen oben rund / und in der dicken 
15. Zoll 4 und in der länge hinunter werte berfuͤngt 3. diertel der Elen lang. Dann 
don da an einem rundten ſtuͤck 8. Zoll ſtarck Z und auch Z tel der Elen hoch / alſo daß das 
obere ſtarcke ſtuͤcke / ſich auf dieſes untere fein fuͤge / und von oben an bis hinunter ein Loch 
eines Reichstalers D breit / zum Brande auß boren dann laſſe man den Drechsler mit 
dem Zwirbelborer zu zen Seiten loͤcher / bis hinein an den Brand boren L fo weit daß 

6 loͤtige Schwaͤrmer koͤnnen fein ſanft hine in geſteckt werden. Unten kan an dem 

Staͤnder ein Zapfen bleiben J den mon denn in eingegraben Holtz ſetzen han / wenn man 

ihn derbrennen wil. Alßdann kan man 1. oder 2. Köpfe darauf richten / entwe⸗ 

der don Holt ſo gantz poſsiret / oder von ausgeſchweifften Bretern defgleichen die Fuͤſ⸗ 

fe / die Flügel koͤnnen von gepapptem Papire ausgeſchnidten werden / da man hinden auf 

die Fluͤgel ein Staͤble in von Holtz aufleimen kan / daran unten Zaͤpflein ſeyn / daß man 

dieſe Fluͤgel kan ins corps einſtecken. Nun ſchlage man die Brandroͤhren D mit 

im Kahn Schwarmſtock Zeuge; dann derfertige man den Kopf alſo; iſt der Kopf 
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gantz poſsiret / fo ſchneide man don oben herunter bis auf den Brand im corpus eine 
Krinnen / und ſchlage 4. lötige Huͤlſen mit einem Racheten Zeuge / und lege ſte don unten 
dem Haubtbrande an / bis oben durch den Rachen herauß / alſo daß das Gewoͤlblein 
forn heraus gekehrt ſey. Wil man / fo kan man bey den Augen / wie bep dem Dra⸗ 
chen Roͤhrlein hinein ſtoſſen; da muß nun der obere Brand in Huͤlſen auf den Brand am 
Schwarmſtocke gerichtet ſeyn / daß wenn der Brand im Rachen des Adlers ange zuͤndet 
e wirdt / der obere Brand den andern auch anzuͤnden kan; und muß allda / da der untere 
Brand anbrennet / ein Loch ſeyn z da er ober der Bruſt heraus ſpielen kan. Auf 
die Roͤhren am Halſe Papirene Schlaͤge gefege/ und an die Flügel zwiſchen die Federn / 
binden zu lange papirne Roͤhrlein fo mit Staubpulder geſtopft / auſteimen / forn an⸗ 
feuern / dann die Schwermer eingeſteckt / zubor aber mit einem halben Quintlein Korn⸗ 
Pulder im Loche berſehen / und den Schwermer hernach geſchoben / daß er nicht auſſen 
vor uͤber gehe / daß man den Stock fein gleich mit einfachem Papire verkleiden kan. 
Denn wenn die Schwaͤrmer auſſen fuͤrs corpus was vor uͤber gehen / ſo ſtreicht ſich das 
Feuer von auſſen hinein ſonderlich fo etwas das Papir mit Staub pulder begrieffen oder 
beſtriechen iſt / da ſich denn der Stock an zen orten auf einmal anzuͤndet. Es koͤnn⸗ 
te auch nicht ſchaden / wenn der Stock oder das corpus fein an etlichen orten mit Siſenen 
Rincken beleget were. Man kan auch wohl Hoͤltzene Roͤhrlein auſſen an Stock ge⸗ 
brauchen / dorein denn die Schwaͤrmer geladen werden / fein uͤber ſich gewendet / fo fah⸗ 
ren die ausfahrenden Feuer fein in die hoͤhe / und koͤnnen deſto laͤnger gemacht werden. 
Letz lich laſſe man ihn Mahlen / fo lebe Er recht artlich aus und ſpielet ſchoͤne. 


Ein ſchoner Bpringbrunn von Peuerwerck. 
N. 34. 


Enn man wollte einen Springbrunnen zu einem euer 

werd derkleiden / ſo muß man zu erſt einen Stock 3. Elen hoch hol ausge bort has 
ben / die inure hole aber auf 2. Zoll weit / die dicken deß Stores 6. Zoll; und muß eine 
Hoͤltzene Scheibe von guttem ſtarcken Holge auf 2. Elen in der Rundung oder aiameter 
halten / darein ein Loch geſchnitten / fo groß daß fie an dieſen holen Stock kan geſteckt 
werden. Dieſer Stock muß aber zudor mit 4 Eiſernen Rincken gebunden wer⸗ 
den / und dann von oben hinunter tel der Elen / mit Feuerwerck geſetzt und geladen wer⸗ 
den / wie der Maſtbaum am Schiffe / da man ſich denn in deſſen beſchrelbung hie bon erſe⸗ 
ben kan. 
e Wenn man nun die aufrechte Röhre alſo ausgefertiget hat / wie ermelten Maſt⸗ 


baum / ſo kan man unten an der Scheiben Hrinnen / Schneckenweiſe einſchneiden / und 


dieſelbe Krinnen mit einem Zeuge / ſo zu den Leiſten oder lauffenden Braͤnden geordnet / 
gebrauchen. Oder man lege Luder darein / welches ein wenig mit Pulderſtaube beſtreuet 
iſt / und derleime dieſe lauffende Feuer gar recht wohl: Wenn denn dieſe Scheiben alſo an 
Scock angeſetzt / daß er J tel der eSlen don der Erden hoch ſtehet / ſo bore man um dieſe 
Scheiben auſſen am Rande um und um Loͤchlein; dann bore man auch ſolche Loͤchlein tel 
der Elen unter der Scheiben an Stock / daran die Scheibe ſtecket⸗ biege alſo halbrundre 
Reiffen in die Loͤchlein / mit einem ende oben an die Scheiben eingemacht / mit dem andern 
ende am Stocke auf daß wenn der Stock mit Papir verkleidet iſt / einem halbrundten 
Heſſel aͤhnlich ſte het. Man kan an der einen Seiten ein Loch laſſen / daß man 2. 
Wachslichtlein darein ſetzen kan. Der Brand aber zum Lauf ⸗Feuer / muß an ei⸗ 
ner Seiten an der Scheiben heraus gehen / da man denn denſelben kan anbrennen. Man 


kan 


ed auf der Scheiben durch das Bret loͤchlein in untern Brand boren / da man denn Ke 
gelbuͤchſen / die unten breite Fuͤſſe haben / daß man ſte uͤber ermelte loͤchlein auf die Schei⸗ 
ben aufnageln oder ſchrauben kan; da denn das Zuͤndtloch an der Kegelbuͤſchen hinten 
dur ch die Schwant ſchrauben gebort ſeyn / ſolche Kegelbuͤchſen koͤnnen don Muß weten 
leufften gemacht werden; man kan Re mit eiſernen Kegeln oder Racheten laden. Wenn 
ſolche Pegelbuͤchſen nun geladen und eine 13 viertel der Elen weit bon einander geord⸗ 
net ſeyn⸗ ſo muß man oben darauf auch deckel don gepapptem Papir / oder den Orechſelb / 

gar duͤnne Hoͤltzene Deckel machen laſſen / die die Mündung fein gehoͤb bedecken / daß 
kein feuer don oben hinein kan. Man kan an den aufrechten mittlern Stock 
Roͤhrlein anſetzen / wie beym Adler dermeldet iſt worden / darein man denn aus fahren⸗ 
de Feuer vorordnen kan / oder Papirne Schläge von der Scheiben angefangen bis 
hinauf anfegen. Man kan 4. Waſſerkugeln / die was lang an der form ſeyn / an 
Stock aufs Kreutze anſetzen / daran etwan unten Hoͤltzene Zapfen ſollen ſeyn / und dieſe 
Waſſerkugeln mit der Mündung was uͤber ſich gekehret kommen; dann ſetze man oben 
auf den Stock eine Scheiben 2 tel der Elen im diameter die in der mitten ein ſolch groß 
Coch hat / als der Stock innen gebort iſt; und kan man einen Blumenk rug auf die Schei⸗ 
ben fegen 13. Zoll hoch und 10. Zoll in der dicken / der inwendig hol fep ausgedrehet / 
wie eine Waſſerkugel / wirdt auch mit einem ſolchen Waſſerkugel Zeuge gefuͤllt / auſſen 
um und um Papirne Schlaͤge daran geſetzt. Dann mache man / wenn dieſer Ku⸗ 
gel fein wohl eingereumet iſt / don Papir groſſe Springauf Blaͤtter / uͤberziehe fle mit 
Gruͤnem Wachſe / und nagele ſte mit kleinen Zwecklein oben an die Kugel ums Weide⸗ 
Loch; dann laß man den Klampner Bloͤchene Roͤhrlein machen / ein iedes z tel der Elen 
boch / an der Dicken als eine ſtarcke Ganpfeder kiele / die ſtopfe mit Staub fein feſte ein / 
und uͤberziehe dieſe Roͤhrlein mit grünem Wachs / deßgleichen ſolche Papirene Blaͤtter 
auch mit Wachs uͤberzogen / und dieſe Blaͤtter mit kleinem Zwirn / über einander an ſol⸗ 
che Bloͤchene Roͤhrlein angebunden; dann laß den Drechsler ſchoͤne Hölgene Bluhmen 
machen / allerley art und farben / die durch und durch ff ſolche Loͤchlein haben / daß man ſte 
oben an dieſe gezierten Roͤhrlein Reden kan / und feuere fie oben in der Blumen mit 
Baumwullenem Luder an / dann bore mit einem Boͤrlein / oben um die Muͤndung des 
Hruges loͤchlein / und ſtecke die Roͤhrlein mit den Bluhmen darein fein feſte / zudor man 
che auch ein Deckelein über die Mündung des Bluhmen Kruges / und ſetze etwan ſolcher 
3. Roͤhrlein dardurch hinein / auf daß wenn dieſe Bluhmen haben aus geſpielt / ich der 
Bluhmen Krug dardon anzuͤndet. Dann wenn der Biuhmen Hrug außgeſpielet 
bat / fo kan man an der zudor ermelten Seulen / fo unter dem Bluhmen Krug geſtanden 
um und um mit einem aus fahrenden Schwarm / wie einen Schwarm ſtarck mit Schwaͤr⸗ 
mern einſetzen. Dann den Hrug weg nedmen / und dem obren Stocke Feuer geben / 
da man zugleich den 4. Waſſerkugeln am Store kan Feuer geben; wenn dieſe geſpielt / 
ſo gebe man auch der unteren Scheiben Feuer / oder behalt ſte noch laͤnger im Vorraßt. 
Das iſt nun ein recht ſchoͤn Fuͤrſtlich Feuerwerck / wenn es recht gemacht / wirdt nicht 
leicht dergleichen eines anzuſchauen ſepn. Man kan mit ſolchen Bloͤchenen Roͤhr⸗ 
lein ein fein Feuer bereiten / das feine Bogen und Zug weiſe über einander ſpielet oder 


faͤllet. 
Dom Schwan ins Waſſer. 
N. 35. 
8 kan auch ein ſchoͤn Euſt⸗Feuer gemacht werden von einem 


Schwan / ſo aufs Waller geſetzt / der zum Rachen und Augen Feuer aus ſpielet / 
| und 
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und denſelben in cerpus Lichtlein einſetzet / der wie die Waſſerkugel die Lichtlein wirf⸗ 
fet; das corpus wirdt einer ablangen Schachtel gleich gedrehet; der Halß und Kopf / die 
Fluͤgel koͤnnen bon Bretern ausgeſchnitten ſeyn / da man den Brand von geſchlagenen 
Huͤl ſen kan am Halſe an einer Seiten an einander ſtoſſen und uͤberleimen / und die Huͤlſen 
ins Maul richten da man ihn anbrennet. Wenn dieſe Huͤlſen hinunter bis auf die 
Gruſt gebrannt / ſo laß man ein Loch / daß der Zuͤnder heraus ſpielen kan / der das corpus 
anzuͤndet. Derogleichen Voͤgel kan man zu Pfauen / Strauſſen und andere Ars 
ten zurichten. Den Fhenix Vogel und vielerlep ſchoͤne Kugeln / ſo alles fein kan 
mit ſchoͤnen Bluhmen ſtreuchen gemacht werden / da aus ieder Bluhmen das Feuer ſpie⸗ 
let. In Summa / es kannicht alles erzeplet werden was man für ſchoͤne Luſt⸗ 
Feuer kan anrichten und zuwege bringen / ſo man nur auf die Brände ſich derſtehet dieſel⸗ 

ben zuführen. ö 
Was anlanget Partuſanen / Hellebarten / Tuſſaͤcken / Staͤng⸗ 
Partuſanen lein / Schwerter / ſeynd gar leicht zumachen / da man nur zu den ges 
Hellebarten / ſchlagenen Huͤls lein / Hrinnen ans gewehre machet / und zur anderen 
Tuſſaͤcken / Seiten Schlaͤge anſetet. Sollen aber auß fahrer darein kom⸗ 
N men / ſo muß der Brand unterwerts / an der Schneiden des Schwer» 
Staͤnglein / tes gefuͤhrt werden / und Hrinnen qwer uͤber tief hinein geſchnitten 
Schwerter. ſeyn / darein Roͤhrlein geleimet / darein die Schwermer geſteckt wer⸗ 
19 und verkleidet / der Brand muß forn an der Spitzen beraußß 
pielen. 


Pon allerhand Trinckgeſchirren. 
Mun kan auch allerley luſtige Erinckgeſchirre mit kleinen et⸗ 


fernen Schlagen anrichten / ols Becher von Holtze gedrehet / Kaͤnnlein oder 
Hroͤſ lein / Feuerkugeln / Granaten / alles von Holtze gedrehet / und nach rechter pro- 
portion formiret; da man denn unten durch den Fuß kan den Brand in eine aufgehölte 
Hoͤlen / mit ſeinen knaſternden Schlaͤgen einſchrauben / daß er unten dem Fuß gleich 
kommt / daß man das Geſchirre kan nieder ſetzen. Solche Schlaͤglein / ſambt der 
mitlern Brandroͤhren wirdt von duͤnnem Stuͤrtzenbloͤche gemacht. Als erſtlich die 
Brandroͤhren einen halben Zoll dicke im Diameter, da hinden vor ein Boden gelittet 
wirdt / daran ein Holtzſchreublein eines ? Zolles lang iſt; dann bore man um ſolche 
Brandroͤhrlein Schnecken weiſe kleine Juͤndlöͤchlein daruͤber dann kleine eiſerne 
Roͤhrlein / ſo groß als ein Federkiel dicke iſt / und ſo lang als es das Zuͤndloͤchlein er⸗ 
leiden wil; denn es wirde ein Schlag länger als der ander; hinten muͤſſen ſte aller mit 
Boͤdemen derlittet ſen. Wenn denn ſolcher Roͤhrlein oder ſchlaͤge ſo diel ges 
macht ſeyn / daß einer an den andern um und um die Brandroͤhren koͤnnen gelittet wer⸗ 
den / fo muß allezeit das Zuͤndloͤchlein gleich über durch den Schlag in die Brandroͤh⸗ 
ren zutreffen / damit wenn das Zuͤndloͤchlein verſtopfet iſt / man mit einem eiſernen g 
Draͤdt / durch das euſerſte Loͤchlein am Schlage reumen kan. Wann denn nun 
dieſe Schläge alſo um und um die Brandroͤhre angelittet ſeyn und dorwerts denn fein 
gleich gemacht / fo lade man fie alſo: Man ſchraubt die Brandroͤhren ſchraube unter 
ſich in ein Bret oder Klotz / ſchlaͤget den Brandroͤhrenzeug in die Brandroͤhren ein / 
ladet die Schlaͤge mit Kornpulver / macht ein Fuͤrſchlaͤglein von Papir drauf / ſchrau⸗ 
bet es unten in Becher ein. Wenn nun der anfeger und wil trlucken / 0 öfliman 
mit einem brennenden Lundten den Brand an. 


Von 
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dn Ernſtfeuern / wie dieſelben zubereitet 
und gemacht werden. 


Demnach Ich von vielerleg Guſt: oder zahmen Seuerwercken 
Anleitung gethan / wie dieſelbe kuͤnſtlich formiret und mit Feuerwerck ſtaffiret 
und zugerichtet ſollen werden / ſo erfordert es auch die gelegenheit nach dieſem hochnoͤtig 
Anleitung zuthun / wie man allerley Ernſtfeuer laboriren / und nach itziger Mas 


nier bereiten ſol; und folget zu deſſen anfang zuerſt / Wie man einen Sack zu 


einer Reuerkugel abtheilen / verzeichnen und schneiden ſol. N. 36. 
SErſtlich nehme man die weiten des Mundloches an dem Moͤrſer / daraus dieſe Feuer⸗ 
kugel geworffen werden ſol / H K und reiß 2. ſolche Zerckelrteſſe / alſo doß wenn der er⸗ 
ſte Zirckelrieß gerieſſen iſt / ſo theile den Diameter, oder die dicken des gantzen Zirckels 
weiten in 8. gleiche theil H und K. Dann nihm ſolcher 2. teil und ſetze dieſelbe weit 
unter das Centrum, welcher punc O iſt / dann ſetze noch 4. ſolcher theil unter H wel⸗ 
cher punet mit M ſß⸗ 2 gniret iſt; ſetze nun den Zirckel in den dune! W und reiß eben ſo einen 
Zirckel rieß wie der erſte 11 K, if / der wirdt O ‚berühren. Dann ſuche das 
mittel eA nach C und auf die ander Seiten auch 1 J. Denn ſetze den Zirckel in C 
und mache ihn fo weit auf bis er erreichen wirdt / und reiß einen ablangten Boden 5 D 
dann ſetze den Zirckel underruckt in J und reiß zur andern feicen wieder von D nach B. 
Wo ſich nun dieſe rieſſe im Kreutze durchſchneiden / da iſt oben und unten das ende dieſes 
teiles / oben das Laͤpplein wirdt 14 ſolcher 8. teil hoch und breit / fo haſt du nun ein 
Drietteil / deren 3. Scuͤcke einen ablangten Sack zur Feuerkugel geben. Mercke 
ber / daß zu der Noht ein ſolch 2 teil um und um muß bis aufs nehen kommen. 

Was nun die Abteilung zu einem ballrundten Sacke belanget / ſo nihmt man eben 
ſo wohl die weiten der Mündung am Boͤller / reiſſt deſſen groͤſſe einen rundten Zirckel⸗ 
rieß / theilt den diameter in 4. gleiche theil. 1. 2. 3. 4. Denmm ſetze den Zirckel mit ei⸗ 
nem Fuß in 4. und mache ihn ſo weit auf / bis daß er 1. erreiche / reiß einen oblangten 
Bogenrieß don A nach B dann ſetze den Fuß underruckt des Zirckels in 1. und reiß eben 
ſo einen rieß zur andern ſeiten don B nach 4 und oben ein Laͤpplein daran / wie beym 
erſten Sack dermeldet / ſo haſt Du ein vierteil zu einer Ballrundten Kugel / deren 4. 
Stuͤck einen Sack geben. Dann reiß ſolche Abtheilung auf ein Papir / und ſchneid 
nach ſolcher Abtheilung ein Modell und leg es an Sack / Zwillich oder doppelte Sacklein⸗ 

wand / und ſchneid nach dem model ſolcher 3. oder 4. ſtuͤcker nach dem die ander form gefallen 
wirdt; nehe denn ſolche ſtuͤcker mit einer uͤberſchlagenen noht / mit doppeltem rohen Zwirn 
zuſammen. Und wenn denn der Sack alſo genehet iſt / ſo wende man ihn um / und 
ſtopfe ihn mit Saͤgeſpaͤhnen aus / daß er die rechte form bekomme. Dann Rof 
den gefuͤllten Sack durch die lehre oder in des Boͤlers Mund / beſtehe das ſatium innen 
zwiſchen dem Sacke und dem innren Boͤller / ob die Hugel wenn ſte vollends gebunden und 
getaufft wirdt ſeyn / ihre rechte groͤſſe haben wirdt / darnach man ſich denn richten kan. 
Wenn man nun befindet / daß der Sack ſeine rechte groͤſſe wirdt be⸗ 
kommen / ſo ſetz der Feuerwercks⸗Meiſter einen gutten bruͤnſtigen Vomgeug ein, 
Feuerkugel Zeug an / der ſich von keinem Waſſer leſchen laͤſſt; alß⸗ feße der Feuer⸗ 
denn fuͤllet man den Sack / und ſetzt ihn fein harte mit einem Hölgenen Ku gel / und 
ſtoͤſſel ein / bis er voll iſt / klopft ihn unter dem einſetzen bis weilen auſ⸗ 055 
ſen herum fein rund / daß er ſeine rechte form bekommt. Dann vonn fuͤllen. 
wenn er gantz voll iſt geſetzt / ſo naͤhet man die obern Laͤpplein oben auf 
den Sack fein gleiche auf. Wenn nun der Sack alſo gefuͤllet / fo muß man denn 


f ij auch / 
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auch / ſo man die Kugel mit dem Rüden bunde binden wil 2. Platten don guttem Stuͤr⸗ 
gen Bloͤch auf 12 8 teil tieff aus gewelbet haben / die ſich nach groͤſſe der Kugel in rechter 
proportion fügen und ſchicken / daran 4. kleine Loͤchlein dardurch ſolche Platten mit klei⸗ 
nen Dradten uͤber die Kugel oben und unten angezogen werden. Wie denn ſolche 
form der Platten N. 37. zuſehen ſeyn. Man theile der Kugel diameter in 
8. gleiche teil / deren 6. teil ſol die Platten im diameter halten / und ein ſolch 8. teil ſol 
das Loch in der obern Platten weit fepn. Der Rincken der auf die ſe Platten kom̃t / 
ſol ſolcher 1 teil inwendig weit ſeyn / und 4 teil eines ſolchen teiles dicke / dergleichen di⸗ 
cken auch die Leinen fol ſeyn. Der Rincken fol über halbe der Platten auf ſeinen 
3 ſtenderlein 15 teil hoch erhaben ſtehen. Der Rincken aber an der untern Platten 


darf nur fo weit auſſen ſeyn / als der obere Rinck innen iſt / dieweil die untere Platten kein 
Coch bedarf; aber dieſe untere Platten fol was ſtaͤrcker am Blech gelaſſen werden / als die 
obere / darmit die Kugel die Muͤndung allezeit uͤber ſich halten werde. Wenn denn 
nun die Platten fein oben und unten ſatt angezogen ſeyn / ſo ſchickt man ſich zum binden / 
laͤſſt zu erſt 2. Handlanger die Leinen mit einem hoͤltzenen Knebel fein ge ſchmeidig ma⸗ 
chen und brechen / denn auch wohl mit Wachs ausſtreichen / ſchneidet ſtuͤcke don der 
Leinen zu 6. Klaftern lang / auf daß der Tradel deſto eher kan durchgezogen wer⸗ 
den. Man muß aber zudor die Leinen an dem Forderorte eines fingerslang 
mit einem Meſſer gantz luck zu Wercke ſpitz zuabſchaben / mit Leim beſtreichen / und 
mit kleinem Zwirn umbinden bis an die ſpitzen / und fein wohl leimen und trocken laſ⸗ 
ſen werden / nur an den ſtuͤcken ſo zum Buude auſſen herum gehoͤren / an der Leine ſo zun 
Rippen gebraucht wirdt / da mon die Leine weder zuſchneiden noch beſchaben darf wann 
man nun die Kugel mit dem Ruͤckenbunde V. 38. binden wil / faſſt mon alſo den Rincken an 
und zeucht die Rippen uͤber die Kugel hinunter zum andern Rincken / und fo fort auf und 
nieder / bis man derſelben etwan 32. um und um hat angezogen nicht gar zu ſtrack / ſondern 


was luck. Wenn denn die Rippen allermaaſſen alſo angezogen / fo faſſt man die 
ſtuͤcker Leinen / hebt oben an zu binden / faſſt allezeit 2. Rippen mit einer Schlingen zus 
ſammen. Wenn man denn faſſt ins mittel kommt / ſo binde man ein wenig weit 


don einander / als oben oder unten / da denn die Eiſernen Schläge eingeſchlagen werden. 
Wenn man aber die Kugel mit dem Schlingen ⸗ oder Schneckenbande binden wil / fo gen 
braucht man nur oben einen Rincken / und hebt alſo oben an Schneckenweiſe um die Kugel 
herum bis unten aus zu binden / da man bey einer ieden Kugel an 2. Seiten Schlingen 
am Bunde Elen lang laſſen muß / darmit man die Kugel im Tauffen und Laden han 
deln kau. Wenn man aber bindet / ſo klopfe man die Leinen fein gleiche / daß hernacher 
die Kugel fein ablang in die Runde kommt. Und wenn die Kugel / wie breuchlich 
gebunden iſt / alsdann muß man auch eiſerne Schlaͤge von ſtarckem Stuͤrtzenblech ha⸗ 
ben / deren ein ieder Schlag 3. Zoll lang bis zum Zuͤndtloche / und 4 tel Zoll weit ſeyn 
fol ; unten daran eine fpigen z tel Zoll lang eingelittet / mit feinen weiten Zuͤndlochern ; da 
man denn einen ieden Schlag mit einem Schuß gutten riſchen Mußqweten Pulder / 
und einer Blepen Kugel lader. Wann nun ſolche Schläge derfertiget ſeyn / als man 
derer bedarff / ſo iſt zutraͤglich ein Moͤſſing vierkantig Vorborer / in der form mit einem 
Stiel und Spitze / wie ein Zacken / daß man denſelben im einſchla⸗ 
Vom einſchla⸗ gen heruͤber und wieder hinüber wenden kan. Dieſe Spitzen 
ge der Schlaͤ⸗ ſol auch nur 3.300 lang ſeyn / damit man nicht tieffer hinein bore / 
ge in die Feuer⸗ als der Schlag in die tieffen bedarff; ſonſt fo man tieffer borete / alfk 
Kugel. der Siſerne Schlag bedarff / ſo wuͤrde man den Zeug hin und wieder 
gantz luck in der Kugel mit machen; wannd ann das feuer alſo in eine 
ſolche hole leere kaͤme / ſo wuͤrd es ſtrack den Zeug zu allen ten in der hole aue 
und woh 
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unb wohl die Kugel gar zerſprengen. Mit dieſem Vorborer kan man nun bald 
gewahr werden / wenn man einen eiſernen S chlag in der Kugel ſollt antreffen. Denn 
wenn 2. eiſerne Schläge ſollten an einander ſtreichen im einſchlagen / koͤnnten ſte feuer 
verurſachen / und alſo innen die Kugel anzuͤnden / darauf wohl acht zugeben iſt / weil 
bieraus groſſer ſchaden und gefahr zu gewarten. Es muͤſſen die Zuͤndloͤcher auch 
im einſchlagen derkahrt werden / und were wohl diel beſſer daß man ſolche Schlaͤge 
don Metall lieſſe gieſſen / mit feinen groſſen Zuͤndloͤchern / daß die Zuͤndloͤcher nicht in 
der die Kugel / wenn ſte lange ſtehen ſollten / zuroſten koͤnnten / wie ofters bey den Eiſern 
Schlaͤgen zugeſchehen pflegt / daß ſich denn gar keiner loͤſet / da die Metallenen eindeder 
ſeinen Mordſchlag underhinderlich thun würde. Man ſchlage die Schlaͤge ee⸗ 
wan mit einem Hölgenen Hammer hinein / daß oben 3. Buͤnde um die Kugel feep bleiben 
und auch unten. Es were auch beſſer / daß man die Schlaͤge erſt Laden thaͤte / wenn 
ſte ſchon in der Kugel ſteckten / da man wenn ſte allreit eingeſchlagen weren / zudor mit ei⸗ 
nem Maͤſs ingen Drat denn Zuͤndloche etwas aus reumen koͤnnte / damit don der Ladung 
Pulber ſich etwas durchs Zuͤndloch / auch gar in Feuerkugel Zeug einſtreuen wuͤrde / da 
denn der Schlag gar gewieß würde Feuer bekommen / da ſich hier leicht don Saͤgeſpaͤnen 

oder Gerberloh was ins Zuͤndloch im einſchlagen hinein zwengen kan / darvon der Schlag 
vollends verroſtet / und alſo ſterben muß. Wenn man nun ſolcher maaſſen dieſe 
Feuerkugel verfertiget hat / ſo ſchlage man einen Hölgernen Zapfen ins Loch oben ein / ſo 
dicke als das Loch ohn gefehr ſeyn fol; dann kan man ſte 2. Handlanger laſſen in Heſſel in 
die Schwemme heben / welche Schwemme ſey don Hartz oder Pech / darein nur ein wen 
' 04 Leinoͤle gegoſſen / ſo wirdt das Hartz oder Pech fein geſchmeidig / und ſpringt nicht 
o leicht abe. 

Dergleichen kan man mit der Leuchtkugel Oauch handeln / nur 

daß dieſelbe unten fein Schwer gemacht oder etwan eine Platten mit von der Leucht⸗ 
einer Eiſernen Spitzen mit eingebunden wirdt / iſt mit dem Koͤrbel⸗ Kugel. 

P „ 


Pon der Spreng⸗ ber Word- Kugel. 
N. 40. 


| Ee wirdt auch bey ttzigen Zeiten eine Kugel zugerichtet in Boͤl⸗ 

ler / gebunden gleich einer Feuer⸗Kugel / aber ſte hat eine Hoͤltzerue Brandroͤhren 
R wie ein Granat / wirdt in gemein eine Spreng⸗Kugel genannt. Dieweil die 
Alten aber dem Granat den Namen Spreng⸗ oder Wahl⸗Kugel gegeben / fo wil Ich 
dieſe Kugel eine Mordkugel nennen; da dann ein leder leicht erachten kan / woher Ich 
ihr dieſen Namen gebe. Weil ſich aber die Menſchen fuͤr den Granaten gewal⸗ 
tig entſetzen und die Feuerkugeln nicht groß achten dieſelben zu daͤmpfen / fo hat man die⸗ 
fe Kugel erdacht / daß man den Feind mit betriege / als wenns eine Feuerkugel were / da 
fie denn auch herzu lauffen / und unterſtehen ſich die Kugel zu daͤmpfen / welche aber wenn 
ſte unter deß zerſpringet / mit ihren in ſich habenden Handgranaten diel Moͤrde thut / 
und 1 be ſchaͤdiget. 

Ihre form und geſtalt wirdt auf nachfolgende weiſe angerichtet. Sri 
muß ein rechter Feuerkugelſack darzu gemacht werden; (Sie kan auch wohl nur don eis 
bölgen Moͤſten ohne Sack gemacht werden;) nur daß der Sack den dritten teil unten 
offen bleibet / bis man die Handgranaten E, hinein geſetzt hat. Wann dann der 
Sack alſo genehet / ſo [läge man eine groſſe Granaten Zuͤnderröͤhren R / wie man pfle 


get beyn 
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get beyn Granaten zugebrauchen. Wenn dieſe Zuͤnderroͤhren zurecht geſchlagen 
iſt / ſo ſtoͤſſt man ſte don innen heraus durch den Sack / vernaͤhet und berbindet den Sack 
um die Brandroͤhren mit gangem ſteiß; berwuͤchſet auch alſo mit zerlaſſenem Wachs 
fein um die Brandroͤhren; dann wendet man den Sack um / daß er zu recht und der 
Hopf der Brandroͤhren oben kommt; alsdann nihmte man gutt Korn: und Staub pul⸗ 
der / dermiſcht es unter einander / und nihmt Handgranaten / die im Piameter 2 oder 
23. Zoll halten / fuͤllet ſte mit riſchem Kornpulder / fein doll eingeruͤctelt / feuret ſte an 
mit Staub der mit Hpiritu vini gefeuchtet iR / oder mit Luder ums Zuͤndloch auf Ter⸗ 
pentin. Wann man nun der ſelben Granatlein fo Biel hat als man vermeinet den 
Sack mit zufuͤllen / ſo laſſe man die Zuͤnderroͤhr fo lang ſte an ihr ſelbſten it / man muß 
aber unten kreutzweiſe Zuͤndloͤcher durch die Brandtroͤhre boren / wann das geſchehen! 
ſo nehme man des erſtgemelten dermiſchten Pulders / und laſſe ihn den Sack halten / 
darmit der Brand fo lange unter ſich gekehrt / bis der Sack gefuͤllt iſt; denn ſchuͤtte zu erſt 
des Puldere um die Brandroͤhren ein / und ſtoß es mit einem ſtoͤſſel fo feſte zumſam⸗ 
men als du kanſt. Wonn du nun des Pulders auf 3. qwerfingers hoch haſt einge⸗ 
ſetzt / fo ſetze ſolcher eingefüdten Granatlein um die Brandroͤhren / daß allezeit eines 
2. qwerfinger don dem andern ſtehet / verwende auch ihre Mundloͤcher / daß bald eines 
oben / bald unten / bald nach der feiten gekehrt ſey / dann verſchuͤtte dieſe Handgrana⸗ 
ten wiederum mit Pulder / ſtoß es ſanft zwi ſchen den Granaten ein / und ſchuͤtte ſo viel 
Pulder darein / daß es 2. qwerfinger dieſe Granaten bedecke / und mach es ſo mit allen 
Granaten und dem Pulder / bis der Sack dichte doll iſt / dann nehe ihn unten zu / und 
binde dieſen Sack mit dem Schlingenbunde / vorwahrs auch um die Brandroͤhren mit 
Leim und Wercke / und tauffe die Kugel / ſo iſt ſte bis zum gebrauch fertig. Man 
gebraucht ſich auch ſonſt zu den Feuerballen des Roͤrbleinbundes ( zu der Leuchtkugel 
des Ballenbundes / nach gelegenheit des Zeuges / nach dem man einen ſtarckenbrand in 
dieſe Kugeln einſetzet. Naa h ans 


Don Stur mſpiſſen und Stur mk raͤntzen. 
e N. Ane u 


Ben ſo kan man mit den Sturmſpieſſen handeln / nur daß 

man die Eiſernen Schlaͤge was vorwerts mit der Mündung kehret. Der⸗ 
gleichen werden auch die Sturm raͤntze gemacht. Ss werden aber allhier lange 
Saͤcke mit Zeuge eingeſetzt / aber nicht fo hart und feſte / wie beyn Feuerkugeln Son⸗ 
dern dieſe Saͤcke muͤſſen was luck gelaſſen werden / daß man fie um einen ſtarcken Reiffen 
oder Rincken rund herum buͤgen kan / darein denn auch Eiſerne Schläge geſchlagen were 
den / darein auch wohl Eiſerne Widerhacken gebraucht werden / und auß werts das Brand⸗ 
oder Zuͤndloch gemacht wirde. 


Don Granaten oder Bprengkugeln. 
| N. 42 1 
l Vllangende die Granaten / die auß dem Moͤrſer geworffen wen 


den / derſelben zubereitung folget alſo: Man theilet den Diameter des Grano, cen 

iu 6 gleiche teil A da denn das Metall C ſol ein ſolch teil dicke ſeyn / und halt alſo die inn⸗ 
re hole ſolcher 4. teil / deren teil dann eines J fol zum einfuͤlen und Granaten Zuͤnder 
; | groß 
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77 groß fepn. Das Zuͤnderroͤhr ſol unten fd derjüngk / und ein klein wenig kleiner 


A 


ſeyn als das Loch weit iſt / daß man die Brandroͤhren fein ſauft hinein ſchlagen kan / 


ſol oben einen ſtarcken Kopf mit einem Abſatze haben / darmit er das obere Loch am Gra⸗ 
naten bedecke / und das Rohr ſol ſo lang ſeyn / daß es innen auf dem Bodem des Gra⸗ 


naten auf ſtehe / wenns in Granaten geſchlagen iſt. Theile des Zuͤnderroͤhres Die 


cken in 3. gleiche theil / deren ein teil ſol das Loch durch die Zuͤnderroͤhren weit ger 
bort ſeyn. Solche Zuͤnderroͤhren ſollen don guttem dierſpaͤltigem recht 
duͤrrem Holtze gedrehet ſeyn. Sh man aber den Zuͤnderzeug in die Brands 


roͤhren einſchlaͤget / fo umbinde die Brandroͤhren zudor von unten an bis oben aus 7 


oder nur aufs wenigſte an 3. oder 4. orten / mit Spacht oder Bindfadenund uͤber⸗ 
ſtreich es mit einem warmen Tiſchlerleim / und laß recht trocken werden. Unter 
deſſen feg einen gutten Zuͤnderzeug an / der in keinem Moraſt erſticket / oder ſonſt 
im Waſſer nicht erſauffen kan / und ſchlag alſo ſolche Brandroͤhren mit ermeltem Zuͤn⸗ 
derzeuge fein harte / iedoch thue auch nicht zu harte Streiche / damit du die Brandroͤh⸗ 
ren nicht zuſprengeſt. Wann du denn derer eine oder zwey geſchlagen haſt / ſo berſu⸗ 
che fie wie lang fe brennet. Brennet der Zeug denn fo lange als man 112. zehlen kan / 
ſo iſt er gerecht und gutt. Denn man zeblet 12. dieweil das feuer bey der Pfannen 
ſpielet / und 100. kommen in Bogen und fall. Weil aber bisweilen im werffen ein 
Granate weiter oder kuͤrtzer kommt alß der ander / und dieſe urſach nicht einem ieden 
bekannt iſt / ob er gleich in einer Richtung derbleibet / ſo iſt das bisweilen die urſache 
daß ein Granat dann ſchwe rer und dicker als der ander am Metall iſt / und doch zu einer 
ieden ort gleiche Ladung gebraucht wirdt. Mann koͤnnte aber wohl dieſem Maͤngel 
abhelffen wenn man nur einen ieden Granaten zuvor mit dem Vir Stabe viſitirte M 
darauf Eiſen dermerckt iſt / alſo: Nihm die dicken des Granaten mit einem Dickzir⸗ 
ckel N und mieß denn mit dem Vifirs Stabe die Weiten don einem Arm des Zirckels 
bis zum andern A B fo zeiget dir der Vir Stab / wie ſchwer eine ſolche Eiſerne Hugel 
were / wenn ſie nicht hol were; denn ſtoß den Vir. Stab N, I oben zum Loche hinein 
bis auf den Boden im Sranaten; mercke am Maaßſſtabe innen den Ort unter der Eiſen 
dicken Z da ſich die hole anfaͤnget / dann beſtehe den Viſtrſtaab bis ans Zeichen / wie diel 
wohl eine ſolche Eiſerne Kugel würde halten / die fo groß an ihrem diameter were / als 
die innere hole austraͤget O., Dieſe gröffe oder hole nihm von der erſten gangen 
groͤſſe hinweg / fo weiſet Dir der Viſtrſtaab wie ſchwer der Granate am Gewichte 
ſey. Dieſe ſchwere ſchreib Ich mit Kreiden an Granaten / alßdenn fuͤlle Ich den 
Granat mit guttem riſchen Pulber / (darunter Qweckſilber oder Antimonium ber- 
miſcht / unters Pfund Pulder 3. Lot Qweckſelber /) nicht gantz doll / daß etwan 
noch 2. qwer Finger mangeln / bore zudor auch in die Brandroͤhre 3. oder 4. Zuͤnd⸗ 
loͤchlein; Dann mache die Kitten warm / tauche was von Werck in die Kitten / und um⸗ 
winde oben beym Kopfe die Brandroͤhren / und ſchlage fie alſo mit einem Hölgenen Ham⸗ 
mer hinein / bis daß der Kopf der Brandroͤhren fein um und um auf dem Granaten of⸗ 
fen Reber; ſchreibe die ſchwere des Granaten auf einen Zettel; beſtricke die Granaten / 
wie die Kaufleute ihre Ballen / laſſe an Seiten 2. Schlingen halber Elen lang / darmit 
man den Granat in die Schwemme / und in Boͤller heben kan. Wenn dann der 
Granat getauffet / ſo hebt man ihn auf / zerſprepet Werck / und bekleidet ihn um und um 


damit / weil das Pech noch weich iſt / und drucket die ſchwere des Granaten auf dem dere 


zeichneten Zettel an die Brandroͤhren / da man ſich dann im Laden darnach richten kan / 
derſtreichet oben die Brandroͤhre mit Inſelt / darmit der Zunder Zeug nicht etwan dur ch 
feuchte kan verletzet und verterbet werden. 


Seh Don 
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Von verſchtaubten Granaten. 
N. 43. 
Ve aber anlanget die verſchraubte Granaten / ſo thun dite 


ö ihren Held viel ſtaͤrcker als die jenigen / in welche nur die Zuͤnderroͤhren fo ein⸗ 
geſchlagen werden. Denn ſo bald das Feuer innen in Granat kommt / ſo ſtoͤſſet der 
Dampf die Zuͤnderroͤhren ſo nur hineingeſchlagen / zu erſt heraus / eh der Granat ſprin⸗ 
get / da denn im augenblick diel Dampf zum Loche heraus fehret / der ſonſt fo der Zuͤnder 
feſt ſteckete / den gewalt huͤlfe im Granaten ſtaͤrcken / welches mit einem derſchraubeten 
Zuͤnder Roͤhre viel nuͤtzlicher kan fort geſtellet werden. Denn man ban die Eiſenen 
Granaten eben fo wohl mit leichter mühe verſchrauben als die Metallenen / auf nachfol-. 
gende art: Man fuͤllet den Granat innen mit zartem Sand aus und fo voll / daß nur 
oben beym Loche ein 2 Zoll tief mangelt; dann hat man eine Hölgene Schrauben / die 

nur einen gang oder 4. lang geſchnitten ſey / ſonſt unten ſpitz zu / und fo lang unter ſich / 
daß man dieſe Hölgene oder Eiſene Schrauben kan feſt zum Loche hinein in Sand ſtecken / 
daß die Schraube fein mitten im Loche ſtecket / daß um und um 2 tel Zol luft blei⸗ 
bet. Dieſe Schrauben muß oben / wie denn auch die Zuͤnderroͤhre 4kantich oder 
eckicht ſeyn. Wann nun die Schraube fein feſte mitten im Loche ſtehet / ſo geuſſt 
man zerlaſſen Bley neben der Schrauben hinein gang doll bis obẽ auſſen dem Eiſen gleiche. 
Iſt die ſe Schraube von Holte / ſo muß gar ein duͤnner Toͤpfer⸗Leim alſo zugerichtet wer⸗ 
den. Man nihmt etwas Bolum ar meniumſund Waſſer darinnen Alaun zerlaſſen / und 
ſolchen Leim zuſam̃en / und beſtreicht die Schrauben zuvor eh man ſte einſetzet / ſo kan das 
Holtz nicht brennend werden. Wann dann das Bley im Granaten kalt geworden / fo 
bat man einen Schluͤſſel der ich oben zur Schrauben ſchicket / ſchraubt alſo die Schrauben 
zuruͤcke aus dem Granaten durch das Blep heraus / ſo iſt das Loch recht und wohl don der 
Schrauben mit geſchraubten gaͤngen zugerichtet / da man die Hölgenen Zuͤnderroͤhren 
mit einem derogleichen Schraube Zeuge ſchneiden kan / wie zu erſt die Schraube zum 
einſetzen iſt geſchnitten worden. Wenn man aber auf den Haͤmmern / da ſolche Ei⸗ 
ferne Granaten don Gantz ſprpdem Eiſen gegoſſen werden / den obern Spund fo ge⸗ 
ſchraubt mit einſetzte / ſo wuͤrde dos Loch im Guſſe mit derſchraubet fallen; da man denn 
hernach mit leichter Muͤhe die Gaͤnge vollends reumen koͤnnte / und das Loch etwas wei⸗ 
ter gelaſſen als ſonſten / daß der hoͤlgene Zuͤuder deſto ſtaͤrcker koͤnnte verbleiben / fo 
koͤnnte man gar leichte zur Sachen kommen. Da man denn ſeine form wann er 
gans vorfertiget iſt bey dieſem e gno heſehen kan. 


N. 45. e 
Mas kan auch Granaten innen mit halb oder gantzpfuͤndigen 


Racheten unter das Pulver einſetzen / und in Ihre Schläge ſtuͤcke ge ſchmeltzten 
Zeuges vermiſchenz Nedürffen im Zeuge nur halb fo lang geſchlagen ſeyn als fonften ; 
muͤſſen etwas geboret oder ja mit Schwermerzeuge geſchlagen ſeyn. Wenn denn 
der Granate ſpringt / ſo wirfft er dieſe brennende Racheten don ſich / ſo fehrt eine hin 
die ander her. Wenn ſte denn ihren Schlag thun / fo werffen ſte den geſchmeltzten 
Zeug oder Feuer putzen weit von ſich / zuͤnden alſo an vielen Orten an. Die Na⸗ 
cheten muͤſſen angefeuert ſeyn mit Staub und Spiritu vini, Es koͤnnen auch Hand⸗ 
Granaten in groſſe Granaten mit eingeſetzt werden. 
| Von 
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f Haren die Band, e die aus der Gand geworfen 


werden / ſolche werden verfertiget gleich den groſſen Boller Granaten / nur das iſt 
in acht darbey zunehmen: Wenn Einer fol ſolche Hand⸗Granaten werffen / die Sr 
nicht ſelber gemacht hat / oder fle ſonſt lange geſtanden haben / daß man zuvor die Brand» 
röhren heraus nehme / und beſehe Re / ob fie etwan Ritze bekommen haben / oder ob die 
Roͤhren gedorret / daß der Zuͤnder Zeug in der Roͤhren klappere / oder ſonſt durch feuch⸗ 
te derterbet / oder ob etwan die Zuͤndloͤchlein im Zuͤnder zu weit über ſich geboret ſeyn / 
oder die Brandroͤhre iſt zu kurtz am Zuͤnder Zeuge / oder es ſeynd Wurmloͤchlein ins Hole 
worden / oder das Pulder im Granat gantz erſtöckt und dertorben ſey. 

Man ſol ſte zudor im Zeughauſe an groſſen Granaten ſo wohl / als an den Hand⸗ 
SGronaten peraus nehmen und beſichtigen / darmit niemand dardon unverſehens ſchaden 
nehme / man kan ſte doch gar bald wieder einlegen und verkietten ; ſintemal ſo man dieß 
nicht in acht nihmt / groß ungluͤcke draus erfolgen kan. Denn ſo einem eine ſolche 
Hand ⸗Granate in der Hand ſollte zerſpringen / fo chaͤte er nicht allein dem ſchaden / der 
ihn werffen ſol / ſondern denen diel mehr die neben bey auch das jenige verrichten ſollten. 
Wenn Sie nun ſeßen / daß einem ein ſolch Granate in der Hand zuſpringt / ſo würden 
bie andern ihre auch zur unzeit wegwerffen / damit man denn wenig nutzen wuͤrde ſchaffen / 
ſondern dielmehr Drepfachen ſchaden anrichten / welches billich ſollte in acht genohmmen 
werden. Zu vorhuͤttung ſolches ubels aber / kan man eine gewiſſe maaß und ab⸗ 
theilung mit ſolchen Hand⸗ Granaten haben; als die rechte groͤſſe des Hand⸗Granaten 
fol 35 Zoll im diameter an der dicken halten / da man denn die ſen diameter in 6. gleiche 
theil theilen ſol / deren 4 ſolcher cheil kommen zur innren hole / und ein ſolch theil iſt das 
Metall um und um dicke / theile ein ſolch ſechscheil in 4. gleiche theil / deren F eheil ſol 
das Loch oben weit ſeyn / desgleichen auch die Zuͤnderroͤhren dicke ſepn fol / da dann das 
Loch zum Brande 12 ſolch diertheil weit ſeyn fol / die laͤnge aber des Zuͤnderroͤhres 22 
ſechstheil dom Abſage an / welche Brandroͤhren ſollen / wann mans huben kan / in Grana⸗ 
ten derſchraubt werden / daß man wann ſte etwan lange gelegen / den Zuͤnder auß ſchrau⸗ 
ben kan / und zudor ſehen ob er noch friſch / oder das innre Pulder im Granaten dertorben 
fep. Wenn man nun einen ſolchen Hand: Granat werffen wil / fo fol man ihn io 
Lange in der Hand ſchwingen / bis man 15. gezehlt hat / alsdann bald aus der Hand in die 
Höhe werffen / und nicht ſchieben wie die Bauren die Hegelkugeln gegen der Erden hinaus 
ſchieben / ſonſt entlauffen ſie dem Feuer / und ſchlagen nicht am rechten orte / welches ſon⸗ 
derlich bep den Hand⸗Granaten in acht zunehmen iſt. Die ſo mit den Toͤpfen ge⸗ 
worffen werden / entlauffen gar leicht dem Feuer / und die ſollten etwas Spitzen haben / 

darmit ſte nicht ſo fort lauffen koͤnnten. Hand Granaten in Toͤpfen geworffen 
ſeynd was ſtcherer zu werffen / als die mit den Brandroͤhren aus freyer Hand. Sie 
werden nur mit riſchem Pulver gefuͤllt / uͤber das Zuͤndloch fein mit Luder auf Terpentin 
ungefeuret / dann in ein Toͤpflein ſauft eingeſetzt / und der Topf mit Pulderſtaub gantz 
über den Granaten voll ausgefüllt / dann den Topf oben mit einer Leinwand uͤberzogen 
mit Bindfaden um den Half des Topfes berbunden / und dann oben beruͤber getauffet⸗ 
wann dann das geſchehen iſt / ſo binde man gutten lucken Lunten kreutz weiſe uͤber oder um 
den Topf / daß etzliche Zipfel dardon frey hangen / die man denn zu rechter zeit anbrennen 
kan / bis zum gebrauch alſo ſtehen laſſen. 


2b N. 45. Was 
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N. 45. 
UL aber anlanget die Sturmhafen / darein man dann ge 


ladene Eiſerne Schlaͤge derkehrt einſetzet / auch mit Laͤhmeiſen fuͤlet / die were 
den gleicher geſtalt derfertiget. 


| Don Weuerſpieſſen. 
Ee werden auch Gaͤcke mit bruͤnſtigen deugen angefuͤllet / da⸗ 


rinn flammende Feuerkugel⸗ Zeuge und geſchmeltzzte Zeuge fein feſt geſetzet und ges 
tauffet ſeyn / aber nicht gebunden / dadurch dann ein Eiſern Spieß geſtoſſen wirdt / unten 
mit einer Tillen oder Handhaben / damit wenn man ſte unter eine Bruͤcken mit der Spi⸗ 
gen anſticht / und gibt oben den Mundloͤchern Feuer / und macht ſich darvon / ſo kan man 
fo die Bruͤcken hinter ihm mit abbrennen / damit der Feind nicht bald uͤber den Paß kom⸗ 


men kan. 
Don Peucht⸗ Kugeln. 
Je Leucht Kugeln To man aus der Hand aufs Waſſer oder 


Land wirffet / ſo werden die ſo aufs Land geworffen werden / in Saͤcke geſchlagen / 
und mit dem Ballenbunde weitleuftig gebunden was aber Leucht ⸗Kugeln ins Waſſer 
ſeyn / die werden don Holtze wie eine Waſſer Kugel gemacht unten fein ſchwer / ver 
wenn fs ins Waſſer geworffen werden / die Mündung fein uͤber ſich kehren. 


Nun dieſes alles hat G Or der Kunſt zugelaſſen / der Natur aber ſolches nicht 
gegeben / daß ſte es fuͤr ſich alleine zu wegen bringen koͤnnte. Es ſeynd aber alle die⸗ 
ſe Bereittungen eine merckliche derbeſſerung die ſer Hunſt; Wer wollte denn fo unbeſchei⸗ 
den ſeyn und leugnen / die Kunſt koͤnne der Natur nicht helfen / ſte erhohen / und in derbeſ⸗ 
ſerung bringen? GO der HERR hat ohn zweifenclich um der Welt boßheit wil⸗ 
len die ß nicht in die Natur geſetzt / und nicht wollen einem ieden gemein machen / dieweil 
zu beſorgen / daft die Menſchen den mehrern teil zum boͤſen denn zum Aten es gebrauchen 


wuͤrden. 
Don Hbtzdeilung der Morſer. 
N. 46. 
Vat dem Wir nun ziemlicher maaſſen von vielerley Ras und 


Ernſt⸗Feuern gehandelt / fo erfordert nun auch dieſer orte anleitung zuthun / wo 
der erſte Boller ſey gegoſſen worden; wie auch deſſen abtheilung und beſte proportion / zu 
Schimpf⸗ und Ernſt⸗Feuern / zu gebrauchen ſey. Es iſt An 15 0 8. zu Hertzo⸗ 
genbuſch der erſte Boͤller gegoſſen worden / da denn auch noch zur zeit gutte ingenia ſich 
finden / die noch allezeit der Sachen weiter nachdencken / wie man ſeine beqwaͤmſte form 
oder zutraͤgligkeit / noch derbeſſern moͤge / dieweil man ihn in Belagerungen und auſſer 

derſelben gebrauchen kan / wie ſolches die taͤgliche erfahrung bezeuget. 
ö Anlangend des Boͤllers beſte proportion / ob wohl zwar eine groſſe ungleichheit in 
deſſen Außtheilung gefunden wirdt / ſo hat man ſich doch auf die beſte manier Mf 
ell. 
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ſen. Denn et liche haben gar lange Pulver: Kammern / und ſeynd auch Tang im 


x 


Zauffes Etliche aber ſeyn kurtz im Lauffe / und haben gar zu weite Kammern. Die 
unbeqwaͤmligkeie aber der Boͤller / die im Lauff ſehr lang ſeyn / iſt dieß / daß wenn man 
mie 2. Feuern daraus werffen fol / man oben hinein zu der Kugel gar gefehrlich kommen 
kan. Denn ſo man oben der Kugel zu erſt ſol Feuer geben / ſo hat man gar weit hin⸗ 


ein zulangen / und iſt groſſe gefahr dabep / man fans nicht eigentlich ſehen / wie die Kugel 


ſpiele / oder ob ſte recht in Brand iſt kommen / und fo man denn unten auf der Pfannen 
auch bald Feuer giebt / ſo kans geſchehen / daß die Kugel vom ſtoſſe / der der Kugel im 
Boͤller widerfehrt / blind hinaus geworffen wirdt. Denn der eingereumte Zeug fehrt 
im ſtoſſe forn / wie geſagt heraus; Der feſt geſetzte Zeug brennt nicht flugs ſcharff an / da 
er garleicht in ſo geſchwinder enderung der Luft ausliſcht / ſonderlich an Feuer⸗Kugeln / 
denen nicht recht tieff und wohl iſt eingereumet / daß die Kugel alſo verliſchet. Man 
Fans in fo einem langen Rohr nicht eigentlich ſehen oder mercken. Es kanauch die 
uͤbrige laͤnge des Lauffes dem wurffe nicht in die weiten behuͤlflich ſeyn; Derowegen nur 
der Boͤller ſchwer von dem übrigen Metall iſt / und deſto unbegwaͤmlicher zuhandeln 
ſeh. Alſo und dergleichen geſtalt / hat es auch mit den langen und engen Pulder⸗ 
Kammern. Denn der Wurff iſt nicht fo kraͤftig in den langen Pulderſaͤcken / als 
bey einer recht proportionirten Nammer / denn das Pulder kommt zu lang und weit don 


i einander / daß es ſich nicht alles bald auf einmal im augenblick anzuͤnden kan / und das an⸗ 


gebrennte Pulder unter dem Zuͤndloche treibt bald fort / daß wohl das Pulder ſo am 
Spiegel anlieget / allererſt dorm Mundloche des Boͤlers verbrennet, fo achte Ich am 
beqwaͤmſten zu ſeyn / wenn man groſſe Boͤ ler gieſſen laͤſſet / duß man die gantze laͤnge des 
Boͤllers nehme 21 mal des Mundes auſſen lang / daß alſo der Lauff innen TE mal des 
Mundes lang ſey; Dann die Kammer ouch in rechter länge / als 5 teil des Mundes / 


und die weiten 5 teil halte / das Metall ohne die Zieraten und Reiffen 3 teil oben beym 


fordern Geſime balte; um die Kammer ; teil des Mundes / die Schilt⸗Zapfen ? teil 
lang / und 3 teil dicke / und ſollen teil oberhalbe der Hammer geſeßzt ſeyn / mit Geſim⸗ 
ſern und Zieraten nach eines ieden gefallen / iedoch m ſolch uͤbrig Metall den Boͤuer 


uur ſchwer / aber fein Zierlicher. 


Don Raverten der Boll er. | 
95 ſolchen Rörſern gebören auch recht abgerheilte Schafe nach 


rechter proportion eines ieden Boͤllers / und wirdt ihre abtheilung eben ſo wohl aus 
des Boͤllers Munde genohmmen. Es haben wohl etzliche dermeinet / daß man 
CLapbetten koͤnne auf ſolche form / wie bep den Scuͤcken zun Moͤrſern gebrauchen / da man 
denn gor geſchwind auf der Achſen konnte mit fortkommen / auch zum richten befoͤdern 
thaͤte. Aber es helt keine Achſen / ſte ſey ſo ſtarck als ke wolle ſolchen gewalt aus / 
ob man ſte auch ſchon mit den Schaͤften aus den Raͤdern hebet; ſo iſt es auch wegen der lan⸗ 

ge des Schafftes unbeqwaͤm. 

Der Boͤller Lavetten rechte laͤnge iſt 82 Mund lang / und 13 teil Mund hoch; die 
dicken des Holzes / wenn der diameter des Mundes in 32 teil getheilt wirdt / iſt ein ſolch 
teil dicke; die weite der Lavetten giebt die dicken des Boͤllers zwiſchen den Ohren: den 
Schilt⸗Zapfen / der lager panet / da die Schilt⸗Zapfen eingelegt werden 22 Mund / 
von vorn an hinein gemeſſen / eingeſchnidten; die Pfannen fein rund nach den Ohren ge⸗ 

richt / daß kein Zapfen im geringſten weichen kan / ober den Schilt⸗Zapfen mit gutten 
ſtarcken Schiledeckeln derſehen / die man nach notturft auf und zu machen kan. Der 
| Hh u Balcken 
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Balcken oder qwer⸗Hoͤltzer muͤſſen 3. ſeyn; unter dem Balcken mit ſtarcken Eiſernen 
Riegeln / ſonderlichen bey dem mitlern Balcken / darauf man die Richekeile handelt / 
mit 2. ſolchen Kuͤſſennageln durch beyde Waͤnde faſſen / auſſen an einem Orte ein Kopf / 
an der andern Seiten mit einem Riegel oder verbogenen Feder verkeilt. Wie 
denn auch die Seiten um und um ſollen mit Eiſen beſchlagen werden; Dann auch durch 
die Wände ſollen Eiſerne Naͤgel die qwer durch die Waͤnde aufrecht gehen / und die Wand 
bepfammen halten / daß ſie fich nicht von dem harten ſtoſſe koͤnnen entzwep ſchaͤllen / und 
auſſen mit Hacken und Rincken wohl derſehen ſeyn. i 


Von Morſern zun Buft- Reuern. 
IN, 42 
1 Dangend die kleinen Moͤrſer zun Euſt⸗Neuern / ſo gemeine 


mit einem Feuer daraus geworffen wirdt / die ſelben koͤnnen im Lauff J. Mund und 
4 tel Mund lang bis zur Kammer ſeyn; Die Kammer wenn der Mund in 6. teil ges 
theilt 2. ſolcher teil und 2 teil an der länge halten / und an der weiten 1. und „ teil weit 
ſeyn: Sonſt duͤrffen Sie nicht fo ſtarck am Metall ſepn als die groſſen nach ihrer propor- 
tion / ſte beduͤrffen auch keiner Lavetten / ſondern nur mit einem Fuß gegolſen / oder auf 
Holt aufgeſchraubet werden. 


Don Holtzern WMWorſern. 
N. 48. 


Je Boͤlczenen Boͤller laͤſſt man den Drechsler von Anm z zes 

ben verwimmerten Ruͤſtern Holtze außdrehen / darein man eine Siſerne Ham⸗ 
mer don einem ſtarcken verſchraubten Muſqueten Lauffe gebrauchet / iſt der Lauff innen 
1. und I tel Mund lang / ſo muß dieſe Kammer oder Stuͤcke Muſqueten Lauff um die 
Ladung? Pulver fo darein zur Ladung gehoͤret allzeit laͤnger ſeyn als der auf, Denn 
es kommt ein ſolch langer Hoͤlzener Spiegel vors Pulder in die Kammer / der denn die 
Kugel ſchon vor das Mundloch hat befoͤdert / eh der Pulfrichte Dampf im Lauff des 
Boͤllers kommt / dardon der Mörfer dann kein gewalt bon dem Dampf leiden darff. 
Wann dann der Drechsler das fordertheil des Lauffes ausgearbeitet hat / ſo bore man 
denn in der mitten des Boͤllers ein ſolch Loch hinden durch das Holtz / daß man das Stuͤcke 
Muſqueten Lauff kan don unten hinein ſchieben / das Holtz darff nur allenthalben eines 
Zolles ſtarck ſeyn; am Boͤller unten und oben einen geſchmeidigen Siſernen Rincken an⸗ 
geleget / und den Boͤller mit einer Schnuren eines Fingers dicke / von unten an bis oben 
aus an einander umbunden / und dann mit Leim uͤberſtriechen / und mit einer Leinwand 
uͤberleimet; ſo man wil / ſo kan man im innen den Klampner laſſen mie Blech außfuͤttern / 
da man ihn denn gebrauchen kan / nur daß man mit ſleiß acht gebe / daß keine Kygel zu 
groß ſey / die man einladet / ſondern ihren gebuͤhrlichen Wind habe / man kan aber nur 
alles mit 2. Feuern daraus werffen; man bringt es wohl auch zuweege / daß man kan mit 
einem Feuer mit werffen / da mag ein ieder nachdencken. Man ban einen tag dem 
Boͤller ohne ſchaden / ofte draus werffen. 


Mom 
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dom Buffag oder Guadrant. 
N. 49. 
Ger zuberetccung eines Guadranten oder Triangels iſt karg 


lich dieſer Bericht. Ob wohl wiſſentlich / daß viel und mancherley formen 
der Quadranten ſepn / damit man pflege den Boͤller zurichten / wil Ich doch nur hier des 
groffen Triangels gedencken / den man ſonſt die geſpaltene Vierung pflegt zu nennen / wel⸗ 
che mich gedeucht am gewiſſeſten und bequaͤmſten zum richten zu fepn / deſſen zubereitung 
folget al ſo. Man laͤſſt ihm ohne gefahr 15. Zoll hoch oder gedierdt von Möſsing 
oder guttem duͤrren Birnbaumen Holtze / nur wenns ſeyn kan eines E Meſſerruͤckens dis 
cke von Holtz oder Moͤſsing machen / wanns nun recht in der Vierung dier ſtarcke ecken 
hat / fo lege man ein linial auf die eine ecke / ſo nach der linden Hand oben trifft / und auf 
das ander ecke / auf der rechten Hand unten trifft / und ſchneidt über ecke das Juadrat 
entzwep / nun reiſſt man eines qwer fingers breit eine linie / um und um an Triangel auf 
der forder ſeiten / denn auf dem obern ecke nach der lincken Handt / wo ſich dieſe 2. linien 
durchſchneiden / da ſetze einen Hand Zirckel mit einem Fuſſe ein / und mache hernach den 
Zirckel fo weit auf 82 Zoll / und reiß von der lincken Hand an der perpendicular linias 
angefangen / bis zur diagonal linia zur rechten Hand / einen Bogenrieß; wenn das ge⸗ 
ſchehen / ſo mache den Zirckel um einen Meſſerruͤcken weiter auf / reiß wiederum einen 
rieß / denn mache den Zirckel noch um einen 2 Zoll weiter auf / und reiß wiederum einen 
rieß / unter dieſen rieß eine Wachs linia eingegraben / darein voll Wachs geſtriechen 


dem Holte gleich. Wil man dann auch die 45. grad darauf haben / fo kan man 


noch 3. rieſſe unter dieſe Wachs linia reiſſen / und dann mit dem Hand Zirckel / von einer 
linia / ſo an euſerſten Schenckeln gerteſſen bis zur andern die grad abtheilen / und von F. 
bis zu 10. und fo fort aumeriren. Was aber belanget die 1500. Schriete an die⸗ 
fen Bogen derjuͤngt abzucheilen / geſchiehet auf nachfolgende weiſe. Man teilet 
die Lali linia bon der linis ſo perpendiculariter herunter gehet / bis zur linia diagonali 
in 19. gleiche theil / wenn das geſchehen / ſo ſtecke oben eine Nadel ins Centrum / da du zubor 
den Zirckel mit dem erſten Fuß haſt eingeſetzt / dann lege ein Linial an dieſe eingeſteckte 
Nadel / halt das Linial ſo lange allezeit an der Nadel an / bis Du dieſe 15. pondte haft 
auf den Bogen vermercket / dann halt das Linial unten auf der Bofs linia auf den erſten 
pund zur lincken Hand / reiß ein rießlein durch die obern 3. linien am Bogen / und ſchreib 
darzu 100. dann ruͤcke das Linial fo unten fort bis auf den andern pant / reiß wieder wie 
zudor geſchehn ein rieß lein / und dermerck es mit der Numer zoo, und mach es fo fort 
mit alle 15. puncten / fo diel der auf dem Fuſſe oder der dafs linia gefunden werden / ſo 
werden ſich ſolche 15. teil / allezeit don einem teil bis zum andern teil derjuͤngen / und al⸗ 
ſo ihre rechte Aſtronomiſche theilungen erlangen. Dann kan man einen Perpendi- 
eul laſſen bon Eiſen oder Möfsing machen / der unten einen ſchweren Kopf hat / daran 
eine Spitzen iſt / darmit wann gerichtet wirdt / dieſe Spitzen die grad oder ſchriete 
zeigen kan. Die ſen perpendicul hencket man oben / da die zubor ernennte Nadel 
geſteckt hat ins Centrum fein beweglich mit einem Holtz⸗Schreublein an; auſſen an dem 
perpenicular Schenckel unter dem groſſen Bogen / wirdt ein klein Boͤglein / durch ein 
Hoͤlgen Klaͤmmerlein / daran einwerts ein klein Taͤffelein 1. Zolles breit und 2. Zoll 
hoch feſt angemacht / daran eine linia geriſſen gleich im mittel herunter / da man oben ein 
Schnuͤrlein mit einem Bleyenen Knoͤblein anhencken fol / das dann im richten bald zei⸗ 
get / ob der Moͤrſer ſich etwas auf eine ſeiten hencket / dardurch feitenwürffe derurſacht 
werden. Der Quadrant fol auch unten einen Fuß haben eines Zolles oder brei⸗ 
i ter / daß 
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ter / daß man denſelben fein gleiche kan aufs Boͤllerkreutze aufſetzen / da denn N. 49. 8 
oben ein Magnet ⸗Kaͤſtlein e aufs abſehn geſetzt it N. So. hat keinen perpendiculi 
ſondern der Triangul bewegt ſich / und zeiget die grad an 4. orten auf einmal NM. FI. 
AR eine rundte Scheiben / daran der untere perpendicul C die andere 3. Zeiger mit 
zeucht / zeiget unten die Rutten / hernach die Schriete / dann die Schuch / und hernacher 
auch die 45. grad. Iſt ein gewiß ⸗ und fürnehmes Inſtrument auf den Boͤller zu- 
gebrauchen / es ſey Wind oder nicht. V 52. Seigt ein Inſtrument da in einer rund⸗ 
ten Schachtel eine Eiſen oder Möfsinge Nadel 7 aufrecht ſtehet / da oben daruͤber ein 
Glaß eingeſetze K. daran aufwerts etliche panclen gefege/ und ein ieder pan mit einem 
Demand oder Schmirgel gumeriret ſey: unten in der Schachtel bart über dem gehencke 
der Nadel muß eine Moͤſsinge Scheibe 4 ſtehn / die im mittel J tel Zell weit Loch 
bat / dardurch ſich dieſe Nadel bewegen kan; unten zum Gewichte an der Nadel eine 
Blepene Mußqueten Kugel 7. Die hoͤbe dieſer Schachtel iſt 6. Zoll / und die 
dicken J. Zoll. Es weiſt auf ein Haar vor ih und nach der Seiten / ob es ſchon 


Windiche l. 
Dom Baden deſs Bolers. 5 
Emnach nun bisher kuͤrtzlich / doch ausfuͤhrlich / Bericht ge⸗ 


than / wie jo wohl Schimpfliche als Sörnftliche Feuer Kugeln in Moͤrſer ſollen 
zugerichtet werden / als wirdt auch der hohen Notturfft ſeyn zuberichten / wie man dieſel⸗ 
ben endlich einladen / den Boͤller richten / und wie ſolche an ihren ort und ſtelle zu bringen 
ſeyn und geworffen ſollen werden / daß man zu voͤlliger experientz. gelangen kan. 

So iſt nun anfangs zuwiſſen / daß die Feuer «und Boͤller⸗Kugeln auf Zweperley 
art und manier geworffen werden; nemlich es werffen teils mit einem Feuer / welches 
ſicher; teils aber werffen mit 2. Feuern / welches etwas ſorgſamer / aber gewiſſer iſt. 
Dieweil es aber bor dem Feind nicht rahtſam mit einem Feuer zuwerffen iſt / in erwegung 
daß es gar bald uͤberſehn / daß die Kugel nicht Feuer fange / und blind hinaus geworffen 
wirdt zu dem man auch nicht mit einem Feuer fo weit werffen Fan als mit Zwepen. 
Denn da man mit Zwepen Feuern werffen thut / ſo kan man die gebuͤhrliche Ladung Pul⸗ 
der hinter die Kugel Laden / da aber mit einem Feuer geworffen wirdt / muß der Ladung 
abgebrochen werden / denn ſonſt der ſtoß und ſtarcke Dunſt die anfeurungen und einreu⸗ 
mung erſtoͤckt; es ſey fo fleiſs ig derſehen als geſchehen kan / fo gehet die Kugel doch blind 
hinaus. Wann aber mit 2. Feuern geworffen wirdt / ſo iſt man gantz gewiß / daß 
die Kugel brennende an ihrenort gebracht wirbt, Und ob wohl die Kammern oder 
Pulberſaͤcke der Boller ihrer proportion und außtheilung nach / auf ein drit theil der Ku⸗ 
gel ſchwer Pulver gerichtet / iſt doch zu mercken / daß hinter eine Feuer ⸗ Kugel zur La⸗ 
dung nicht kan fo diel Pulver geladen werden. Denn hinter eine Feuer ⸗Kugel ge⸗ 
meiniglich aufs Pfund 3. Lot geladen wirdt / da man / wenn man Granaten wirfft / allen 
zeit der Ladung den vierdten teil Pulder noch muß zuſetzen. Wenn man aber aus 
kleinen Boͤllern werffen thut / muß man ſich nur nach dem erſten wurffe mit der Ladung 
richten. Zun Luſt⸗Kugeln Lade man 14 Tot aufs Pfund / was die Kugel helt. 
Man muß ſich auch nach eines ieden Boͤllers groͤſſe richten / und nach dem die Kammer 
mit einem Spiegel oder ohne Spiegel geladen wirdt. 

Und wenn man den Boͤller recht Laden wil / ſo ſel man ihn zu erſt ganz Wagrede 
ſtellen / und die Reumnadel ins Zuͤndloch ſtoſſen bis ans Metall durch die Kammer / als⸗ 
dann die Ladung Pulver in die Kammer ſchuͤtten / und mit dem Dammenſchlaͤgel einen 
ſtreich an die Seiten des Boͤllers chun / darmit ſich das Pulder in der Kammer fein ſetze. 


Es 
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s wirdt auch gemeiniglich ein Spiegel don Linden oder Eſpen Holge dor die Kammer 
5 fürs Pulder geſchlagen / welches denn nicht allein langſam zugehet / ſondern auch dem 
Wur fe fehler bringet; ob man zwar diel weiter damit wuͤrffet / fo bringt doch das unge⸗ 
legenheit dem Wurffe / daß bisweilen ein Spiegel muß haͤrter hinein getrieben werden 
als der ander; Da denn ein Holtz ſehrer dorret als das ander; Oder einer bisweilen un⸗ 
ten am feuchten / der ander oben im trockenen gelegen: Oder einer grober oder ſtaͤrckere 
flahre hat als der ander. Derowegen die Würffe nicht koͤnnen gleich gebracht wer⸗ 
den oder zutreffen. Dieweil es aber im Feld alſo breuchlich / daß man auch einen 
don Stroh geflochtenen Spiegel auf die Kammer ſetzet / und denn die Kugel dorauf / daß 
die Kugel gleich mitten in Boͤller geladen werde / ſo iſt noͤtig / daß fie um und um zugleich 
mit zuſammen gewundenem Heu / Sellern / auch nicht an einer Seiten härter als an der 
andern / mit den Dammenhoͤltzern berſtopft oder derdaͤmmt werde / ſonſt folgen Seiten⸗ 
wuͤrffe. Man ſol keine Kugel mit hartem Holtz oder ſonſt mit harten Seilen ver⸗ 
piſſen / denn ſolch harte derduͤmmen iſt dem Wurffe verhinderlich. 

Wenn man aber einen Sturmkrantz oder Steine aus dem Boller werffen wil / fo 
muß man eine rundte Hoͤltzene Scheibe darzu haben / die gleich in Boͤller gerecht ſep / 
darauf man den Feuerk rang ſetzet / und man muß die Scheibe nicht derdaͤmmen. Wenn 
man aber Steine werffen wil / ſo iſt gar gnau in acht zu nehmen / daß man im Laden die 

ſchwerſten Steine aufs mittel der Scheiben / oder in ein rund geflochten Strohern Koͤrb⸗ 
lein ſetze / denn man muß die andern in gleicher ſchwere um die groſſen umſetzen / ſonſt 
bebet ſich die Scheibe an der leichten Seiten / und geht der Dunſt / der die gange Ladung 
beben ſol / nur nach der Seiten weg / da er Luft bekommt / und koͤnnen dann die wenig⸗ 
ſten Steine in die hoͤhe gebracht werden. Im Korbe ſeyn die Steine am gewiſſe⸗ 


ſten zuwerffen. 
Pom Weldmeſſen. 
Ach dem Wir zum richten der Moͤrſer gekommen / ſo iſt auch 


hoch don noͤten / daß man eigentlich wiſſe / wie weit man an ſolchen ort habe / da 

man die Kugel hinwerffen ſol; ſo nun ſolches eigentlich fol erkuͤndiget werden / ſo muß 
der Feuerwercker aud im Feldmeſſen etwas berichtet ſeyn; ſolches nun hierbep etwas zu 
erk laͤren / fo ſol man zu erſt wiſſen / daß ſich bey dem Geomeeriſchen meſſen allezeit 2. 
Triangel ereignen / als der groſſe ins Feld / und der kleine auf dem Braͤte oder Inſtru⸗ 
mente / die ſich denn beyde in einer proportion dergleichen / darzu man denn gemein 2 ſtaͤn⸗ 
deerwehlet; und wil hier bey gar eine ſchlechte und leichte weiſe berichten / wie man eine 
ede weiten nur mit einem Bretſtuͤcke und 3. Stecknadeln abmeſſen / und ins werck rich⸗ 
ten ſol. So nun in eil eine weiten abzumeſſen iſt / ſo gebrauche man ſich ſolches be⸗ 
richte: Weil man ſonſt bepm Boͤller eine Zuͤndrutten gebrauchen muß / fo kan man 
dieſelbe oben mit 2. Feuerhanen (iedoch oben ohne Spitze) auf dieſen 2. Feuerhanen 
aber auf iedwedern ein ſtarck Spitzlein eines halben Zolles hoch machen laſſen / die oben 
fein ſcharff und unten fein ſtarck ſepn. Wenn man nun den ort erſehen da der Boͤl⸗ 
ler ſol geſenckt werden / ſo ſtecke man ſolche Zuͤndrutten an den Ort / welche Rutte ohn⸗ 
gefehr nur F. Schuch hoch ſeyn ſol; auf ſolche Zuündrutten in die 2. Spitzen druͤcke ein 
gehobelt Bretſtuͤcke / ohn gefehr einer halben Elen gedierdt: Dann ſetze deinen groſſen 
Triangel auf ſolch Bret / uud richte alſo mit dem Triangel in die rechte Waage / damit 
ſich das Bret zu keiner Seiten hange / denn ſo ſich das Bret ſollte zur Seiten hangen / 
ſo were das meſſen falſch. Wann dann nun ſolch Bret Waſſer ſchlecht gerichtet 
iſt / ſo ſtecke zu deiner Lincken oder Rechten Hand / nach dem Du den andern Rand neh⸗ 


Ji men 
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men wilſt / nahe fürs geſichte eine Stecknadel / und ſte he uͤber dieſer Nadel auf dem Bre⸗ 
te hinaus nach dem Orte da Du hinwerffen und meſſen ſollſt; ſtecke zuforderſt aufs Bret 
in grader lind eine Nadel / don der erſten Nadel auf den zudor ermeldten Ort zu; Dann 
triet nach der Seiten / und ſtehe wieder über die erſte Nadel / nach der Rechten 
oder Linden Hand / da Du deinen andern ſtand erwehlen / und einen Stab kanſt ſte⸗ 
cken laſſen / und ſtecke denn wieder zur Seiten auf dem Brete nach dem Stocke zu die 
Driette Nadel. Wenn dann das verrichtet / fo hebe deine Zuͤndrutten aus der 
Orden mit dem Bretſtuͤcke / nur daß keine Nadel auf dem Brete verruͤckt werde / ſtecke 
an deſſen ſtelle oder Loch in der Erden einen andern Stab / gehe mit deiner Zuͤndrutten 
zum andern Stabe / zeuch denſelben aus der Erden / und ſtecke deine Zuͤndrutten an 
deſſen ſtelle / und richte das Bret / daß es wieder Waſſerſchlecht ſtehe; Dann ſieh nach 
der Seiten uͤber die nechſten 2. Stecknadeln / nach dem erſten Stabe / bis Du dieſe 2. 

Nadeln und den andern Stab in einer graden lini erſteheſt. Wenn das geſchehen / ſo 

ſteh auch über der Nadel zur rechten Hand hinaus / nach dem orte da die Kugel hinfal⸗ 
len ſol / ruͤcke alſo die foͤrdere Nadel ſo lange aus oder einwerts / bis daß Du uͤber die 2. 
Nadeln in ſtracker lin / den zudor ermelten ort ins geſichte bringeſt. Wenn das 
geſchehen / fo mieß mie Schrieten don einem Stabe bis zum andern / fo diel Schriete 
nun don einem Stabe bis zum andern ge funden werden / in fo viel gleiche theil theile das 
ſpatium zwiſchen den 2. Nadeln / ſo zu nechſte gegen Dir qwer uͤbtr das Bret ſtecken / dann 

behalt den Zirckel underruckt offen / und theile dann den Plat von der Nadel an / die Du 

zu erſten aufs Bret geſtecket haſt / bis zu der euſerſten Nadel / die auſſen in der Spitze 
ſteckt / ſo diel Du nun ſolcher theil befinden wirſt / fo diel Schriete ſeynd bis anden begehr⸗ 

ten ort / da Du hinwerffen ſollſt / fo viel Schriece ſuche denn am Quadranten und fi 
einen punct unter derſelben Zahl ins Wachs / da denn im Richten die Spitzen des per pen. 

diculs dieſelbe Zahl zeigen ſol. Solch Feldmeſſen iſt nur fuͤr die einfeltigen / aber 

gleichwohl gewiß. Br 


Wie man mit dem Triangel den Boller 
richten ſol. n 
Waun der Boller gebuͤhrender maaſſen geladen iſt / ſo lege 


das Boͤllerkreutze auf den Mund des Boͤllers / ſetze deinen Triangel darauf / er⸗ 
bebe oder ſencke den Boͤller fo lange bis der perpendicul auf ernennte Zahl einſchlaͤget; 
ſteh auch unten an dem kleinen Taͤffelein / ob das Schnuͤrlein recht in die mittel⸗ linia ein⸗ 
ſchlaͤget; haͤngt das Schnuͤrlein nach der Seiten und nicht ins rechte mittel / fo haͤngt ſich 
der Boͤller auf dieſelbe Seiten dahin das Schnuͤrlein zeiget. Derowegen man 
hier beym Richten und Laden 3. Dinge muß in acht haben: als erſtlich / daß man gutt 
und einerlep Pulder ſich im Laden gebrauche. Zum andern / daß man die weiten 
gewießß wiſſe / da man hinwerffen wil. Zum drietten / daß man ein juſt Inſtrument 
zum Richten des Boͤllers habe / das in feine gradus richtig abgetheilet / und eine Wachs⸗ 
linie darein eingeſtriechen iſt / derer man ſich am meiſten zum nu des Richtens gebrau⸗ 
chen thut. Denn man kan ſich doch nicht ſo gewiß auf die 1500. Schriete oder 
45. grad derlaſſen; fondern weil die Boͤller unterſchiedlicher groͤſſe ſeyn / erweiſet ich 
auch der Feet im wurffe unterſchiedlich / da man denn dem Wurffe mit auf: oder abſtei⸗ 
gen / der geſtochenen pancte in der Wachslini zu rechte helfen / und ihn zu einer gewißheit 
bringen kan. Denn es erfordert der Boller im Richten gar einen groͤſſern lei 
und Kunſt / als das Richten der Stuͤcke; da das ungefaͤhrliche augenmaas bep den Scuͤ⸗ 


cken 
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cken durch zuſammen geſegte Daumen genung iſt / dem gar leicht zuzugeben und abzubre⸗ 
chen iſt; ſo hat man auch beym Scuͤcke durch Quadranten nichts mehr zuſuchen / als das 
mittel hinten und fornen. 


Wann nun der Boͤller nach rechter maaß gerichtet / fo treibe die Richtkeile etwas 
feſte mit dem Dammenſchlaͤgel ein; denn der Boͤller thut allezeit einen ſtarcken ſtoß un⸗ 
ter ſich / und wil den Boͤller derruͤcken / ſo were nicht allein der wurff falſch / ſondern man 
koͤnnte auch dem Boͤller die Schilt⸗Zapffen abwerffen / darauf man mit ſteiß muß acht 
geben / ſonderlich ſo man ſchwere Granaten wirffet / daran ſich der Dampf mit ganger 
gewalt zuruͤck demmet / eh er ein ſolch ſchwer corpus beweget und fort treibet. 


Ss hat ich auch der Feuerwercker im Richten und Laden nach des Boͤllers eigen⸗ 
ſchaft zu richten / ob derſelbe groß oder klein / ob die Hammer kurtz oder lang / oder ob 
die Kammer enge oder weit ſey / da er ſich denn allezeit mit der Ladung darnach / und 
nicht allezeit nach den getheilten graduſſen richten muß / wie auch zuvor gemeldet; Son⸗ 
dern er muß nach dem der perpendicul einſchlaͤgt / den pandt ins Wachs e und ſich 
nach dem erſten und andern Wurff richten. 


So man Stein Hugeln aus dem Moͤrſer wirfft / fo muß man allezeit einen 1 
im Inſtrument kuͤrtzer Richten / als beyn Feuer Kugeln / Deßgleichen kan man einen ponet 
weiter richten beyn Granaten als beyn e Rauch ji einem der Wind entgegen 
oder nach der Seiten kommt. 


Wer nun derſtehet / wie die Natur ihre Geſchaͤfte derrichtet / und was ſte zu ihren 
Geſchaͤften für huͤlfe bedarf / der kan ſich für einen Meiſter der Kunſt ausgeben; denn es 
muß hier wiſſenſchafe und erfahrung bey einander ſeyn / ohn ihrer beyder gegenwart kan 
nichts fruchtbarliches erfolgen. Deñ es nicht allezeit mit unſe rm dernuͤnftigen nachden⸗ 
cken genung iſt / und Wir denn auch gleich dernuͤnftigen rahts / und der gewiſſen erfap⸗ 
rung uns gebrauchen / ſo muͤſſen Wir denn gleichwohl auch noch darzu bey GOTT um 
Gluͤcke und gluͤcklichen fortgang bitten. Denn ohne das die natuͤrliche oder der⸗ 
mögliche Kraft der hecies und Inſtrumenten / ſo Wir zu unſrer Arbeit gebrauchen / 
nicht dollkommen ſeyn / ſo GOTT nie mitwuͤrcker in der Natur iſt. Denn alle 
Dinge ſo don uns gemacht werden / von uns auch nach unſerm guttduͤncken fuͤr gutt erkannt 
werden / aber es finden ſich dennoch maͤngel darbep / die denn unwiſſenclich noch bey uns 
fer gewißheit mit beplauffen. 


Es ſind auch nicht allezeit die innerlichen Dinge an unglüͤckſaͤligem fortgang urſa⸗ 
che / ſondern zum oftern mal die euſerlichen unachtſamen maͤngel erwecken viel unheil. 
Man muß auch bey dieſem thun nicht eilen / ſondern alles mic guttem bedacht derrich⸗ 
ten. Sintemal dieſe Kunſt 7. Dinge erfordert / ohne welche bey dieſer Hunſt gar 
wenig ausgerichtet werden kan; als gutte geraume zeit zur Arbeit und zum Richten / dar⸗ 
mit man nicht eilen darf; Gedult und auch nachdencken; unerſparſame unkoſten; ein 
underzagtes bebergtes und froͤliches Gemuͤtte. Und alſo gleich zu ſagen Simſons 
Scaͤrcke / und Salomonis Weiß heit, Denn wenn an den erſten Jen an einem 
Rüde ein maͤngel geſpuͤret wirdt / fo iſt alle muͤh und Arbeit um ſonſt. Derowegen 
der jenige der keine muͤh hierbey wil anwenden / und begehrt nur geſchwinde fertig zu 
werden / oder laͤſſt unge dult mit unterlauffen / oder begehrt was an unkoſten zu erſparen / 
der richtet hier bey die ſer Kunft nichts fruchtbarliches aus. Denn ſo man nicht 
etwas daran wagen wel / und dermeinet ofters an einem geringen Dinge etwas zu erſpa⸗ 


ren / 15 folgen denn gewiſſe Stuͤmpfe. 
Vas 
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Was in acht zu neymen ez man einfaͤllet / 
oder Beer gebt. 
| Es man nun dem Boͤller Neuer giebt / ſo habe man fleiſsig in 


acht / ob auch der Pfannen und Zuͤndloch von auſſen bis in das innre Pulder wohl 
eingereumet ſeh. Denn ſo man nicht das Pulder im Zuͤndloche bis ins innre Pul⸗ 
ver eingereumet hette / fo were die groͤſte gefahr darbey zugewarten / in dem wenn man 
der Kugel oben zu erſt Feuer gegeben / denn auch unten auf der Pfannen einfaͤlte / und 
das Feuer auf der Pfannen koͤnnte nicht das innre Pulder in der Kammer zuͤnden / ſo 
muſte erfolgen / daß der Granat im Moͤrſer ſpruͤnge / und alſo den Boͤller zerſchlagen / 
und auch denen die ihn handeln ſollen / ſchaden zufuͤgen wuͤrde; Dergleichen gefaͤhrligkeit 
hette man zugewarten / fo man im Regenwetter wollte ſolche Feuerwerck aus dem Boͤller 
werffen. Da denn beym Regenwetter mit einem Feuer zu werffen zutraͤglicher 
ſeyn würde, Oder ſo man ja mit werffen nicht ſtill halten wollte / ſo kan man groſ⸗ 


1 


fe Steine werffen / wiewohl man mit den Steinen den Boͤller⸗greulich ausſchleiffet / und 


thut thut doc; dem Feinde beinen ſonderlichen abbruch damit. 


Pon der Petarden. 
N. 53. 
Vi nun anlanget der Petarden Bericht / weil man gleich⸗ 


wohl ofters mit ihrem ſprengen / manche ſchoͤne impreſſa ins Werd geſetzet hat / 
ſo kan ich nicht umgehen derſelbten abtheilung / form oder proportion / fo wohl die groͤſſe 
des patrill Bretes / darauf die Petarden geſchraubet wirdt zu vermelden. Der 
Petarden groß und form / wirdt eben ſo wohl nach ihrer innren Mündung abgetheilet; es 
wirdt die Petarde ihrer Mündung 3. hoch innen / und 4 und 3 Hierteil ihres Mundes 
dicke am Metall / daran unten bep der Muͤndung 3. ſtarcke Ohren ſollen ſeyn E / dar⸗ 
durch Löcher gehen / daß man die Petarde mit den Holtzſchrauben ans Bret ſchrauben 
kan; oben auf die Petarden koͤmmt noch ein Kopf e eines Mundes hoch und dicke / dar⸗ 
durch denn die Brandroͤhren Y eingeſchraubet / das Loch zum Zuͤnder Zeuge mit einem 
gutten Zuͤnder Zeuge geſchlagen / der nicht ſehr rauſchet / aber gleichwohl gutt brennet. 
Wenn die Zunder Roͤhre teil der Muͤndung an der dicken helt / fo kan das Loch zum 
Zunder Zeuge I teil der Brandroͤhren dicken weit ſeyn / und ſol ſo weit don auſſen durch 
den obern Kopf in die Petarden geſchraubt ſeyn bis ins mittel des eingeſetzten Pulvers. 
Der Zeug aber in eine ſolche Brandroͤhren / ſol fo zuſammen geſetzt ſeyn / 4. Lot Pulder / 
4. Lot Salliter / 2. Lot Schwefel / 2. Lot Kolen. Wenn man dann eine Petarden 
Laden oder fuͤllen wil / ſo nehme man Schwefel / zerlaſſe den und ruͤhre lebendig Queckſil⸗ 
ber darunter / dann nehme man des beſten Pirſchpulvers / und allezeit unter ein Pfund 
Pulder 3. Lot ſolch Queckſilber / und ein 2 Lot Salt darunter / ſetze alſo das Pulder 
um die Brandroͤhren etwas wohl zuſammen / aber nicht zu harte / dann ſchneid eine rund⸗ 
te Scheiben von duͤnnem Leder oder ge papptem Papir / drucke dieſelbe eines 2 teil Zolles 
tief in die Petarden auf das Pulder dann nihm 1. Pfund Wachs und 10. Lot Terpen⸗ 
tin / fuͤlle die Löcher über dem Papiernen Spiegel dollends aus; wilſt Du ſo beſtreich die 
Petarden unten herum am Metall mit Terpentin / und drucke alſo eine Papirne Schei⸗ 
ben unten feſt daran: oder Richte ein old Spreng⸗Pulder zu / nihm Qweckſilber 3. Lot / 
Arſenicum I. Tot / afsa foetida 2, Lot zuſammen gemiſcht / und noch einmal fo diel des 


beſten 
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beſten Pirſchpulders / als dieſer 3. Species ſeyn / und dermiſch es wohl unter einander / 
und ſetze die Petarden darmit. Wenn die Petarde in der dicken 10. Zoll helt / fo 
fol das patril - Bret eine Elen und 3. Bol in der Vierung haben / und 22 Zoll dicke 
ſeyn / und an der innren Seiten uͤbers Kreutze / fo wohl an oͤrtern um und um mit Eiſen 

beſchlagen ſeyn / oben aber am Brete / ſol ein ſtarcker Eiſerner Hacken A fepn / daran 
„dann die Petarden an eine Haſpel K, gehenckt wirdt / die eine Holtz ſchrauben hat an dem 
piii. Brete / muß gleich im mittel des Bretes / ſo groß als die Petarden in der breiten 
iſt / aufz Zolles B aus dem Brete tief genohmmen werden / darein man die geladene 
Petarden ſetzet / und mit 3. Holtz ſchrauben E aufs Bret anſchraubet. Etliche 
binden nur die Petarden durch die Ohren C der Petarden und durch Haſpel ſo am Brete 
ſeyn / mit ſtarcken Haͤnfenen Schnuͤren E, ans Pattrill Bret an / aber es iſt gewiſſer 
mit den Schrauben und auch gebunden. Wenn nun die Petarden alſo feſt ans Bret 
geſchraubt iſt / fo muß man unten auf dem Brete um den Spiegel die Perarden verkit⸗ 
ten; die Kitte wirdt alſo gemacht. Nihm J. lb. Pech und ein E Ib. Terpentin 
darzu / und derkiette darmit auſſen um die Petarden. Was aber das anſchrauben 
der Petarden anlanget / das wil ich den Petardirern heimſtellen / fo ſolche verrichtung 
mit groſſer Leib⸗ und Lebens gefahr wiſſen fortzuſtellen / und mit ihren Spreuſſen oder 
Scuͤtzen recht ins mittel des Thores anſetzen werden die Petarden anzuſchrauben und zu⸗ 
befeſtigen wiſſen. So man aber ie Zapfen zum anſpreuſſen daran haben wollte / [6 
muͤſſten dieſelben im mittel auſſen an der Petarden geſetzt ſeyn. 


Vom Pulverſetzen in den Minen. 
Ga, wa anlanget das Pulver in Winen zuſetzen und den 


lauffenden Brand zuordnen / fo iſt von noͤten / daß man das Pulver alſo in der 
Kammer ordne / daß die Tonnen Pulder im augenblick alleſammt auf einmal Feuer 
fangen und bekommen. Denn ſolcher geſtalt hilft der Dunſt einander zugleich 
treiben / und hebt gar gewiß eine Tonne Pul der eine gebierdte Rutten Erden auß / iedoch 
ſo die Kammer recht ins Mittel des Werckes gelegt iſt. Denn ſonſt gemeiniglich 
der Ausbruch am ſchwaͤchſten orte des Werckes geſchieht. Wenn das Erdreich 
nicht zu einer Seiten der Hammer ſo ſtarck iſt als an der andern Seiten ; oder die Sta⸗ 
pfung iſt nicht recht gemacht / oder derwahret / ſo kan der eck nicht recht erfolgen. 
Anlangend die Hoͤltzenen Roͤhren / fo vom Drechsler zum Laufffeuer gemacht / daß man 
ſte fein in einader ſtoſſen kan / fo ſollen dieſelben wenn ſte geſtopfft oder gefuͤllt ſeyn / oder 
an deren Rat Rinnen auf erhabenen Hoͤltzern oder Boͤcklein liegen. Denn die Lauff⸗ 
feuer ſepn diel gewiſſer / wenn fie Luft zum ſpielen haben / als wenn ſte in langen Röhren 
ſo weit treiben ſollen / koͤnnen gar leicht don dem ſtarcken Dunſt erſteckt werden / ſonder⸗ 
lich ſo das Pulder im Rohr was feſt zuſammen geſtoſſen iſt / oder ſonſt etwas feucht gewor⸗ 
den / kan gar leicht ein fehler begangen werden. Im anzuͤnden der Minen iſt auch fürs 
ſichtig zu handeln / darmit der jenige nicht etwan durch den Feuerſtrahl oder Dampf ſcha⸗ 
den nehme / der das Laufffeuer anzuͤndet / welches wohl durch eine lange Schnure ohne 
ſchaden kan derrichtet werden / daran ein geſpannt Piſtolenſchtoß gefaſſt das man loß 
zeucht. Man ſol auch unter 4. oder 5. Tagen niemanden in rg Minenloch krichen 
laſſen / wenn die Mine geſprengt worden. Wollens die Soldaten denn bald beſehen 
und flugs hinein kriechen / ſo erſteckt ſte dann der Schwefelichte Dampf und kom̃e keiner 
wiederum lebend heraus / da ihr denn manches mal zu 4. und 6. ſeynd darinnen geblieben 
derer Exempel hierbep wohl zuerzehlen weren. 
Und ſo viel von die ſer hochloͤblichen Kunſt der Feuerwerckerey auf dies mal genung 
gehandelt und beſchrieben / daraus maͤnniglich urtheilen und ſchlieſſen kan / daß durch an⸗ 
5 Kk welſung 
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weiſung und huͤlfe ble ſer wiſſenſchaft die Wahrhaftige zubereitung koͤnne geſchehen und 
derrichtet werden. Und ſo man dieſe art der alten Zadoriven mit dieſem itzigen un⸗ 
ſerm dergleichen wollte / hilf lieber GOTT vom Himmel / was für einen unterſcheid 
wirdt man alßdann ſehen und ſpuͤren / zwiſchen itziger Arbeit und der Alten ihrem thun. 


Jeweil denn bey einem ſolchen Wercke / wenns recht und voll⸗ 

kommen ſeyn fol / hochnoͤtig auch faſt das fuͤrnehmſte iſt / daß 
man zu einer ieden Gorte / als zu kleinen und groſſen Racheten / zu 
ſchoͤnen Waſſerkeugeln / zu Granaten / und andern Euſt⸗Kugel⸗ 
Fuͤndern / und zu euer⸗Kugeln rechte gutte und approbirte 
Gaͤtze haben muß / und dann ſolche fuͤrnehme ſtuͤcke / ſo gewißlich 
recht gutt und ofters approbiret fegn / niche leicht aufzubringen 
oder zubekommen ſeyn / ſintemal wenn einer bey dieſer Kunſt auß 
ſelbſt eigener nachſinnung / was kein ander noch nie gewuſt oder ge⸗ 
macht hat erfundẽ / ſolches ja billtch deſto hoͤher und in geheim zuhal⸗ 
ten / und auch hoͤher zu ſchaͤtz en iſt / als andere unbekañte Sachen die 
man allererſt ſelbſten durch probiren erkuͤndtgen muß / welches 
denn gar ungewieß iſt / ob man ſchon etliche proben damit verſu⸗ 
chet / bis man auch den rechten Zandg rief darbey erlernet / darauf 
denn im labor iren muß mit fleiß acht gegeben werden / darum dies 
ſe Kunſt nicht nur in gutten Sagen beſtehet / und die Handgrteffe / 
ſo zu dieſer Kunſt von noͤthen ſeyn / nicht koͤnnen fo beſchrieben / viel 
weniger aus Buͤchern vollkommen / ſondern bey einem erfahrnen 
Meiſter muͤſſen erlernet werden. Denn ſo einer den Gandg rieff 
zu einem und dem ge weiß zugebrauchen / ſo kommen ſol⸗ 
che rechte gutte approbirte Gaͤtze einem ieden dieſer Kunſt erfahr⸗ 
nen recht wohl und vollſtaͤndig zu gutt und huͤlfe das Werck zur 
vollkommenheit zubefoͤdern. Derowegen Ich dieſe meine 
Gaͤtze / als groſſe gehetmniſſe mit characteren oder ſonderlichen 
Buchſtaben angemercket / fuͤrnehmlich der urſachen halber / dar⸗ 
mit nicht ein ieder unerfahrner dieſer Kun Ihm zum mißbrauch 
ſolche Sachen ausſiſche / ſich deren unterfange / und eewan gefaͤhr⸗ 
liche und ſchaͤdliche Reuersbrunſten dardurch verurſache / weil nicht 
ein ieder genung hierinnen fürfichtiglich verfahren und ſich in acht 
zu nehmen weiß. Es wolle hierum der tebhaber dieſe⸗ mei⸗ 
nes Buches und der Kunſt / ihme den Gchluͤſſel zu ſolchen characte⸗ 
ren oder verdeckten Buchſtaben ( welcher bey Mir abſonderlich den 
Kunſterfahrnen auf erſuchen unverſaget ſeyn ſol /) gantz treulich 
anbefohlen ſeyn laſſen. Vol⸗ 


Zu 8. Lot. 


9. B. 
3. lot. 

1. F. 
2 


zu 5.6.7. 8. lb. 
3. lb. B. 
12. lb. 
47. lot. C. 
9 lot. F. 


Zun Raͤdern. 
12. D. 
20. lot. B. 
2. F. 
6. 


Feuer ⸗Pom⸗ 
pen. 
T2 lb. D. 

16. 


1 6. B. 
24. 


Zünder in 
groſſe Gras 
naten. 

24. lot. B. 
8. mit G. 
2. Terpen⸗T. 
4. tin. P. 


zu 8. und 72 [b. zu 15. lb. 
3. B. 5. B. 
6, lb. D 4. lb. D. 
7. F. J. F. 
7. C. 7. C. 
zum umlauf lauffend Brand 
Staͤblein. in Leiſten. 
a2 B. 8. B. 
19. lot. D. 4. lot. D. 
1 Ge F. 1. 4 O. 
1 2⁰ C. 1 
Pompen Saͤge 
mit groſſen In Pompen un 
Funcken. Waſſer Kugeln. 
24 B. 24. D. 
6. lot. C. 6. dot F. 
2. 5 F. 6. B. 

1 2. G. 9 G. 
Zuͤnder zu allen \ 
Zuͤndern gutt / Zünder in 

zun Lichtlein Petarden⸗ 
ins Waſſer. Roͤhre. 
2, let. B. 1. B. 
14. D. 6. lot. D. 
3. g. 4 F. 


Sag in einen 
Sack ins 


D. 


C. 


Zu 16. Lot. 
12. D. 
9 lot. B. 
8 C. 
Zr F. 
1. N: 
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Folgen nun recht gutte approbirte Saͤtze. Alß zu et 


Pacheten Baͤtze. 


Zu 20. Lot. zu 16. bis 32. Lot Zu 2. lb. 


22. D. 
4 · lot. F. 
0. B. 
5. C. 


5 . 

lot. D. 
4. C. 
1 F. 


4. lb. B. 
2. kb. D. 
4, lot. F. 
4 0 4 0 ta C. 


Nacheten Baͤtze. 


zu 18. lb. 


zu langſamen 
Cauf⸗ Feuern. 


Saͤtz in 
Schwarwmſtuͤck. 
10. 12 

4. let. F 
. C. 


Zünder in die 
Luſt⸗Boͤller 
Kugel. 

6. B. 
12. lot. D D fe 
1. F. 


12 24. ie 
„ lb. 1 
2 85 


zu guttem 
Luder. 

7. 

1. 


c, 


lot. C. 
L. 


1. 


. iulaſſẽ deim 
zun Nach eten ſo 
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Zuͤnder zu 
Kegeb Buͤch⸗ 
ſen. 


Waſſer⸗HKugel Säge, 


Waſſer⸗Kugel 

Waſſer⸗Kugel Waller Kugel fo im Waſſer 

Satz Saas. maͤchtig rauſcht. 

1: D. 5. D. 12. D. 

9. lot F. J. lot. B. 44. lot. F. 

9. G. 2. F. 4. B. 

2 i G. 1; O. 

2. B. 12 N. 
L. 


Waſſer Kugel 
Satz. 
18. D. 
5. lot. 
12. 
5. 
4 
E 


S = 


34. 
11. 


1 5. 


. 
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Zu 3. lb. 
D. 

lot. F. 
C. 


zu 30. lb. 


4. B. 
21 lb. D. 


47 C. 


Brand in Tuͤſſa⸗ 
es nat 
C. 


se lot, B. 


man aus dem 


Rohr ſcheuſſt. 


1. Ih. B. 
2. F. 
mit 
4. Bran · C 2 
tewein. 


Zuͤnder in 
Waſſer⸗ 1 
Schwarm. 
8. B. 
2. D. 
I. lot. E, 
1. quint. C. 
2. quint. I. 


Glaas⸗Kuͤg⸗ 
lein. 
D. 
. 
1. lot. G. 
1. qu. B. 


1. qu. Ho. 


Sum 


2. 
1. 


N 


Jeuer⸗Kugel Feuers Kugel . 
far zu 140. lb. Saß, 100. lb. 
O. x ‚Bi 56. D. 
20. lb. B. 5 28. lb. B. 
14. mit F. 25. mit F. 
Leindle ange Leinoͤle ange⸗ 


feucht. feucht. 
Satz zur Leucht⸗ 
Kugel. Dunſt⸗ Kugel. 
34: D. - B. 
72. lot. F. 2. lot. D. 
3° N. 2 F. 
2. P. 
£ V. 


Neuer- Sag Saͤtze. 


Ser . Kugel 
Satz 


— „Her. 355. 


3. lb. D. 2 


„ 
Is E. 
2. N, 


Blende⸗Kugel 

Satz. 

30. D. 

10. lot. F. 
6. O. 


ſen 
wache Kb 


als aͤpfel draus. 


thu es in 1 


Ftuer⸗Kugel 
Satz. 
14. I) 
12. 
4. lb. 
8. 


4. 


Zum Brennen⸗ 
den⸗Stein. 
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e die geſchmeltzten a da man clic über 

dem Kolfeuer zuſammen ſchmeltzen / und dann im auß giſſen zerthei⸗ 
len kan zu groſſen und kleinen Feuerputzen oder Sternenfeuern / bey deſſen 
Zubereitung / welche in einem aͤhrnen Tigel oder Leimpfannen kan geſche⸗ 
hen / iſt groſſe Fuͤrſichtigktit zugebrauchen / daman denn allemal / ſo oft man 
ein andere Species wil mit im Tigel vermiſchen / den Tigel darinnen man den 
Schwefel oder Hartz zerlaͤſſt / muß vom Feuer weg heben / und den Tigel 
fein verdeckt halten / daß kein Funckenfeuer darein ſpringe / ſonſt wuͤrde man 
Fich ſchaͤdlich verbrennen / der Zeug verterben / und alle muͤhe umb fonfi ſeyn. 
Mit den andern / als kalt geſchmeltzten Feuerputzen / iſ gar wohl und ſicher 

zuki, umzugen / da man gemeiniglich den zart geſtoſſenen Zeug mit zerlaſſen Leim⸗ 
waſſer oder Brantwein zuſammen zu einem Teige macht / daraus man groſ⸗ 
fe und kleine Kuͤgelein oder Feuer putzen formiren kan / welche gemeiniglich 
zun Regenkugeln / und in die Rachetenſchlaͤge gebraucht werden. 
Folgen hierbeygeſetzt etzliche geſchmeltzte Zeuge / deren Gebrauch m 
ein wohlerfahrner Meiſter wirdt wiſſen zu nutz zu machen. 


Schöne Sternfeuer. 


Mig Feuerkugel Zeug als Erb⸗ 
fen groß / bind ein iedes bißlein / ſo 
groß du es haben wilſt in eine Lein⸗ 
wand / daß es ein Kuͤgelein werde / 
zeuch kreutzweiſe Flachsluder dar⸗ 
durch / und gebrauchs in Nacheten, g) 
Schlaͤge oder ſonſt in Luſtkugeln. 


Leucht⸗Kuͤgelein. 


Von 6. lot Spießglaß u. lb. Hartz 


3. Ib, Kolen / mache darauf Kür 
gelein zum auß werffen / Sie brennen 
helle und lange. | 

ae kaltgemacht. 


Ve mi. lb. Pulver und 1. lb. gefiofe 
ſenen geſchmeltzten Zeug Ki 


es mit Brantwein / machs zum Tei⸗ 
ge mit etwas Leim der lolvirt, menge 
kurtz gezogene Baum⸗Wolle oder 
Flachs darein / mache Kuͤgelein als 
Haſelnuͤſſe groß / darauf walgers 
wohl in Staub⸗Pulver. 


Feuerputzen in die Regen⸗ 
Kugel Kalt. b 


12. lot. F. 

3. lot. N. 

Z. lot. l. 
reibs wohl zu Staube / dann nihm 
ein Leim⸗Waſſer / feucht es an / und 
mach einen Teig daraus / darvon ma⸗ 
che Kuͤgelein alß Haſelnüſſe groſt / 
walger ſie in Staubpulver. 


Ein Klceb⸗Zeug. 
5) Erlaß 2. lb. Unſchlit untereinan⸗ 
der / nihm darein 1. lb. B. und tau⸗ 
che alte Leinene Lumpen oder Hubel⸗ 
Spaͤhne darein. 


Stern⸗ 
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Stern⸗Putzen. 


Ihm Baum Wolle die in Salli⸗ 
Her Lauge geſotten / beſtreu ſie 
mit Staubpulver / laß ſie truckẽ wer⸗ 
den / beſtreu ſie mit zart geſtoſſenem 
Schwefel / und troͤpffle etliche Tropf⸗ 
fen Terpentin / der mit Spiritu Vini 
und Kornpulber vermiſcht ſey. 
Geſchmeltzter Zeug. 
Erlaß uͤberm Feuer 4. lb. F. dann 
@&rühre 4. lb. D. darein / der fein 


klein gerteben ſey. Denn auch 4 lb. B. 
darunter vermiſcht / geuß es auf einen 


harten Stein. | 


Geſchmeltzter Zeug. 
Don teder Species den vierden 


SSOytheil grob gelaſſen / nihm 


5. theil. D. 

5. thell. E. | 

3. theill. 8B. | 
Schmeltz es in einer Leim Pfannen 
er iſt recht gutt. 


Ul Ende dieſes Buches muß Ich noch etzliche Fragen 
AZ hierbeyſetzen / ob dieſelben gleich nicht viel zu unſerm fuͤrhaben dies 
ngen / ie doch auch bisweilen fo ſolche Fragen aufgegeben werden / 

noͤtig zubeant worten ſeyn / deñ es finden ſich bis weilen ſolche Leute / die kaum 


den anfang outter Kuͤnſte geſehen oder geleſen / dennoch wohl einen erfahr⸗ 
nen Meiſter um Sachen fragen / die ſie ofters ſelbſt nicht wiſſen; wie mich 
unlaͤngſt ein ſolch Friſchling fragen thaͤte / Ich ſollt ihm doch ſagen / wie eine 
ſteigende Racheten ihren Brand im ſteigen fuͤhrte / ob das Feuer den einge 
ſetzten Zeug durchaus in der gantzen ausgeborten Hole auf einmal angrief⸗ 
5 fe / oder wo der Zeug ſich zu erſtin der Racheten verzehre e 
Erſte Fra⸗ Dieſes nun bald aus dem Steigereiffen zu beantworten / 
Fink. erfordert einen erfahrnen Meiſter. Denn wer hat ie⸗ 
' mals in eine brennende Racheten geſehen / wie ſolches zu⸗ 
gehe / das muß man gar auf eine verborgene art und weiſe wiſſen anzuſtel⸗ 
len / und denn auch noch darzu die SIR Vernunfft zurahte zlehen / die 
Bande.. | SUCH ; denn 
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denn das rechte wiſſen ſolcher Dinge recht lehret erkennen. Als man 
zuͤnde eine recht geborte Racheten an / und laſſe ſie auf einer Banck oder Klo⸗ 
tze den halben teil der außgeborten Hole ohn gefehr außbrennen / da du ſol⸗ 
ches alſo erkennen kanſt / wenn ſie halb ausgebrannt iſt. Bore nur ein 
Loͤchlein durch die Huͤlſen bis auf den Zeug hinein / wenns Feuer bis zum 
Loͤchlein kommt / ſo geht der Dampf zum ſelben Loͤchlein heraus. Man 
Fans auch in Zutheilung der Racheten nur bloß am Loͤchlein erkennen / da du 
denn bald anzeigungen in dem unausgebrannten Zeuge die rechte Wahrheit 
finden kanſt; welches ich zu 3 malen verſucht und alſo befunden habe als 
nehmlich / daß ſich der Zeug in der Racheten allezeit zu erſtunten herum in der 
Hülfen verzehret / und fort im eigen der Racheten wegbrennet / bis er endtlich 
die gantze Hole verzehret hat / da denn das Feuer den gantzen Zeug auf einmal 
verbrennet / der zwiſchen der ausgeborten Holen / und der Schlaͤgſch elben 
geſetzt war. Denn derenthalben geſchieht es / daß die Nacheten zu erſt / 
weil fie. noch am ſchwerſten iR am geſchwindeſten ſteiget / die weil noch die 
auſgeborte Holen tief iſt; iemehr nun die ausgeborte holen kurtz wirdt und 
abnihmt / ie gemehlicher und langſamer die Rachete ſteiget / ob ſie ſchon viel 
leichter iſt worden / als ſie zuerſt war. Derowegen auch der innre 
Dampf der an der Holen allezeit oben gegen der Schlagſcheiben ſich aufhelt / 
das Feuer verhindert / daß es nicht über ſich den Zeug angreiffen kan. 
Denn man ſieht es / wo gleich ein Feuer gern brennen wollte / wenn aber 
groſſer Oampf vor iſt / ſo daͤmpft ſich gleichſam dz feuer / erſtickt auch wohl bis⸗ 
wellen gar davon. Wie man bey der ladung der Kegelbuͤchſen und den Kugeln 
ſo im Laden aufs Pulver die Muͤndung kehren; wenn man die Ladung zu 
ſtarck giebt / ſo erſteckt der Dampf das Feuer bald / daß die Kugeln blind ge⸗ 
hen / ob ſie ſchon was Feuer bekommen haben. Bi 
Andere weilen wirdt auch gefraget / woher es doch komme / daß ſich 
Frage. ein fo ſchwer corpus, fo etliche Pfund helt / ſich fo freywil⸗ 
lig von ſich ſelbſt / ſo eine maͤchtige hoͤhe empor in die Luft 
hebet / welches denn die ausgeborte Holen muß zuwege bringen / und der 
Stab der ſie muß allezeit grade halten / daß ſie nicht nach der ſeiten fahre. 
Wenn die Racheten ſchon ſonſt gantz recht verfertiget were / und ſie were nicht 
geboret / ob ſie auch ſchon den Stab an ihr hette / fo würde ſich ditſelb⸗ 
te doch nicht heben ſondern alſo hin und wieder fahren und ausbrennen. 
Denn wie zuvor erwehnet / durch dieſe zurecht ausgeborte Holen / ſich der 
Dampf ſtarck durch das Loch der Muͤndung aus blaͤſet / und die euſſere Luft / 
thut wiederſtand / da ſich denn wiederum vom anſtoſſe der euſſern Luft / der 
innere Dampf zuruͤcke demmet / und dardurch die Racheten in die Luft ge⸗ 
hoben wirdt. Darum muß durch dieſe 3. Dinge / als durch den ſtarcken 
Dampf / durchs boren / und durch den Stab ſolche freywillige bewegung zu 
wege gebracht werden. Auch iſts aus dieſem zuerweiſen: Wenn eine 
Rache ten ein zu enge Loch hat / und das Papir iſt ſtarck / fo Wee 115 
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Nagel aus oder zerſpringt. Deßgleichen wenn das Loch zu weit geboret 
iſt / fo blelbet ſie eben ſo wohl auf dem Nagel ſitzen. Donn ſollte die inu⸗ 
re Holen in der gantzen tieffen auf einmal um und um brennend ſeyn / fo were 

oben in der Hülfen kein Dampf / ſondern titel Feuer / da dir Racheten denn 
im augenblicke zuſpringen wuͤrde. Derowegen / wie gemeldt / das uns, 
tere Feuer allezeit was daͤmpfet / daß es uber ſich nicht zuſehr uͤberhand kan 


nehmen. Fe 5 
3 Man hat mich auch ofters gefraget / was die ur ſache 
Dritte Fra⸗ fen! daß das flüchtige Gold / oder das weiſſe Puͤlverlein / in 
gk, uneingeſperrtem gefaͤſſe fo einen harten knall thue / und wie 
re es komme / daß das ſchlage Gold allezeit unter fich ſchlage / 
und das weiſſe Dülverlein allzeit uͤber ſich ſchlage e dieweil aber dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchaft tief in der Natur verborgen liegen / auch einem Feuerwercker nicht 
viel nutzen / ſo iſt unnoͤtig / daß man ſich mit ſolchen Proben bemuͤhe. Ob 
zwar bey dem weiſſen knallenden Puͤlberlein / von wegen der Species die dar⸗ 
zu kommen / koͤnnte die urſache des Knalles etwas beygebrachtwerden / die⸗ 
weil es aber ein geht imnis iſt / fo wirdt es hierzumelden uͤbergangen. Bi⸗ 
te detowegen den Kunſtliebenden Leſer dieſes Buches / das er ihm mein wohl 
meinendes beginnen wolle gefallen laſſen / da etwan was uͤberſehen / es ver⸗ 
beſſern / oder mich deſſen in Freundſchafft berichten; vielleicht kan das ſelb⸗ 
te in einen beſſern Bericht gezogen werden; und wenn ie geirret worden / der 
irrthum aus der practica billich verbeſſert werden möge. 


* € * * 
e 


Von hier wirdt alſo klar geleſen und vernohmmen / 5 
wie hinter manche Grieff und Wiſſenſchaft man kom̃en. 
Niemand nur bey der Kunſt verzweiffel noch verzag 
vielmehr ſtets in Gedult die liebe Zeit beytrag / 
Denn wil man ihrer Fruͤcht erlangen und genieſſen 
ſo muß viel Zeit und Nuͤh iemanden nicht verdrieſſen. 

Die zubereitungs Art der Zeuge recht und wohl 

voraus von tag zu tag erlernet werden ſol. 
Als dann ſo wirdt man erſt in allen denen Dingen 
die Loͤblichedle Kunſt ſo finden als vollbringen. 

Und was oft einem für-fich als unmoͤglich. ſtellt 

das ſelb oft Fleiß und Luft gering und leicht erhelt. 


23) F (5 
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Begifter dieſes Buches. 


othellung der Moͤrſer. 702, | Dampf / ſo verſperret treiber. 52. Geheimnſſſe. 8s. 
Adler⸗Feuerwerck. 9192. Dickzirckel. 99. General ⸗Battery wie dle dem 
vom Anfenern, sus fuͤrnehme Dinge in 85 Feinde zuverwehren. 36 
vom Antimonio. z,] Welt. Gerberloh. J.. 
Aufſatz oder Quadrant. 105. | Drache fo auf der Schnee Geſchmeltzter Zeug. 114.1 „5 
nachm Augemaaßsufchieffenfürm | ret. 230. t. Geſchuͤtze vide Stucke. 
Feinde die beſte Manier. 4. J.! von Drechslerarbelt und Holtz⸗] Glaaß fo geſtoſſen. 54. 
werck. 6. 69. an oder Sprengekugel u⸗ 
User Banckſchieſen efaͤhrlich. 35, „ Zubereitung. 98.99 
der Battery 970 5. Beym ie des ee Granaten werden ſchr geſuůͤrch · 
Glenden / aus was Holte. | in acht zu nehmen. et. 97. 
Bley ein drittell ſchwerer a8. Eiſerne Kugel dreymal kei Granaten folmanvifitiren. 99. 
fen. 11. fuͤnffmal ſchwerer “| als eine Steinerne. 17. ae fo verſchraubt Ba 
5 * % 
Stein, ib, Erinnerung etlicher geheimnifle.87. Granaten in die pe a0r, 


von Ernſtfeuern und derer 5 
reitungen. 


0900 


Bleyerne Kugel zur Breche vor 
Zeiten gebraucht / warum die 
abkommen. 26 Hondgranate. ! 101. wie lang et 

VBoͤller / wo der erſte gegoſſen. 1825 Feilſtopfe. 44. in der Hand zuſchwingen. ib. 
deſſen rechte proportion. 0 80 einde g ebrachen f ſich oft bude Handgranaten in Toͤpfen. 10. 


deſſen Laveten. 3] Schangförbe. 6. Handwerckern geht nicht allemal 
VBoͤler zu laden. 106. dreperley ben Felomeſſen 10%. ihre e 89. 
darbey zubesbachten. 108. fol Feſtung wie dit zubeſchſſen. 24. | vom Hartz. 54. 
nachm Triangel gerichtet wer.] Item: Bolſwerck von Erden /] Oeleporten. 94. 
dk. ib. erfordert groͤſſern fleiß als] rundte Türn / Mauren / K. Holten Mörfer, IA 
ein Stuͤcke 108. was beym ein (/ 1. b J. Ben 
fällen in acht zunehmen. 3170, in zufuͤlen. 
ee, 
Brandröhre in Granaten wie lang. Feuer kan urch Wort Beſchwe⸗ 
e 565 rung in feiner Kraft verhindert nk K. 
f 15 8 werden. go. Vom Kampfer. 82. 
kr Können begaukelt wer. Feuerputzen. J15.J Kartaiſchenladung. 360 
Ftuerſpieſſe. 10. was ſie nutzen ib. | Kaſtell⸗Luſtfeuer. 52,83. 
Mucha auf was erben Schimpf Fenerwpercke ſeyn funda- I aufn Katzen tber banck aufchi 


ö 35. 
ein Feuerwercker mit ſeyn 3. | Feuerwercke find in Befarungen | von der Kegeibüchfen. 83.84. 


annchmungzubefragen. 1. fol | menta der ernſtlichen 3. fen. 
was er beym ſchieſſen zubeobach. und Belagerungen nötig. 4. Kernſchuß wie der zuthun. 6. 


ten. 1 2. fol ſich in ſchrieten uͤben / 0 

und warum 21. ſol den erſten u eie Sun Ritus 175 

ſchuß riet, richten 7 gemeine Feuerwercke. 85. ] Kühlung der Sicke. 27. 

bung und Erfahrung thut bey groſſe Feuerwercke. ib. Kugellehr fol allzeit beym 13 
a zeug ſeyn. 

fol / eh er einſchlaͤget. 23. wie er 36. Kugein nehmen alle im ſchlſen 5 

Reben fol, ib. fol nicht allemal ace fepn uiterfähtede nen Bogen. 32: 


felber loßbrennen. ib. 


Buͤchſenmeiſter zu Waller geben ckes beſtecken bleiben / wie denen 


ihm das beſte. ib. was er thun n , liegen tief mit dem 
|s« ran zutraͤglich / wenn fie 


49. |" fie in der helffte des Stů⸗ 


gutte meiſter zu Lande. 25. jene : rechslerarbettl zurahten. 
můͤſſt erfahrner ſeyn als diefe.ib. ee a e ae efın Sehldamene 
Düchſenmeiſter ſolen mie Kartar- rede ſollen ſich nach | fleinen Granaten. 36. 
ſchen und Patronen vorſehen] erſt: und andern Wurf rich glühende Kugeln ſchiſſen. 28. 29. 
ſeyn. 36. wie ſie bey nacht an eine ichten. | 109, | Kugeln im Boͤller auf weherley 
gewiſſen ort ſchieſſen koͤnnen. 36. Feuerwerckerey erfodert ſiebken ] art geworffen. 171 
0 flück. 35 Lichtlein Kugel. 
Characteren warum dle bey ven von Figuren oder Bildern: 1 Kunſt kan viel / was Die au 
Saͤßzen gebraucht. 112. ] Frage von Racheten. 115. 116. allein nicht vermag. 102. 


Laden 


| Begifer dieſes Buches. 


n L. | er fol zubereltet Be 1 en werden / de mehr Fecher. 
Laden des Boͤllers. a 108. 108. | ; gibt das mittel des tuͤckes ins gen. 
wie beym Laden der Stücke ſich zu · ten und en, 109.4 Schüffefindüßerficy genifer e ds 


verhalten, 17. 18.19. unter ſich. 31. 
kadeſchauffel. 11. ] Racheten 11 5 ale Schimpf, Sa e 33.94. 
Laternlein beym Nachtſchiſſen. 3). Fenerwerck. 2. ſtehn an state] Schwarmnkug el im Moͤrſer. 35. 
Lavetten der Boller. 103.] ner Loſung. 3. verkundſchaffen ] 77. 


Saane dene. 3. 
Schwerter. 94. 
Sparer fo zun Feuerwercken kom⸗ 
85. 

Sprint don Buͤchſenmel⸗ 


Laveten můͤſſen ihre richtige ei einen Feind. 3. außm Rohr ge⸗ 

lung haben. 8. 9. 10. ſchoſſen 65. anzufenern. Os 
Leinoͤle. a 53. nicht an die Sonn zuſetzen. 64. 
Leuchtkugel. 97. 102. ſo man aus ee wenn fit zu 


der Hand aufs Waſſer oder] boren. 


Land wirft. 102. | Rachetenhuͤlſen. 58. 59. | 16. 
Leuchtküͤgelein. 55 Racheten neuer art. 65. 66. an von Sg 1 
Lichtleinkugel. roſſe Nacheten prebiren Ann 7 235 

vom ae tagung in 1? Meiſter. Spreng oder Mötdtugel, 9. 

Daure. von Nacheten⸗Nutten. 64. = eee | ag Fr 
Sußfugeln 2 8 5 hen f a ſollen. ib. zu was Se 10 e ; in eine 
Moͤrſer Abthellung. | 5 2, H von Dorn « Rachetenſtöcken. on Stahl ſog esch wenn 4. 
een uſtfeuern. Sms ERROR AD. 2 8 teine in Böller wie die zuiladen, 

rſer von Holtz. 2 | a t 2 

in Mörte Stun Segen. Regenfugel. 3485. Pr Sende kel 
kugeln. N oden. üb. 
Malte ſo außm Moͤrſer 1 5 Same zur Saag 95 | „Sam in Moͤrſer. 709. 

fen werden. 69. J Salliter. 70.] Sternfetler. 114. 

Mordkugel / und wie die zuverſer⸗ lebendmachend Sale. 75 1 Sternpugen. 117. 
tigen. a” 27:96. Saͤgeſpaͤne. Stock: oder Sattelwagen. 10. 
N. Sate zu vielen Hane 9 e 

cken. 112.113. Stücke / warum fie nicht nglel⸗ 

e was 5 Schachteln zun AS ‚cher dicke auſſen 6. warum es 
r geln. a “| am kopfe dicker als in der mit⸗ 

＋ I Schangförbe/ ſollen von 1 8 ten ſeyn muß. 7. ob lange Stů⸗ 

Parkuſanen. oft nchen ſeyn. z. und wa] cke werter als kurtze ſchiſſen. ib. 
von Petarden. ur. rum. ib. Stucke / welche im Feld und Fe⸗ 
von Piramis. Schangförbe decken der Srice flungen am zutraͤglichſten. 8. 
vom Pulver / 55. 56. wie en Räder ſolche au viſittren für allen din⸗ 

kennen und auprebiren 73.56. Scheidewaſſer macht das m gen noͤlg. 23.14. 

welches am tauerhaftigſten. 23. ſyrtede. 5 ein Stuck geſprungen ſching el⸗ 

waſerley Pulver zun Se Schiff zu machen. 5 nen Buͤchſenmeiſter todt. 24. 

iugebrauchen. 12. wirdt nicht] Schlaͤge in die Feuertugeln von] Stuͤcke deren Züͤndlscher ausge» 

enszünder wenn ſchen eine Kugel eiſen gs. dame ne braunt / abzuſchaffen. 15. 

durch geſchoſſen wirdt. 27.28. | deln >| Suäet eee elsa 16. 

woher es kommt / das oft Pulver] Schlaͤge von Metal ſind Aa Stücke unfuͤrſichtig laden / brin⸗ 

vorm Stücke auf der e 97. wenn ſie zuladen. ib. get Schaden. 1 6. 17. 

funden werde. Schlangenkugel. Stücke das geladen / wie es zuer⸗ 

Pulver kan von etlichen bechwo⸗ Schluͤſſel zu den Saͤtzen Mate a: kunden. 17. das mittel am Stů⸗ 
ren werden. 2 nehmen. 112. "| cke hinten und ſorn zuhaben iſt 
Pulver ſeßen in Minen. zur. | Schnaichende Zeuge. bey tedem ſchuß noͤtig 20. zuer⸗ 
Pulver / wieviel i hu Schuͤſſe / ob ſie am werftenanfn kunden ob es gleich aufm Bo⸗ 
des hebet. | Lande oder Waſſer. 24. en den ſtehe. ib. 
R 75. des Tages aus einem Stücke! Stucke / wie viel derer auf eine 
ſchuͤſſe zuthun. 26. 277 te 770 General- Battery erheiſchet 
Quadrant zum 0 4. J. wie] ſchuͤſſe aus 75 m 0 he werden. 23. welche aufs Waſ⸗ 


ſer die 


Regiſter dieſes Bußhes. 


ſer dle begwaͤmſten. 24. welche T. | Waſſerkugel wit eker Kegel. 5 
am beſten auf Blockheuſer. ib. Vom Terpentin. si buͤchſen. nach de 
im Winter gefaͤhrlicher aus Trlangel zu was er diene. 4. 5. 101 Waſſerkugel darauf ein umlauf⸗ 
Stücken zuſchieſſen. 27. zeichen er zumachen. 19. 10 f. iſt ge- fend Stähle sey. 
im Stücke, wenn es zelt aufhs . nung einem Buͤchſenmeiſter. 1 e aufm Mörſer 86.37 
ven mit ſchiſſen. 27. welche lan · groſſe Triangel. 106. vom Waſſerſchwarm. 72. 
ee e Triangel zum Boͤller richten 108, Weibsbilder / wenn fie zu ungele ⸗ 
geladen werden. Türcken haben einerley Pulver. 12. gener Zeit was ſtarck anſehen / 
Stücke welche im beffen vortel Re allerhand Trinckgeſchirr. 94. verterben etlicher natürlicher 
hen. 3 1. die in der hoͤhe ſeyn ſi⸗ en 94 Dinge wuͤrckungen. 88. 
cherer zuladen. 3 1. 3 2. ſchteſſen! G. vom a B 
weiter als die unten ſtehn. 32. alle Weiſſe Dinge fo kalt und 
und warum. ib. Umlauffende Stäblein. 75. | Fon, die, 
Stücke fo vernagelt / wie die 5 Umlauffende Staͤblein in eine] dens Art. 
recht zubringen. 32. 3 3. wie ein Boͤllerkugel. 85. [or Welle leicht rn 
vernagelt Stuͤcke dennoch 55 ele Vierung. 205.1 ſen. 10%. 108. 
gebrauchen. 33: W. Wiſcher. SIRRÜRT, 
Stuͤcke / wle viel derer zu einer Wange ſol ſchnelle ſeyn. Wiſſenſchaft iſt weniger in der 
Feld ⸗Artilleri gehören. 33. zu vom Wachſe. 555 Feuerwerckerey als Erfah⸗ 
iedem Stuͤck in einer Feſtung] Was die Alten Wahlkugel genen, rung. 60. 
Die Schuͤß munition gehoͤ⸗] net. 97. | Wuͤrckungen / ohne daß man de⸗ 
Waſſerkugeln geben die Bruͤnſtig · ren urſachen weiß. 90. 
Sücke⸗ wle die in e keit der Zeuge zuerkennen. 3. b N 
ſtellen / und was beym ſchieſſen] Wie ſte gefuͤllet werden. 70. wenn | N 
zu beobachten. 35. ſie auß der Hand zuwerffen. ib. Vom Zeuganſcßen. 680, 61. 
Strohern Koͤrblein zun Stel] Waſſerkugeln fo ſchieſſen. 15 Zeug einſetzen der Feuerkugel. 93. 
nen. 107, 8 ablangichte Waſſerkugel. Zeuge ſo geſchmeltzt. 114.115. 
Sturmhafen. 102. Waſſerkugel mit maehen Zuͤnderroͤhre der Granaten / aus 
Sturmraͤder. 78794 Feuern. 73. was fuͤr Holt ſte ſeyn ſollen. s. 
Sturmſpleß oder Sturmkraͤn⸗] Waſſerkugel fo 4. 5. 6. 7. andere [or Zuͤndloch unter 6. Stunden 
ze. 98. auß wirft. 73.74.75. J nicht zuboren. 33. 
. 
ccc r k ce e ce RS 
＋ üͤberweg gegellt / und keinen S a. 
Druck feh ler. | den gethan. 1 


C. In der Vorrede pag 2. 1. 16. leſche Dinge 4. 1. 43, vellkomme. volk 
einmal weg. n glautz. glanz. 
Pag: 3. lin. ro. iſt ein damit zuviel. Poss 56. J. 9. barinnen. darinnen. 
3. 1. 17. ander fuͤr teder. 36. 17. Kegelferm / ſol ſein: Kugelfotm. 
11. I. 5. dele man. | — 38. 45. lich / nach Brodt gehen. 
J. 24. adde etwan 4 teil der Kugel. — ibid. leſch ein auch weg. 
— 37.1. 10. für Ihm / ließ dem Meiſter. — 89. . 42. fe ſeyn. f 
— 38. I. pen. nac den Werten fen ect auf, e — z. . Drechſ⸗ Drechſler. 
folgen : denn ſo die Kugel nicht ſartt 10 4. 4. verborgenen. verbogenen. 
am Vorſchlage und Pulver aufſte H 05. 41. perpenpicular. perpendiculare 
bet / fo gehn alle Schuͤſſe zu kurz | 10. J. 38. buͤnnem. duͤnnem. 
iſt auch dem Stücke geſehrlich / dann 17. J. pairill. patrill. 
ſetze man u. f. f. 114. 28. umzugen. umzugehn. | 
— pag. 19. J. 35. 03 1 e NL. ya Die uͤbrigen / ſo fürfommen möchten, wolle der gůn⸗ 
ol Telg n einen ogen +% e 
22. l. 7. nach den Werten etlich mal geſe⸗ | Ka e eee 
hen habe / ſol folgen: daß die Kugel e 
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